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Vorrede. 



Das Erscheinen dieses nicht ohne Beifall aufgenom- 
menen Archivs, dessen Fortsetzung dringend gewünscht 
wurde, lag nicht in den Händen des Herausgebers und der 
Mitarbeiter allein. Die Verspätigung ist lediglich äusseren 
Verhältnissen zuzuschreiben, deren Erörterung uns erlassen 
bleiben mag. 

Die von der Kritik gewünschten Verbesserungen sind 
angebracht worden. Es gereichte schon bei der Anordnung 
zu grossem Vortheil, dass die Ausgabe nicht mehr in 
Heften, sondern auf einmal erfolgte. Dadurch wurde es 
möglich einen bestimmten Plan festzuhalten. Dieser ist 
fest durchgeführt und so eine gewisse Einheit erzielt 
worden. Grössere Uebersichtlichkeit des Materials und 
strengere Handhabung der Kritik bei Aufnahme des Spe- 
cifischen, mit Ausscheidung alles Unbestimmten und Unbe- 
währten, werden diesem Bande hoffentlich einen Vorzug vor 
seinem Vorgänger verleihen. 
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Noch kann ich nicht umhin meinen besten Dank den ge- 
ehrten Mitarbeitern, insbesondere dem Herrn Dr. Bürkner, 
dem Herrn Geh. Medicin. - Rath Dr. Kurtz und dem 
Herrn Dr. Beil hiermit abzustatten, da nur ohne ihre 
umfangreiche Hülfe die Herausgabe geradezu unmöglich 
gewesen wäre. 

Dresden, Juli 1856. 



Der Herausgeber. 
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Bericht über die Leistungen auf dem Gebiete der 
Arzneiwirkungslehre im Jahre 1854« 

I- 

s Reine Arzneiwirkungen. 

A. Arzneiprüfungen an Gesunden« 

Die Arzneiprüfungen aus dem Jahre 1854 sind nicht nur an 
Anzahl, sondern auch grossentheils an Bedeutung und Werth 
geringer als die des vorangegangenen Jahres. Die Hauptquelle 
derselben sind wieder die Amerikanischen Arzneiprüfungen von 
C. Hering, in denen wir Acid. benzoic, Acid. oxalic, Jatropha 
Gurcas, Kalmia latifolia, Bumex crispus und Xiphosura american. 
bearbeitet finden. Ausser diesen lieferten Petroz zwei kleine 
Prüfungen: Cadmium sulphur. und Guaraea, Rüssel die Ergän- 
zungen zu seinen früheren Studien über das Gift der Naja tripu- 
dians, Curie Rqpkanus sativus. Von grösseren deutschen Ar- 
beiten dieser Art ist, obgleich deren gerade in diesem Jahre 
mehrere eifrig betrieben worden sind, noch nichts veröffentlicht. 
Der fleissige Prüfer Lembke hat dagegen einige schätzenswerthe 
Beitrage zur Kenntniss von Conium maculatum und Manganum, wie 
Keil von Achillea millefolium geliefert. 

Die bisherige Bearbeitungsweise haben wir trotz mehrerer 
Einwände auch diesmal bei unseren Referaten beibehalten. Eben 
so wenig wie es in einem Archive für Arzneiwirkungslehre , wel- 
ches alles Das sammeln soll , „was auf dem Gebiete der Pharma- 
kodynamik für die Feststellung und Erweiterung des Specifischen 
im Sinne der Homöopathie geschieht", genügen, kann bloss die 
einschlagenden Arbeiten zu nennen und einfach auf die doch nur 
zum kleinern Theile allgemein zugänglichen Quellen zu verweisen, 
eben so wenig kann von demselben eine unverkürzte und vollstän- 
dige Mittheilung der oft sehr umfänglichen Prüfungen erwartet 
werden, wenn dies überhaupt erlaubt ist. Das Archiv kann nur 
das Hauptsächlichste von diesen geben, genug um dem Leser einen 
allgemeinen Ueberblick über die neuesten Leistungen auf diesem 
Gebiete zu gewähren und ihn zum nähern Studium der ihm wichtig 
scheinenden Prüfungen anzuregen; nicht so viel, dass es ihm 
überall das Zurückgehen auf die Quellen ersparte und ihm andere 

Hirschel, Archiv. U. 1 



2 Arzneiprüfungen. Einleitung. 

derartige Schriften ersetzte. Das Detail, die unverkürzte Ueber- 
tragung fremdländischer Prüfungen muss auch künftig den homöo- 
pathischen Journalen verbleiben und von den deutschen Arbeiten 
muss der Leser in einem Sammelwerke — abgesehen von der sonst 
unvermeidlichen entsetzlichen Ungleichmässigkeit — doch wenig- 
stens mehr als die nackten Citate finden. Den Prüfern und Ver- 
legern wird übrigens durch eine zusammengezogene Bearbeitung, 
wie" sie das Archiv gibt, gewiss kein NachtKeü- zugefügt, sondern 
eher genützt Werden. Was aber diese Zusammenziehung selbst 
betrifft, so sind wir uns bewusst, dass dieselbe bisher mit möglich- 
ster Genauigkeit und Gewissenhaftigkeit gemacht und wohl auch 
meistenteils das Wesentliche richtig hervorgehoben worden ist. 
Wirkliche Fehler werden sich kaum nachweisen lassen. Bei allem 
Streben nach Objectivität ist es freilich doch kaum denkbar , dass 
sich nicht in jede Darstellung; ein gewisser Antheil Subjectives ein- 
schleichen sollte. Es gilt dies aber eben so sehr auch schon von 
den Originalbearbeitungen. Jeder Prüfer hat für gewisse Wahr- 
nehmungen und Symptome nicht nur oft eine besondere individuelle 
Empfindlichkeit, sondern meist auch eine gewisse Vorliebe; sie 
drängen sich bei ihm jederzeit in den Vordergrund und unbewusst 
legt er ein vorzugsweises Gewicht auf sie. Desshalb ist auch von 
Kurtz irgendwo einmal bemerkt worden, dass eigentlich die Ver- 
arbeitung der beobachteten Symptome immer von Jemand Anderem, 
als dem Prüfer selbst erfolgen sollte. Doch auch Das würde vor 
subjectiven Anschauungen nicht schützen. Hat denn nicht jeder 
von uns seine besonderen Symptome und charakteristischen kleinen 
Merkmale, die ihm vorzugsweise werthvoll scheinen und die ihm 
bei der Wahl der Mittel als wichtige Fingerzeige dienen? Aber 
weil eben bei Jedem subjective Ansichten auf die Bearbeitung und 
die Beurtheilung eines Mittels von Einfluss sind , sollte man nicht 
gleich das Ganze verdammen, wenn man von einem Referenten 
Etwas mehr in den Vordergrund gestellt, etwas Anderes weniger 
hervorgehoben findet, als man es selbst gethan haben würde. Es 
bleibt ja nicht nur Jedem unbenommen, sondern ist es sogar Jedes 
Pflicht, die Mittel, die er näher kennen lernen will, bis ins Detail 
und auch an den Quellen selbst zu studiren: sich seine Anschauung 
davon zu bilden. Die letzten und sichersten Quellen für das Stu- 
dium und die Kenntniss eines Mittels bleiben immer die von den 
Rufern desselben geführten ausführlichen Tagebücher. Gerade 
diese sind aber bei fast allen nachfolgenden Prüfungen , so wie bei 
dem grössern Theile der vorjährigen auch in den Originalbearbei- 
tungen nicht mitgetheilt worden. Es fehlt daher meist an einer 
genügenden Grundlage für das eigene Urtheil, und wir können 
dieses nur auf die vielleicht auch schon manche unbewusste. sub- 
jective Anschauungen der Verfasser enthaltenden Symptomen- 
zussmmenstellungen stützen. 



Arzneiprüfungen. Einleitung. Achillea millefolium. g 

Im Allgemeinen scheinen unter den nachfolgenden Prüfungen 
dis von Acid. benzoic. und von Kalmia latifolia die besten und diese 
Mittel nebst Acid. oxalic. die^das Meiste versprechenden zu sein. 
Die Prüfung von Rumecs crispus zeigt mit der der Oxalsäure 
keineswegs so viel Symptomenübereinstimmung, dass man ohne 
Weiteres der Annahme, dass das Wirksame in dieser Pflanze 
hauptsächlich die darin enthaltene Oxalsäure, sei, wird beipflichten 
v können. Die Prüfung des JatropKa Curcae dient zwar zur Bestäti- 
gung unserer bisherigen Kenntnisse dieses Mittels , dürfte dieselbe 
aber im Ganzen nur wenig erweitert haben. Die Prüfung des 
blauen Blutes der Königskrabbe $$*cheint fast mehr wie 
eine Art Spielerei. Die Untersuchungen Rüssel' s über das Gift 
der Najatripudians, über welches derselbe schon früher (Brit. 
J. of Hom. 1852. Dcbr., vgl. Zeitschr. f. hom.. Klin. II, <S7) einige 
Mittheilungen gemacht hat , sind ganz interessant und werden um 
so mehr Beachtung verdienen, als in der neuern Zeit auch mehrere 
nicht unbedeutende klinische Erfahrungen, über dieses Mittel be- 
kannt geworden sind. Die Ergebnisse der Prüfung des Cadmium 
sind zwar nicht eben gross, aber doch geeignet die Aufmerksam- 
keit auf dieses Mittel zu lenken. Weniger lässt sich dies von der 
Guaraea behaupten. Überhaupt sind die Mittheilungen über diese 
beiden Mittel etwas dürftig und entbehren zu sehr der nähern 
Begründung. Die Keusche Prüfung von Achillea millefolium 
schliesst sich an die im vorigen Bande des Archivs S. 28 mitge- 
theilte mehrfach an. 



1. Achillea millefolium, v. Dr. Keil. 

(S. Ztschr. f. hom. Klin. Bd. III. Nr. 17. S. 140.) 

13« Juli 54. Mittags 12 Uhr 1 Tasse Infus, aas 30 des vor Kurzem 
getrockneten Krautes auf 2 1 /« Nösel Wasser. 

Bald nach dem Einnehmen Absonderung von Schleim im Kehlkopf. 

5 Uhr Abends wieder eine Tasse desselben Infus. 

Bald nach dem Einnehmen wieder etwas Schleimabsonderung im Kehl- 
kopf. RauhheUsgefühl daselbst. 

Leiser dumpfer Kopfschmerz im Scheitel. 

Vermehrtes Hilzegefühl im Gesicht, als wenn das Blut nach dem 
Kopfe stiege. Selbst in den Augen und der Nase ein Gefühl von Blut- 
überfüllung. 

(Diese Symptome dauerten einige Zeit an.) 

14. Juli. Früh 7 Uhr eine Tasse Infus. Desgl. Mittags 12 und 
Abends 5 Uhr. 

Kopfweh beim Bücken. — Gefühle sonst wie gestern. 
Flüchtiges Stechen in der rechten Brustseite. . 
%6 Uhr. Flüchtiges dumpfes Stechen in der linken Brustseite. 
yß Uhr- Feines Stechen in der linken Kopfseite* secundenlang. 

15. Juli 7 Uhr früh. 2 Tassen des obigen Infus. 
9a}4 naphher beschleunigter Puls. 

1* 



4 Achillea millefolium. 

Später stechendes Drücken im linken Hypochondriura. 

V 2 9 Uhr. Ziehen im linken Schienhein, mehrere See un den danernd. 

Zerschlagenheitsgefühl in der Brust. 

Düsteres Kopfweh gegen Mittag. 

Stechen d-zi eh en der Schmer; dicht unter dem linken Schulterblatt, im 
Sitzen, ein Paar Secunden lang. V 2 4 Uhr Nachmitt. 

Desgl. feine Stiche im Gehirn. 

a / 4 l0 Uhr Abends. lV a Tasse Infus. 

Nach 10 Uhr im Bette Gefühl von Blutandrang nach dem Kopfe, 
ohne Kopfweh. Puls frequenter. — Nachts mit Unterbrechungen und 
Träumen geschlafen. 

18. Juli früh von 8 bis 7*9 Uhr. 4 Tassen Infus, des frischen 
Krautes , Jiij auf 2 Nösel Wasser. 

*/ 4 9 Uhr. Gelindes Klopfen in den Kopf- und Gesichtsarterien. Der 
Puls beschleunigt sich, wird voller, kräftiger. Vermehrtes Wärmegefühl, 
besonders im Gesicht. Beklommenheit und Unruhe. 

Stechende Empfindungen in der rechten Brustseite unter der 4. Rippe. 
Gefühl von Zusammenziehen in der Stirnhaut. 

Nach einem Glas Wein werden diese Symptome nicht vermehrt, eher 
vermindert. 

Nach Tische vorübergehendes Ziehen im Hinterhaupte. 

Unbestimmte Empfindungen im linken Hypochondrium , bald darauf 
ebenso in der Herzgrube. 

Urin dunkler als gewöhnlich. 

19. Juli. Nichts eingenommen. 

Ab und zu den Tag über dumpfes Kopfweh , meist im Hinterbaupte. 
Abends desgl. und zwar etwas heftiger. 

20. Juli. Nach Tische dumpfes Gefühl im Kopfe. 

Flüchtige, gelinde Stiche in der rechten Lendengegend neben dem 
Rückgrat. 

V 8 3 Uhr Nachmitt. 2 Tassen obigen Infus, des frischen Krautes. 

Hämmern der Kopfarterien. Beschleunigter Puls. 

purst. Trockenheit im Munde. 

Etwas Vollheit in der Brust. 

Es liegt vor den Ohren. 

Kopfweh in Pausen auftretend und verschwindend, '/ 4 bis Va Stunde 
anhaltend. 

21. Juli. Nichts genommen. 

Nachmittags fester Schlaf, danach Vollheit im Kopfe. 
Stich zwischen den Schulterblättern. 

Andeutung des früheren Kopfwehs, das Abends wieder heftiger 
auftritt. 

Die Diät während der Prüfungszeit war, wie immer, einfach, reizlos. 
Oeflers Nachmittags trank ich Kaffee, der keinen Einfluss auszuüben 
schien. Nur einmal Vormittags ein Glas Wein. 

Obgleich diese Prüfung keinen Anspruch auf Genauigkeit in 
Bezug auf das Einnehmen und die Diät machen kann , da Vf. sie 
nur d esshalb unternahm, um zu sehen, ob sie wirklich Nasenbluten 
hervorbringen könne, so bestätigt sie doch manche der schon be- 
kannten Symptome und zeigt deutlich , dass Mülefol auf das ar- 
terielle System wirkt. 

Nur einmal, im Sommer vorigen Jahres, wandte Vf. das 
Mittel bei einem schwächlichen, 20jähr. Mädchen mit schwacher 
Brust, welches an Blutspucken litt, an und zwar mit gutem Erfolg. 



Achillea millefolium. Acidum benzoicum. 5 

Patientin bekam im Ganzen 15 Pulver mit Urtinctur befeuchteten 
Milchzuckers , täglich 2 zu nehmen. Leider hatte er damals den 
ganzen Symptomencomplex nicht aufgeschrieben. 



2. Acidum benzoicum, v. Jeanes, Lingen tu A. 
(Hering. Amerik. Arzneipr. Lpz. E. Schäfer.) 

Die Benzoeblumen (durch Sublimation des Harzes gewonnen) 
wurden zuerst von Dr. Jeanes geprüft, hauptsächlich weil die- 
selben ein Bestandteil mehrerer in Amerika, wie in England viel 
gemissbrauchter Volksmittel (Eliärir paregoricum, asthmaticum etc.) 
sind. Eigentlich sollte man wohl die Benzoeblumen von der auf 
andere Weise gewonnenen Benzoesäure unterscheiden, da ihre 
Wirkung vielleicht nicht völlig übereinstimmt. Bekanntlich waren 
Benzoeblumen in früherer Zeit ein sehr beliebtes Mittel, später 
wurden sie obsolet und erfit in neuerer Zeit besonders durch Ure 
wieder bei Harnkrankheiten empfohlen, nachdem er gefunden, dass 
Benzoesäure im Harne in Hippursäure verwandelt werde. Ob letz- 
tere zum Theil an die Stelle der Harnsäure trete und ob diese beim 
Gebrauche der Benzoesäure vermindert werde oder nicht, darüber 
ist viel gestritten worden und sind die Ansichten noch getheilt 
Wenn aber auch die vorausgesetzte chemische Wirkung der 
Benzoesäure, (gegen harnsaure Concremente) und der Grund ihrer 
Empfehlung gegen solche Uebel sich nicht bestätigt, so bleibt die- 
selbe doch, wie die Prüfungen und die therapeutischen Erfahrungen 
zeigen , immer ein sehr wirksames Mittel bei gewissen Leiden der 
Harnwerkzeuge (so wie bei gichtischer Diathese) und besonders 
bei stinkendem Harn, so dass, wenn man gegen den Gestank des 
Nachttopfes mit Benzoe räucherte, man vielleicht ohne es zu wissen 
dem Kranken zuweilen das heilende Mittel darbot. (?) 

Die Prüfungen, welche bei der gegenwärtigen Zusammen- 
stellung der Symptome der Benzoesäure benutzt wurden , sind, ab- 
gesehen von den Untersuchungen mehrerer Chemiker (Wohl er, 
Ure, Keller, Pereira, Liebig, Lehmann u. A.), aus denen 
einige Notizen entnommen sind, die von Jeanes, Lingen, 
Nu ss er und Petroz. Neue Versuche mit diesem Mittel scheinen 
weder von Hering noch von seinen amerikanischen Freunden 
gemacht worden zu sein. Folgendes ist das Wesentliche der 
Z ei chenüber sieht: 

Geist und Gemüth. Betrübniss, Bangigkeit. (Beim Schreiben lässt er 
auffallender Weise alle Augenblicke Wörter aus.) 

Kopf. Eingenommenheit, Schwindel, Gefühl von Leichtigkeit (Knebeln, 
Kälte), als wäre Luft im Kopfe. Druck über den ganzen Kopf» 
Schmerz (Stossen, Hämmern) in den Schläfen, periodisch wieder- 



6 Acidüm benzoicum. 

t ;.fce"hreihL Bei Abgeschlagefiheü Apf>eüt verlost , Magen beschwert eft* 
../ Kaller Kopfschweiss. 

"brennende Hflze In den Augen, .(und Lidern), Klopfen, lästiges Gefühl 
darin, als hätte man nicht #es-cMkfen. 
In den Ohren (Zittern,) Geräusch wie von verworrenen Stimmen (beson- 
ders beim Schlucken). Fauchen im Ohre (bei Herzklopfen und innerer 
Hitze). 
Geruch vermindert, wie von Staub, Kohl oder sonst etwas Stinkendem; 

Reiz" ziYm Nieten (Kä'sreftb i ruten)s Empfindlichkeit der Nase. 
Brennende Gesichtshitze (nur einer Hälfte um den Mund), Gefühl von 
Druck, Spannen, Eingeschlafensein im Gesichte; kalter Gesichts- 
schweiss (mit Hitze). 
Zunge weissschleimig'(sammetartig) belegt, etwas bläulich, nach hinten 
(an der fcnrfgenwnrzel) wie roh urtd Wimd. (Znngenges-chwftte von 
schwammigem Aussehen. Heil wirk.) 

Hais: Kratzen im Halse (vom Einnehmen). Gefühl von Ansammlang 
(säuerlichen) Schleimes, wie Klümpchen im Halse. Geschwulst-, Ver- 
engerungsgefühl mit schwierigem Schlucken. Geschwulstgefühl in der 
Schilddrüse. 

Verdauung. Bitterer, salziger, . seifiger, rauchiger (des Brotes) Ge- 
schmack. Appetitlosigkeit (früh), Abends (mehr Appetit und) 6ufst. 

(Wäfmeempfinclung), Drücken im Magrn, Ekel, Aufstosaen, Breehertich- 
keii, (bitteres* salziges) Erbreche«. 

Schmerz in den Hypochondern, besonders in der Lebergegend (fort- 
währendes feines aber oberflächliches Stechen); Druck der Kleider 
'belästigt. 

HitzegeftVhl im Bauche, Schneiden (um Nabel), Reissen darin (durch 
Stuhlgang erleichtert). 

Reichlicher, .-schaumiger, fauliger, blutiger Stuhl mit vermehrtem Drän- 
gen und Frostuberlaufen vor dem Stuhle. (Wässerige, weissliche, 
Sehr 'stinkende Durchfälle bei dimkelrothem stark riechendem Harne, 
bei Kindern. Heil wirk.) 

Stechen (feines), Kriebeln, Zusammenziehungsscbmerz im After. 
Harnorgane. Dumpfer (heisser, brennender, Wundheits-) Schmerz in 
der (linken) Nierengegend. 'Harn anfangs bloss in grösserer Metige, 
später auch öfter gelassen {lange einen aromatischen 'Geroch behal- 
tend), kafn klar (auch klar bleibend, nur zuweilen trübe, h am sau res 
Ammoniak absetzend), sehr dunkelfarbig (braun roth), mit über- 
aus starkem (Harn-) Geruch, (stinkend), specirisch schwerer, 
ungewöhnlich säurer (besonders der Morgenharn), bei Zusatz 
vtfn Sarzsäure einen reichlichen Niederschlag von Hip pursäure 
gebend (die beim Faulen des Harns in Benzoesäure übergeht). — 
Heilwirk.: Nierenschmerz u. Kolik; Blasen reizung mit eiterig schlei- 
migem Abgange, (Blasenkatarrh); krankhafte Harnbeschaffenbeit wie 
bei Personen mit Stein- und gichtischer Diathese; Übermässige Harn- 
säure im Harne; dunkel rothbrauner, stark, widerlich riechender 
Harn nach Syphilis und (mit Bah. Copaiv. unterdrückter) Gonorrhöe, 
bei Anginen, so wie bei Muttervorfällen. (An merk. Auch die übri- 
gen Harnsymptome sind grösstentheils aus pathologischen Fällen 
abstrahirt.) 
Geschlechtst heile. Jucken, schründender Wandheitsschmerz am 

Eiche) band chen und der Eichelkrone, bis zur Harnröhre. 
Athemorgane. Etwas pfeifender, beklemmter Athem, wie rauh auf 
der Brust. Husten, wie von etwas Scharfem oder Trockenem in der 
Brust (heftig, angreifend nach Einathmen der Dämpfe), mit nach- 
folgender starker Schleimabsonderung in den Bronchien und grün- 
lichem Auswurf. 



Acidnm benzoicum. ^ 

Gefühl von Unruhe, schmerzhaftem Zittern, Geschwollenseia in der Brust 
(auch der Brustdrüsen]; Schmerz, feines leichtes Stechen, in der 
Brust (Abends, durch Tiefathmen vermehrt). 

Schmerz in der Herzgegend; heftiges, wogendes Herzklopfen (naoh 
Mitternacht aufweckend), mit starker innerer (nicht äusserer) Hitze 
und hartem, klopfendem (nicht beschleunigtem) Pulse (alle 
Morgen um 2 Uhr). 
Stamm und Glieder. Steifheit des Halses (anfeiner Seite). Dumpfer 
Schmerz, Druck (Jucken) im Rücken; Zittern in der Lendengegeod 
(wie steif) und Gefühl von Kälte im Kreuze. 

Gefühl von Geschwollensein unter den Achseln; starker, fein stechender, 
reissender Schmerz im Oberarm, Vorderarm {wie in den Knochen), 
den Haudknöcheln und Fingergelenken. Die Finger wie verschwollen 
(ein Ring wird zu eng). Kalte Hände. 

Nagender, Umschnürimgs-, ziehender, (fein) stechender, reissender 
Schmerz in den Hüften, den Ober- und .Unterschenkeln, Knieen, 
Knöcheln (den Wadenmuskeln, der Achillessehne) und besonders in' 
den Mittel fus sgel enken der grossen und der übrigen Zehen, 
durch Auftreten verschlimmert, unaufhörlich und plötzlich von einem 
Gelenk zum andern ziehend. Gefühl von Trockenheit (auch Kälte), 
Knacken in den Kniegelenken. Kalte Füsse und kalter Fussschweiss. 
Schlaf, Temperatur. Erwachen (nach Mitternacht) mit Atheitfbeklem- 
mung, Herzklopfen, innerer Hitze; Munterkeit hindert am Wieder- 
einschlafen. 

Kälte der Hände, Füsse, im Gesicht, Kreuz (kalter Schweiss) mit Hitze- 

. gefühl; starke innere Hitze; später reichliche Seh weiss absonderung, 
besonders Nachtschweiss (mit aromatischem Gerüche). 

Puls langsam, voll, (seltener und schwächer). 
Haut. Jucken an verschiedenen Theilen am Rumpfe und den Gliedern; 

Aufschiessen rother Flecken (an den Händen). 
Allgemeines. Die Kopfbeschwerden werden durch Ruhe verschlim- 
mert, durch Gemülhsbewegungen, Entblossen, im Luftzuge erregt; 
die Magenbeschwerden durch Gehen , besonders Steigen, die Rücken- 
und Gliederschmerzen dnreh Bewegung nach Sitzen, Umwenden im 
Bette , seitlich Biegen erhöhet. Die Verdauungsstörung ist früh 
schlimmer, Abends besser; die Gliederschmerzen und Brustbeschwer- 
den sind Abends, die Hitzempfindungen namentlich Nachts am stärk- 
sten. Die Unterglieder werden bedeutend mehr ergriffen, als die 
Oberglieder. Die Richtung der Wirkung soll deutlich von Oben nach 
Unten und von Rechts nach Links gehen. 

In klinischer Hinsicht meint Hering, dass die Benzoe- 
säure in der Gicht je länger je wichtiger werden werde; beson- 
ders wenn die bevorstehenden Anfälle sich durch Veränderungen 
im Harn ankündigen, könne man sie damit abschneiden, abkürzen ; 
in vielen Formen der sogenannten verlarvten Gicht und namentlich 
wenn diese „das Herz befallen habe" , verdiene das Mittel Beach- 
tung. Daher üherhaupt bei Cardiostenosen , Klappenfehlern etc., 
auch wo die gichtische Diathese nicht bedingendes Moment ist, 
wenn nur sonst die Aehnliöhkeit dafür spricht Ferner sollen 
manche Formen der sogenannten Urodialyse (wo Säure im Ma- 
gen, saures Aufstossen und Erbrechen, weisspelzige, öfter bläuliche 
Zunge, Appetitlosigkeit mit Heisshunger wechselnd, Btets ver- 
mehrter Durst, Ischias urjnosa, 'periodisch, zu nächtlicher Weile, 



$ Acidum benzoicum. Acidum oxalicum. 

Hautjucken [an Rücken, Händen], Asthma nrinosum, sehr schmerz- 
hafte Geschwüre u. s. w.) in Benzoesäure ihr Heilmittel finden. 
Der für Benzoesäure charakteristische Harn enthält sehr oft wenig 
Harnsäure und hat gewöhnlich keinen Bodensatz, immer aber mehr 
Harnfarbestoffe, welche letztere auch wahrscheinlich den starken 
unangenehmen, aber nicht ammoniakalischen Geruch bedingen. 
Nach sehr kleinen Mengen Benzoesäure ( x / 2 , y i0 , V 20 Gran so 
wie Verdünnungen) ändert sich der Harn oft schon in wenigen 
Stunden ; gibt man mehr, so erfolgt die Umsetzung in Hippursäure, 
welche aber durchaus nicht die Bedingung der Wirkung ist. 

Die Heilungsberichte des Dr. Jeane s u. A., welche kurz mit- 
getheilt und deren Hauptpunkte in die Symptomenübersicht aufge- 
nommen sind (vergl. oben), betreffen: Folgeübel unterdrückter 
(durch Bals. copaivae) gonorrhoischer oder syphilitischer Affectio- 
nen (Husten, Rheumatismus etc.); Anginen, auch nicht syphiliti- 
scher Natur; Nieren- und Blasen- (Stein-) Leiden; rheumatisch 
gichtische Zufälle, besonders Knotengicht; so wie (gichtisches) 
Asthma, bei denen fast überall und zwar am häufigsten bei den 
erstgenannten, der Urin sich durch eine dunkele, rotheoder 
braune Farbe und einen ganz ungewöhnlich starken, 
den Kranken selbst sehr belästigenden Geruch auszeichnete. 
Für die Heilwirkung war es gleich ob der Urin dabei klar war 
oder, wie zuweilen, harnsaure Niederschläge bildete. 



3. Acidum Oxalicum, nach Koch, Schmid, Reil, 

Neidhard, Hering u. A. 
(Hering, Amer. Arzneiprüf.) 

Von den früheren Notizen und Untersuchungen über die Oxal- 
säure , welche bei dieser Arbeit benutzt wurden , sind ausser meh- 
reren Vergiftungsfällen, besonders die Empfehlungen der Oxal- 
säure gegen Cholera von Koch, der sich auf Prüfungen stützte, 
und von Schmid (Hygea VI, 52. VH, 95.) zu erwähnen. Na- 
mentlich wurde aber auch die Abhandlung über dieses Mittel von 
Beil (Hom. Vierteljschr. H, 3.) berücksichtigt und sind 4ie von 
Letzterem angegebenen Symptome in das nachfolgende Symptomen- 
register aufgenommen worden. Die Hauptgrundlage der Bearbei- 
tung bildet indess die von Neidhard angestellte und in den 
Transact. of the Americ. Instit. of Hom. Vol. I. Philadelphia 1846 
veröffentlichte Prüfung. Von den einzelnen Prüfungen selbst wer- 
den nur ein Versuch von Neidhard und zwei von Hering in 
Tagebuchform mitgetheilt. Aus diesen sämmtlichen Quellen und 
namentlich auch aus den verschiedenen Vergiftungsgeschichten 
(z.B. Hygea IX, 121., XVn, 481, Franks Magazin H, 267 etc.) 
ist die Zeichen üb ersieht zusammengestellt. 



Acidum oxalicum. 9 

,1p 

Geist und Gemüt h. Aufgeregtheit, ungewöhnliche Lebhaft^«!, ^Fröh- 
lichkeit und Heiterkeit, (vermehrte Liebe zu den Kindern); Angst und 
Bangigkeit, Furcht mit Winseln, Schreien; Betrübung (Uef Vergif- 
tung), schwieriges langsames Denken, unaufgelegt zum Sprechen 
(maulfaul) besonders bei Kopfweh ; (grössere Schärfe des Verslandes, 
bei Vergiftung). Aufmerksamkeit auf die Beschwerden, Daran- 
denken verschlimmert dieselben und ruft sie wieder hervor. 

Kopf, Schwindel, früh, bei Aufstehen vom Sitzen, bei Müdigkeit 
und Durst, mit Schweiss, mit Angst und Kopfschmerz. Gefühl von 
Leichtigkeit' und Schwimmen, von feinem Rieseln im Kopfe. Leere 
nnd Eingenommenheit, früh, in der Stirn. Dumpfe, (hinein-) 
drückende Kopfschmerzen (wie von einer Schraube, auf kleinen 
Stellen) im Vorderkopf und Scheitel, beim Erwachen, beim 
Aufstehen, gebessert nach Stuhlentleerung, verschlimmert (pulsirend) 
nach Weinlriuken. 

Augen. Schmerzen in den Augäpfeln (besonders dem linken) mit Nei- 
gung die Augen zu schliessen. (Kleine, nahe Gegenstände erscheinen 
zu gross.) 

Nase. Stechen (brennend) in der Nase (bei Einathmen); Bläschen' im 
Nasenloche; (rothe) Geschwulst der Nasenflügel und Nase. Niessen 
mit Frösteln. 

Gesicht. Innerliches Hitze- und Vollheitsgefühl , auch Rot he bei Frost. 
Gesicht geschwollen, kalt mit Schweifs (bei Vergiftung). Bleiches, 
gelbliches Aussehen mit eingefallenen Augen. 

Mund. Zahnschmerz in den (hohlen) Backenzähnen. Blutendes, schmer- 
zendes Zahnfleisch, Geschwürchen daran. — Zunge trocken, weiss 
belegt (oder feucht und rein trotz grosser Appetitlosigkeit), empfind- 
lich, brennend; Zunge wie die ganze Mundhöhle entzündet, ge- 
schwollen, eher kalt (bei Vergiftung). 

Hals. Kratzen im Rachen und Halse, vermehrter Schleim daselbst, 
sohmerzhaftes Schlucken, besonders früh , beim Erwachen > und Vor- 
mittags. f 

Verdauung. Saurer Mundgeschmack (nicht bloss nach Einnehmen) 
mit Zusammenlaufen von Wasser, vielem Speichel; saures Aufstossen, 
auch bloss von Luft (Schlucksen), Soodbrennen. — Guter, sogar ver- 
mehrter Appetit (bei Magenschmerzen), oder (später) Appetitlosigkeit 
und Uebelkeit (bei reiner und belegler Zunge). — Viel Durst (bei 
Schwindel, Appetitlosigkeit, Magenschmerz). — Uebelkeit, (Erbrechen 
bei Vergiftung). 

Magengegend. Leerheitsgefühl, wie Hunger, auch nach Essen 
bleibend; heftige, nagende, brennende Schmerzen im Magen, bis 
in den Hals (Nachts aufweckend) ; gegen Berührung empfindlich. — 
Anhaltende Schmerzen (wie Quetschung, Stechen) im linken Hypo- 
chondrie», und zwischeu Magen und Nabel. 

Bauch. Kolikschmerzen um den Nabel, wie wund, stechend, 
mit Drängen; Blähbeschwerden (versetzte Blähungen) mit scharfem 
Schmerze, besonders in der linken Weiche; Schneiden, Brennen 
(auf kleinen Stellen), Kollern, Poltern im Unterleibe (mit Kriebeln 
und Pressen im After), besonders Abends (Nachmittags, Nachts, 
auch aufweckend), öfters mit nachfolgendem Durchfall. Bewegung 
vermehrt, Ruhe mildert die Kolikschmerzen. 

Stuhl. Ausbleibender Stuhl mit Schmerz, Drang und Pressen im 
After. Breiige, lehmartige, auch schleimige, blutige, dünne 
(Morgen-) Stühle, täglich mehrmals (mit Kolik); Durchfall. 

Harnorgane. Schmerz in der Nierengegend, häufiger Harndrang, 
reichlicher, heller, stark saurer und lange sauer bleibender (harn- 
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saure ICrystalle und Sporen von oxaisaurem Kalk ausscheidender) 
• Äarn, mit Brennen in der Harnröhre (an der Eichel). 

■* - 

Geschlecht st heile. Vermehrter Geschlechtstrieb; Erectionen (Vor- 
mittags); Schwere, Ziehen in den Hoden und Saamensträngen 
(rechts). 

Brustorgane. Rauh, trocken und kratzig im Halse mit rauher hei- 
serer Stimme, Gefühl von Schleim im Halse, Ausräuspern harter 
bröckeliger Schleimklümpcfoen, Kttzelhmsten (Abends), starker trocke- 
ner Husten _(bei starker Bewegung). — Dumpfer, drückender, 
stechender, wie geschwwriger Schmer» mitten auf" der Brust (bis 
zwischen die Schulterblätter) mit Athembeengung (Bangigkeit, Nei- 
gung zu Ttefathmen), besonders Abends und Wi starker Bewegung. 

— Dumpfe Stiche, wie geschwürig, im Herzen ; Herzklopfen (Nachts, 
im Liegen). 

Stamm und Glieder. Rückenschmerzen von den Schullern bis in die 
Lenden und Unterglieder schiessend, mit Taubheits- und Schwäche- 
gefühl im Rücken; Kreuz und Lendengegend wie zerschlagen -*— 
Schmerzen in den Armen (von den Schultern bis in die Hände); Arm, 
besonders auch Handgelenk wie erstarrt, verstaucht, zum Renken und 
Bewegen reizend; Schmerzen in den Händen (Mittelhand) mit Schwere 
und Ungelenkigkeit (Zucken) der Finger, kalte Hände, wie abge- 
storben. — Schmerzen in den Beinen, dem Knie, Fussgeleuk mit 
Schwäche, Lähmigkeit, Kälte, Unruhe und grosser Müdigkeit, be- 
sonders in den Knieen. Beinahe völlige Unbeweglichkeit bei Bläue 
und Kälte der Unterglieder (Vergift.) 

Allgemeingefühl. Grosse Mattigkeit und (knebelnde) Müdig- 
keit mit allgemeinem Vollheitsgefühl im ganzen Körper, besonders 
im Rücken, als sei das Rückgrat zu schwach den Körper zu 
tragen, zum (Dehnen und) Niederlegen zwingend und durch Liegen 
gebessert; Schwere, Mattigkeit und Lassheit, Lähmigkeit und Taub- 
heit in den Gliedern ; Gliederschmerzen , ( Zittern , Convulsionen, 
Lähmung, links). 

Haut. Jucken an kleinen Stellen, am Nacken, an den Fingern. Aus- 
gebreitete Flecke von marmorirtem Aussehen (b. Vergift.) 

Schlaf. Schläfrigkeit, -tiefer, langer Schlaf, öfteres (erschrockenes) Auf- 
wachen wegen Magenschmerzen, Harndrang etc. Träume (von Fürch- 
ten, Erschrecken). Früh zerschlagen.- • 

Fieber. Frost Abends, Nachmittags, bei innerer Hitzeempfindung; Hitze 
(bei jeder Anstrengung) mit Schweiss, Nachtschweiss (kalt, klebrig). 

— Puls kleiner, langsamer, schwächer, seltener, ungleich, 
(zitternd, unfühlbar bei Vergift.) werdend, des Morgens häufiger 
als am übrigen Tage. 

Allgemeines. Die Schmerzen und Beschwerden nehmen häufig nur 
kleine (längliche) Stellen ein, sind häufiger oder wenigstens früher 
links als rechts, kommen meist anfallsweise (intermittirend), werden 
durch (starke) Bewegung, (Aufstehen), Darandenken vermehrt, durch 
Strecken, Dehnen, Niederlegen gebessert. Süsses verschlimmert die 
Magenschmerzen (den Durchfall), Wein das Kopfweh. Die Schmer- 
zen, der Husten, der Frost sind Abends; die Blähungsbeschwerden, 
das Herzklopfen Nachts; die Kopf-, Hals- und Magenbeschwerden, 
der Durchfall, die Mattigkeit früh am häufigsten und am stärksten; 
auch der Puls ist früh häufiger, als am Tage. 

Die Beobachtung der DD. Christison und Coindet, dass Oxalsäure 
erst auf das Gehirn und dann auf das Herz und die Lungen wirkt, 
Schien Neidhard durch seine Prüfungen bestätigt zu werden. 
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Was das Klinische betrifft, so meinte Nei-dhard, daaft 4tsm 
Mittel einen entschiedenen Einfluss auf den Scheitel und Votfier- 
kopf , den Unterleib in der Gegend des Nabels (daher bei Kolik, 
Unterleibsentzündungen), die Harnwerkzeuge und Hoden, uriä 
wahrscheinlich auf Hals-, Brust- und Herzleiden, rheumatische 
Grelenkaffectionen und Lähmung der Uflterglieder (Herzklopfen 
von rheumatischer Herzaffection) ausübe. Hering gibt für die 
bisher Statt gefundene Anwendung desselben folgende pathologi- 
sche Namenliste: Manie, Schwindel, Schlagfluss; Augentriefen ; 
Aphthen, Anginen, Sood, Erbrechen Schwangerer, Magenentzün- 
dung, Magenkrebs; Unterleibsentzündungen , Koliken , Durchfälle 
(Cholera, Ruhr) ; Gries und Stein ; Katarrhe , Laryngitis, Schleim- 
husten, Lungenentzündung; Herzleiden; Rückenmarksschwind- 
sucht, Lähmungen; Gelenkrheumatismus; Typhus, Gelbsucht; 
Emphysem. 

In Beziehung auf den Oxalsäuren Kalk erwähnt Hering 
bei der Besprechung von Hippoman es (Amerik. Arzneiprüf. IV, 
p. 498.), dass er (3. Verreib.) in sehr vielen Fällen die wüfhenden 
Schmerzen beim Brustkrebs beseitige« Bei weit entwickelten Car- 
cinomen soll bekanntlich der oxals. Kalk im Harne vermehrt sein. 



4. Cadmium sulphuricum , v. Dr. Petroz. 

(Journ, de la Soc. gallic. de Med. hom. V, 1.) 

Da alle näheren Angaben über die Prüfung selbst fehlen und 
da es unmöglich ist diejenigen Symptome, welche aus Heilungs- 
fällen und überhaupt an Kranken 1 gewonnen sind, von denen der 
Prüfungen an Gesunden zu unterscheiden , müssen wir uns ledig- 
lich an die mitgetheilte Symptomenübersicht halten: 

Geist und Gemüth. Aeusserste Reizbarkeit, Abscheu vor Alleinsein 
und vor jeder Beschäftigung, Angst bei der Annäherung Anderer. 

Kopf. Gefühl von Steifigkeit, Zusammendrücken (wie im Schraubstock), 
Zusammenballen, Klingen, Hämmern im Gehirn; Kriebeln, Ziehen 
in der Stirn, Drücken über den Augen; Stechen, Klopfen in den 
Schläfen, (besonders in freier und Zugluft, im Kühlen, bei Nach- 
denken, Bewegung). Dabei oft: Unruhe, eisige Kälte, Nasenbluten, 
Schlingbeschwerden, Uebetkeit, Erbrechen. - (Gehirn entzüadung.) 

Augen. Stechen von Innen nach Aussen, reissende Schmerzen ; Gesichte- 
trühung, Blindheit (des Nachts), Erweiterung einer Pupille und Ver- 
engerung der andern; heisse Thränen ; Spannen in den Augenbrauen; 
(Hornhauttrübung, scropfrulöse Entzündung). Die Atrgensymptotne 
stärker im Dunkern, Nachts, während des Gehens. 

Ohren. Glucksen im Ohr; Druck, Stechen, wie excerürt hinter dea 
Ohren. 

Nase. Verstopft, wie fersen wollen ; Spannen, Wundheitsschmerz, 1 ge- 
schwürige Nasenlöcher. (Erysipelat5se Bnt«frridung; Furunkeln; er^ 
ftorene Nase; Caries). — öeruch wie von. Krebs Joder Eiter. 
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Gesicht. Düster, verdriesslieh ; graue Gesichtsfarbe mit blauen Ringen 
um die Augen. Kriebeln im Gesicht. (Chronische) Flechtenaus- 
schläge an Stirn, Nase, Mund, Lippen (die geschwollen); gelbliche 
Flecke auf Wangen und Nase. Fippern der Oberlippe. 

Verdauung. Geschmack wie von Pech, salziger der Speisen. — Ran- 
ziges Aufstossen , besonders Mittags ; Uebelkeit (wie aus Brust und 
Bauch aufsteigend), mit Gesichtsröthe (und Trismus). — Erbrechen 
saurer, schwarzer oder gelber Stoffe mit kaltem Gesichtsschweiss und 
Leibschneiden, besonders Vormittags. 

Magen gegen d. Brennende, schneidende Magenschmerzen und Stechen 
im linken Hypochondrio (durch Gehen, Heben vermehrt). 

Bauch. Gefühl von Auftreibung, Zusammenschnürung, Unthätigkelt, 
wie nac^. einer Qontusion , Stechen , Drücken , Schneiden (im Unter- 
leibe und in der Nieren gegend), auch Pulsiren. 

Brustorgane. Husten mit Unruhe, Magenschmerz, galligem Erbrechen, 
Verlust des Bewusstseins und rothem Gesicht. — Gefühl von Schwäche, 
Kriebeln, Ausdehnung, Beengung, (Stechen) in der Brust, als ob die 
Lungen angewachsen wären. Herzklopfen. — Aeusserlich rheumati- 
sche, ziehende Schmerzen; braune Flecken auf der Brust; Geschwulst 
und Eiterung der Achseldrüsen. (Erysipelatöse Entzündung der Brust- 
warze beim Weibe). Die Brusterscheinungen werden durch Zusam- 
menkrümmen verschlimmert. 

Stamm und Glieder. Dehnen des Körpers. Gefühl von Anschwellung 
(auch wie in den Knochen), Spannung in den (Vorder-) Armen; 
Reissen in den Handgelenken, Zucken in den Fingern. Schweiss in 
den Achselhöhlen, der Hohlhand. Braune Flecke am Ellbogen. — 
Rheumatismusähnlicher, wühlender, bohrender, reissender Schmerz; 
Verrenkungsschmerz in den Beinen, mit Drücken, Krämpfen und 
Zittern in den Knieen; Verkürzungsgefühl in den Wadenmuskeln. 
Schwere und Einschlafen der Beine. Rothe Flecken an denselben, 
Schwäre an den Hinterbacken. 

Haut. Bläuliche Hautfarbe; gelbliche Fleckenausschläge; unebene, näs- 
sende, eiternde Flechten, mit Reissen und Jucken (besonders in der 
Kälte, bei Berühren), welches zum (wollüstig angenehmen) Kratzen 
nöthigt. 

Schlaf. Schläfrigkeit, Vormittags und im Sitzen. Beim Einschlafen 
Alpdrücken, Sehnenhüpfen, Rucke in den Gliedern; Schlaf mit seuf- 
zendem, abgebrochenem Athem, Lächeln, offen stehenden Augen, 
unter den Kopf geschlagenen Aermen, Umherwerfen der Beine; beim 
Erwachen Athemmangel. 

Fieber. Frost, (selbst am Feuer) mit heissen Händen ; Fieber vor Mitter- 
nacht; Frostschauer nach Schlafen, Gehen, Trinken. 

Allgemeines. Schwäche und Frostigkeit in den afficirten Theilen; 
Schmerzen (schneidende) in den Gelenken. — Die meisten Symptome 
sind früh, Vormittags, nach Verdruss, Trunkenheit, im Liegen und 
Sitzen schlimmer, nach Essen besser. 

Die ^klinischen Erfahrungen , welche mitgetheilt und offen- 
bar auch bei der Zusammenstellung der Symptome mit benutzt 
worden sind , betreffen zwei Fälle von halbseitiger rheumatischer 
Gesichtslähmung (mit Unfähigkeit die Augen zu schliessen, 
schmerzhaftem Ziehen, seitlicher Verzerrung des Mundes, er- 
schwertem Sprechen und Schlucken). Der eine Fall bei einem 
Manne, nach einem Bitte in sclfarfem Nordwinde plötzlich entstan- 
den, wurde nach vierwöchentlicher vergeblicher allopathischer Be- 
handlung durch Cadm. sulph. 12. (zwei Gaben) binnen 8 Tagen 
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gehoben; der andere bei einer Frau], die sich, erhitzt vom Gehen, 
bei kaltem Nordwinde dem Zuge ausgesetzt hatte , kam frisch zur 
Behandlung und wurde durch Cadm. (zweistündlich) binnen vier 
Tagen beseitigt. 



5. Conium maculatum*), v. Lembke. 

(S. Allg. hom. Ztg. Bd. 47. Nr. 23 u. 24.) 

29. Oct. 1848. 7 Uhr Morgens. Nüchtern (so bei allen Versuchen) 
2 Tropfen Tinct. Conti. 

Stechen im Halse, besonders bei leerem Schlucken, bald nach dem 
Einnehmen, ist nach einer Stunde fast verschwunden. 

Bedeutende Hitze im Gesicht und Vorderkopf, mehr innerlich als 
äusserlich fühlbar. 

Druck an verschiedenen Stellen der Stirn. 10 Uhr. 

Im warmen Zimmer viel Frösteln durch den Rücken, mit kalten Hän- 
den und bläulichen Nägeln. 

Müdigkeitsschmerz in den Weichtheilen am obern äussern Theile des 
rechten Oberarms, so dass das Aufheben desselben schwer fällt, einige 
Mal am Tage. 

3 Trpf. den 31. Oct. 3 / 4 8 Uhr machten Schwere und Drücken in der 
Tiefe des Hirns, Drücken links im Hinterkopf, Uebelkeit und Speichelzuflnss 
(YalO U.) , schwarze Punkte und Streifen vor den Augen , Frösteln wie 
den 29., aus der Tiefe des linken Vorderarms in die Finger gehendes 
Drücken; später im linken Ellbogen Zerschlagenheitsschmerz. 

3. Nov. V28 U. 5 Trpf. erregten viel Kratzen im Halse und Trocken- 
heit im Munde und auf den Lippen, stumpfen Druck über beide Augen, 
dann im Hinterkopf, als liege ein Band um den ganzen Kopf; mit Hitze 
im Hinterkopf, dann in Stirn und Wangen, zugleich herumziehender 
Druck in der Stirn und rechten Schläfe. Druck und Schwere im Vorder- 
kopf, den ganzen Tag anhaltend. Stumpfer Druck auf dem Scheitel, 
dann nach der Stirue hin. Ziehen auf dem rechten Jochbein und in den 
Zehen links, in der rechten Wade (V a 9 U.), und am Nachmittage Pupillen 
erweitert (9 U), Stechen in der Harnröhre ('/alO U ), starkes Matfigkeits- 
gefühl des ganzen rechten Armes, mehrmals. Scharfe Stiche, aus der 
Unken Achselgrube in die innere Seite des Oberarms fahrend , mehrmals 
hinter einander (7 U. Abds.). Stumpfes Stechen unter dem 9. und 10 
linken Rippenknorpel. 

4. Nov. Scharfer Sloss, mitten durch die Brust, vom Brustbein 
gegen die Wirbelsäule, im Sitzen, 6 U. Abds. 

Viel Poltern im Leibe, den 3. und 4. Nov. Dieses Poltern zeigt sich 
auch bei allen späteren Gaben mehr oder weniger, und wird daher später 
nicht mehr genannt werden. 

5. Nov. 7 U. 8 Tropfen. Kratzen im Halse, auch bei den späteren 
Gaben. 

In den ersten 2 Stunden Trockenheit des Mundes, wechselnd mit 
Zufluss vielen wasserklaren Speichels, und bei diesem Zufluss Trocken- 
heitsgefühl im Rachen. Dieses Symptom zeigt sich auch bei den späteren 
Versuchen, jedoch nicht eben viel stärker. 



*) Die zur Prüfung verwendete Tinctur wurde im Jahre 1848 nach 
Grün er' 8 Vorschrift bereitet 
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Hinterkopf wie voll und benommen (V 9 8 U.); Dtfuck i*u VoFderkQgk 
abwechselnd starker und schwächer, später Schwere; im Hinterkopf «das- 
selbe Symptom, den ganzen Tag fast anhaltend. 

\Drücken in der Stirne, rechts (8 U.) , im Hinterhaupt links und- im 
linken Scheitelbeinhöcker (V4IO U). . . 

Ziehen im untern Theil der linken Wade und Sohle ( ! / 4 8), an der 
hintern Fläche des linken Oberarms, im linken Daumen,, in der linken 
Wade und Fussrücken , unter dem rechten Schulterblatt, in dem Gesäss- 
muskel rechts» letzteres (heim Gehen stärker), in den Muskeln an. der in nein 
und äussern Seile* des linken Vorderarms, in den Muskeln des rechten 
Unterschenkels bis in den Fuss und die Ziehen, % au der innern Seite des 
rechten Oberarms, an der untern Fläche der linken grossen Zehe (diese 
Symptome erschienen bis 7 a lQ U- und dami um 5 bis 9 U. Abends, 
mit Pausen). 

Ritsein im Kehlkopf und trockener Husten ( 3 / 4 8 U.). 

Vor den Augen grosse dunkle Stellen, mit weissen Rändern (8 IL). 

Pupillen bedeutend und anhaltend erweitert (9 IL)- Es mag hier an- 
geführt werden, dass diese Erweiterung in den späteren Versuchen, auch 
in denen mit Hb. Conii, Anfangs mit Verengerung wechselnd, dann diese 
»benagend, beobachtet ist. 

Stechen in den Nackenmuskeln, rechts (8 U.), in der linken Wade 
wie mit Nadeln (9 U.). 

Stechen und Brennen links in der Zungenspitze (7 4 9 U.) 

Stechen im Ausgange der Harnröhre (V4IO U.) mehrmals. 

Plötzlich stossender Druck in der Tiefe der Magengrube, schneidende 
Schmerzen links vom Nabel, blitzartig durchfahrend (V 4 10 U.), dann um 
8 U. Abds. plötzliches Schneiden im Magen , beim Essen einer leichten 
Speise. 

Zerschlagenheitsschmerz im linken Fussgelenk mehrmals, Spannung 
und Steifheitsgefühl bei Bewegung desselben. (Y a 9 U.) 

Pressen in den Sehnen der Beuger, oberhalb des linken Hand« 
gelenkes, %3 nach Tische. 

Alle Zufälle scheinen im Sitzen stärker, als bei Bewegung. 

Am Morgen des 6. Nov. im Bett nach dem Erwachen dumpfer Schmerz 
und Steifheitsgefühl im vierten Finger rechts, dann starker Druck oben 
und aussen am linken Oberarm, auch später mehrmals. 

Nach dem Ankleiden im Kehlkopf Kratzen, Hustenreiz und trockener 
Husten , dasselbe Abends. 

In den Streckmuskeln des rechten' Vorderarms Zerschlagenheits- 
schmerz. 

Drücken über dem rechten Auge, ins Auge hinein. 

Stechen in der linken Achselgrube. 

Ziehen im linken Ellbogen, im rechten Hacken. 

Flüchtiges Stechen im linken Hypochondrie) , Abends. 

7. Nov. Beim plötzlichen Erwachen durch starkes Geräusch ängst- 
liches Herzklopfen; dieses Symptom zeigte sich auch einige Male bei 
späteren Versuchen. 

Ziehen in den Fingern reohts und in der rechten grossen Zehe (10 U), 
auch Abends, an der vordem Seite des rechten Unterschenkels (6 U. Ab.), 
in den Zehen links, Abends im Bett. 

Beim Gehen, heftige Stiche in der rechten Brust, um die Warze 
herum, bei jedesmaligem Einathmen, leichter durch starken Druck der 
Hand auf die Brust (12 ü .). 

Drücken in der Brust (4 U. Abends). 

Stachen in der linken Achselgrube (12 U-) > un Unterleib, mit blitz- 
artigem Stich durch die Eichel (ö U. Abds.) a in de* SpiUe der linken 
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grossen Zehe, wie unter dem Nagel x im Sitten (%7 U- Abds.)».. ujpter 
dem linken Rippenrande, beim Sitzen i x /<$ U. Abends). 

Viel Kitzeln im Halse und Beiz zum trocknen Husten, im Sitzen 
(5 U. Abend«). ... 

Zerschlagenheitsschmerz im rechten Ell bogen getenk (5 U Abends). 

8. Nov. Y 2 8 U 8 Tropfen. Hitze, Schwere, Benommenheit im Kopf; 
dieses Symptom erschien jedes Mal nach dem Einnehmen, hielt 1 Stunde, 
auch länger an, und ist von den verschiedenartigen Knochenschmerzen 
des Kopfes, die auch mehre Tage naeh der. Gabe erschienen, zn unter- 
scheiden. 

Peines Stechen, dann Brennen an der äussern Seite des linke« 
Hodens (10 U.>. ' 

Stumpfer Druck, dann Hitzegefühl im Magen (10 U) 

Ziehen an der äussern Seite des rechten Unterschenkel», int unters 
Ende des rechten Vorderarms, an der innern Seite des. rechten Oberarm« 
(Morgens und Abends). 

Druck hinter dem Stern um und links in der Brust, im Sitzen, durch 
Einathmen nicht Vermehrt (10 U.). Frösteln im Rucken und kalte Hände 
(7,10 IL); bei den grösseren Gaben des Mittels dasselbe Symptom, zu- 
gleich blaue Nägel nnd Kälte bis in die Arme. Der Zufall trat gewöhn- 
lich gegen )0 U. Morgens ein , und dauerte V a bis 1 Stunde. 

Stechen im linken und rechten Knie, sehr oft, hinter dem 8, und 9. 
Rippenknorpel, unter den Rippen links, zum Daraufdrücken nöthigend, 
im Sitzen (5 U. Abds), unter dem rechten Rippenrande (7 U. Abds.), 
in den Lendenmuskeln und schmerzhafte Steifheit bei Bewegung des 
Rückens, im Sitzen (5% U. Abends und später öfter). 

Scharfe Stiche in der rechten Achselgrube (4 U. Abds ). 

Drücken im Ballen der rechten grossen Zehe (6 U. Abds). 

Stechen im Ausgang der Harnröhre (8 U. Abds ). 

9. Nov. Druck in der rechten Wade, in der rechten Lendengegend, 
Reiz zum Husten (5 U. Mrgs.), Druck in der linken Lendengegend und 
unter dem linken Rippenrande (8 und 4 U ), im Ellbogen, im Vorderkopf 
(4 U. nach Tische), im Hinterkopf rechts, wie mit einem Pflock (6 U. Ab.). 

Ziehen im 1. Gelenk des 5 Fingers, links, mit Steifheitsgefühl, bleibt 
auch bei Bewegung des Fingers ( l / 2 lö U. Mgs.), in den Fingern, unter 
der rechten Patella, in den Zehen, in den Streckern des rechten Vorder- 
arms, mehrmals am Tage. 

Stumpfer Schmerz in der Brust, links vom Brustbein, plötzlich im 
Sitzen (10 U. Mgs). 

Stechen in der linken Achselgrube, Steifheitsgefühl in den Kau- 
muskeln rechts (5 U. Abds.). 

10 Nov. Einige der genannten Beschwerden in den Gliedern. 

Den 9. und 10. Nov. ein durch Geräusch beim Oeffnen der Thüre 
hervorgebrachtes eigenes Gefühl im Oberbauch, wie nach Schreck, als 
solle Durchfall entstehen; früher nicht gewesen. 

13 Nov. 7 U. 10 Trpf. Nach dieser Gabe wurden Symptome bemerkt 
bis zum Abend des 29. Nov. In diesem Zeitraum zeigten sich täglich, 
mehr oder weniger stark und von einem Ort auf den andern übersprin- 
gend , folgende Symptome : Bohren , Reissen , Drücken an verschiedenen 
Stellen der Kopfknochen, Stechen, Drücken in den Nackenmuskeln, Ziehen 
in den Muskeln des Halses und der Brust, Mattigkeitsgefühl in den Armen, 
Drücken, Reissen in Arm, Ellbogen , Handwurzel und Fingergeleuken, 
und Ziehen und Pressen im Vorderarm, Stechen an der innern Seile der 
Oberarme, in den Achselgruben, Siechen in den Fingerspitzen, wie mit 
Nadeln, dieselben Zufälle in den unteren Extremitäten; Drücken, Stechen 
zwischen den Schulterblättern, in der Lendengegend, in der Gegend der 
kurzen Rippen, in beiden Hypochondern; Schpeiden in der Tiefe der 
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Nabelgegend; Hustenreiz und trockner Husten des Morgens*. Sehmerzen 
an verschiedenen Stellen der Brust, durch Athmen nicht vermehrt, aber 
auch Stiche in der Brust, durch Einathmen vermehrt und dasselbe fast 
hindernd, durch starken äussern Druck nicht vermindert, meist im Sitzen. 
Ziehen , Reissen auf den Jochbeinen, Drucken in den Kaumuskeln, Gefühl 
im Halse, wie von einem dicken Körper. 

Es mögen einige Symptome folgen, die nicht täglich erschienen: 

14. Nov. Stechen in der Zungenspitze. 

15. Nov. Reiz zum Kratzen vorn am rechten Unterschenkel, dann 
brennender Wundheitsschmerz, ziemlich lange anhaltend, die Stelle bleibt 
schwach roth; am Morgen des 16. und den Tag überblieb dieses Brennen, 
verbreitete sich bisweilen kriechend umher, entstand ohne alle Berührung, 
wurde aber durch leises Ueberstreichen mit der Hand stark vermehrt, 
äusserlich war dabei nichts sichtbar. Im Laufe des 16. entstand au* der 
brennenden Stelle ein kleiner hellrother Fleck, durch Druck nicht wegzu- 
drücken, in ihm war das Brennen am heftigsten ; der Fleck wie die Haut 
umher sehr empfindlich gegen die leiseste Berührung. 

Den 16. häufiges Jacken, an verschiedenen Stellen beider Hand- 
gelenke. Jucken am Kreuz, seit drei Abenden. 

Ziehen im linken Saamenstrang. 

Jucken und Stechen auf den Beinen und Füssen, in der linken Hand- 
fläche mit Stichen wie von Nadeln. 

Im Bett Stechen in beiden Brustwarzen und deren Umgebung und an 
der innern linken Wand der Mundhöhle. 

Den 16., 17., 18. Urin wenig, dunkel, schaumig, rothen Beschlag' 
auf dem Boden des Geschirres machend. 

Den 17. Viel Stecheu in der rechten Ferse, beim Gehen und Sitzen, 
in der Haut auf dem linken Jochbein , im linken Ellbogen. 

Jucken am Daumen und kleinen Finger links. 

Starkes Jucken auf dem linken Handballen und zwei Stecknadelkopf- 
grosse Bläschen mit heller Flüssigkeit gefüllt und mit hellrothem Hof, 
den 18. Abends sind die Bläschen noch unverändert, es stellt sich wieder 
Jucken ein. 

Bohrender Schmerz auf einer kleinen Stelle in der linken Handfläche, 
wo die den Daumenballen umgebende Hautfurche mit der vom 3. Finger 
kommenden Furche am nächsten zusammentrifft. 

Steifheil mit Schmerz in den Sehnen der linken Kniebeuge, bei be- 
ginnendem Gehen. 

19. Nov. Stechen und Brennen in der Spitze der linken grossen Zehe. 
Brennen am Rolheu der Oberlippe, links, nach einigen Stunden rechts. 
Kriebeln in den Zehen. 

Stechen und Beissen in der Zungenspitze, auch an den folgenden 
Tagen. 

Schneidender Schmerz im Fleisch neben dem Nagel des linken Dau- 
mens, und der rechten grossen Zehe mit Brennen. 

Sehr oft Aufforderung zum Harnen, seit einigen Tagen. 

20. Nov. Brennen und grosse Empfindlichkeit der Haut oberhalb des 
linken Kniees. 

Schneiden an den Spitzen der Zehen links. 

Nachts plötzliches Erwachen durch einen scharfen Stich links in der 
Tiefe des Unterleibes, darauf starkes Stechen in der Tiefe der Brust, 
rechts, bei der Lage links, so dass das Einathmen gehemmt wird, dar- 
auf im Ballen der linken grossen Zehe lange anhaltendes Bohren , das 
auch am Morgen des 21. Nov. beim Erwachen sich zeigt. 

Viel Stechen in der Harnröhre, auch die vorhergehenden Tage, zu- 
weilen mit jedem Herzschlage zunehmend. 
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Abdominal pulsation vorn links unter der 8. und 9. Rippe, später 
starkes Stechen an dieser Stelle. 

Beim Sitzen plötzliches Stechen zwischen der rechten Brustwarze und 
dem Brustbein, durch leises Einathmen schon verstärkt, auch später. 

Starkes drückendes Mattigkeitsgefühl an der vordem Fläche des rech- 
ten Unterschenkels bis in den Fuss hinein, im Bette, dasselbe am Morgen 
des 22. im linken Unterschenkel, nach dem Aufstehen, zur Bewegung des 
Beines treibend, und so für den Augenblick erleichternd. 

22. Nov. Stechen in der rechten Leiste, im Gehen. 

Starkes Brennen in der Haut der Stirne, rechts; Drücken und Stechen 
auf der Conj. bulbi rechts, im innern Winkel und dicht am innern Rande 
der rechten Cornea feine Adern, eng zusammengehäuft, auch den 23.Noy. 
Stechen und Empfindlichkeit der Haut gegen Berührung, auf der Rücken- 
fläche des rechten Vorderarms. 

23- Nov. Auf dem rechten Handrücken, zwischen Daumen und 
Zeigefinger drei kleine Bläschen mit rosenrothem Hof und Jucken, nach 
Kratzen und Abends stärker, vertrockneten in sich den 25 Nov. 

Brennen, wie von Pfeffer, in der Zungenspitze. 

Brennen am behaarten Tlieile des Kopfes oberhalb des rechten Stirn- 
höckers und Empfindlichkeit der Haut daselbst. 

24. Nov. Brennen in der innern Fläche der Unterlippe. 

28. Nov. Kleines juckendes Bläschen auf dem Rücken des linken 
Daumballens, trocknet den 30. in sich zusammen. 

2. Dec. 1848 7 Uhr. 15 Trpf. Tinct. Conii. Die Gabe wirkte bis 
zum 10. Dec. Ausser den schon bekannten Symptomen in Kopf, Brust, 
den verschiedenen Schmerzen in den Gelenken der unteren Extremitäten, 
der Sohle, Ferse, der Fussballen, der Zehen, ausser den Schmerzen in 
den oberen Extremitäten, in Rücken, Lenden, Unterleib, ausser dem 
Mattigkeitsgefühl, dem Brennen in Zunge und Lippen zeigten sich noch 
Stechen unter den Nägeln der rechten Hand, Klingen im rechten Ohr und 
dumpfes Hören, 3 Mal hintereinander, Gefühl als sei Spinngewebe auf 
der rechten Wange, kleines Bläschen mit heller Rothe nahe beim Knöchel 
des kleinen linken Fingers, Stechen in den Augenlidrändern und Winkeln, 
Stechen unten in der Haut der Nasenscheidewand. In der Nacht viel 
Erectionen, Ziehen in den Gliedern:, Stechen unter den Rippen. Kupfer- 
geschmack im Munde, und in der Zungenspitze ein Gefühl, als sei sie 
eben mit Kupfer berührt. Ziehen im Saamenstrang. In den Nächten viele 
verworrene Träume. Viel Jucken auf der rechten Körperhälfte. 

Brennen und Beissen an der innern Fläche der linken Wange. 

Den 4. Dec. Stechen wie mit Nadeln, in der linken Brustdrüse. 

Viel Stechen in der Harnröhre. 

Nachts Pollution, ohne Traum, drei Nächte hinter einander (vom 6. 
bis 9. Dec). 

Brennen am obern Theil der linken Ohrmuschel, auch bei späteren 
Versuchen. 

17. Dec. 7 U. 20 Trpf. riefen die bekannten Symptome hervor, und 
Reissen in den Nasenbeinen, Stechen im Mastdarm, Unterleibsschmerz, 
durch Druck vermehrt, sehr aufgeregten Geschlechtstrieb, innere Unruhe 
in der Herzgrube, um welche es gespannt ist, mit Hastigkeit in allem 
Thun, daher erschwertes Athmen/ Nach einer Tasse Thee mit zwei Ess- 
löffeln Wein (6 U. Abends) allgemeine Hitze und Schweiss, und daher 
vielleicht die wenigen Symptome, von denen den 18. Dec. sich wenige 
und dann keine mehr zeigten. Am Vormittag des 17. Dec: Nach dem 
Uriniren laufen mehre Tropfen Urin ab und können weder zurückgehalten, 
noch mit Kraft ausgetrieben werden, dasselbe bei späteren Gaben. 

6. Januar 1849 6 Uhr. 20 Trpf. brachten schon Bekanntes, Kitzeln 
im Kehlkopf und trockenen Husten nach */ a Stunde, Schwere im Kopfe, 

Hirschel, Archiv. II. o 
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Taumeln im Gehen und Druck in der Stirne (7*8 Uhr), Jucken ab der 
Seitenfläche des 3 Und 4- Fingers links, durch Reiben für den Augen- 
blick getilgt (8 U. Abends), und die Schmerzen in den Gelenken der 
Hände und Füsse, Finger und Zehen. 

Den 7., 8. und 9. dieselben Symptome, den 8. reger Geschlechts- 
trieb, ohne Erection. 

II. Jan. 7 2 7 U. .30. Trpf. riefen alle Symptome stark und zahlreich 
hervor, auch Taumeln fehlte nicht; den 12. Jan. meldeten sich auch 
noch einige. 

14. Jan. 7 U. 30 Trpf. Derselbe Erfolg; neu war in den unteren 
Schneidezähnen ein Gefühl, als würden sie in die Höhe gestossen. Me- 
tallgeschmack auf der Zungenspitze ( l / 4 9 U.). Prickeln in den Zehen. 
Brennen in Lippen und Zunge. 

15. Jan. Jucken in der rechten Kniekehle, auch den 14. Ziehen in 
den Saamensträngen. 

Jucken auf dem Rücken beider Daumenballen , den ganzen Abend 
und am Morgen des 16. Jan , an beiden Stellen einige kleine Bläscheu, 
wie früher. 

Am Morgen des 17. reger Geschlechtstrieb. 

Seit dem 11. Jan. täglich "Morgens und Abends ein mehr weicher 
Stuhl. 

21. Jan. 7 2 8 U. 40 Trpf. Bald nach dem Einnehmen Puls klein,, 
weich, langsam (bis 7J0 Morgens), Athem beengt, Schwere im Kopf, 
helle Flecke vor den Augen, beim Gehen im Freien (8 U.Morgens) Druck 
auf dem Scheitel, und Gefühl als müsse man fallen, Stechen in der Zun- 
genspitze, darauf im Zimmer weite Pupillen, Vollheit im Kopf, Stechen 
hinter dem Sternum, bis zur Achselgrube ziehend. 

Hastigkeit und Unruhe in allem Thun, stumpfes Drücken tief im 
Scheitel, Gedächtniss schwach, Unlust zur Beschäftigung. 

Pupillen noch weiter (7«0 U ) , viele weisse Flecke und gläuzende 
Sterne beim Blicken auf verschiedene Dinge im Zimmer; dieser ganze 
Zusland hat um 7 9 10 U. ganz aufgehört. 

Beim Stehen Schwanken (9 U )• 

Hilze im Kopf uud Kälte der Extremitäten. 

Viel Kratzen und Kitzeln im Kehlkopf und trockner Husten, sehr oft 
am Tage. 

Ausserdem viele Schmerzen in den verschiedenen Gelenken, Kopf 
und anderen Knochen, in der Brust, dem Rücken. 

Zerschlagenheitsschmerz in den Armen und Beinen, Stechen in Lippen 
und Zunge, Jucken an der Beugeseite der rechten Handwurzel. 

Am Morgen des 22. Jan. Urin trübe, schaumig, mit roihem Boden- 
satz. Im Laufe des 22. die AfTection des Kehlkopfs, die verschiedenen 
Schmerzen , juckendes Bläschen auf dem linken Daumenballen, den 24. 
Jan. durch Eintrocknen verschwunden. 

Aehnliche Symptome bis zum 6. Febr. 

Am 3. Febr. lange anhaltendes sichtbares Zucken der Muskeln im 
linken Daumenballen, wodurch der Daumen und der Metacarpus hin und 
her geschleudert wird, ein Schmerz war dabei nicht. Wurde der Daumen 
durch seine Extensoren mit Kraft gespannt, so sah man doch das Zucken 
der Muskeln unter der Haut des Ballens, und Hessen die Extensoren 
nach, so begann gleich wieder das ruckweise Flectiren des Daumens und 
seines Ballens. 

Am Morgen des 11. Febr. wurde ein Versuch mit 1 Gran, und am 
12. mit 2 Gr. Herba Conti mac. gemacht. Dieses Kraut wurde im Sommer 
1848 gesammelt, wurde zu diesen Versuchen frisch gepulvert und halte 
einen starken Schierlingsgeruch und Geschmack. 
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An beiden Tagen erschienen viele der unter dem 21. Jan. genannten 
Symptome und Stiche in der Eichel; ängstliches Gefühl im Herzen und 
schnellere Herzschläge, zugleich ohne Erhitzung starkes Nasenbluten' um 
7 und 9 U. Abends. 

3 Gr. Hb. Conti den 13. Febr. gaben ähnliche Wirkungen, die biß 
zum Abend des 15. Febr. anhielten. 

Den 14. ängstliche Herzschläge und Nasenbluten, sichtbares Zucken 
der Muskeln im Ballen des kleinen Fingers links, und in der linken 
Wange, lange anhaltend C/ß U. Abds.), der Urin trüb, und rother Satz. 

Den 15. 5 U. Morgens starkes Brennen in der Haut der rechten 
Schläfe, darauf in der Spitze des linken Daumens und zu den Seiten des 
Nagels desselben. Später) besonders Abends, die bekannten Schmerzen 
in den Gelenken, Knochen, Bauch, Brustwand, Leudeu. 

Zum Beschluss nahm ich am 16. 4 Gr., am 17. 5 Gr. und den 18. 
Febr. 6 Gr. Hb. Conti. 

An allen diesen Tagen zeigten sich ausser den oft genannten Symp- 
tomen: Die unter dem 22. Nov. genannte Augenaffection , . Stiche in der 
Ruthe, Gesclilechtsreiz ohne Erection, unter dem Nagel des rechten Zeige- 
fingers ein Schmerz, als würde der Theil zerrissen, und der Nagel in die 
Höhe gedrängt, mehrmaliges fühlbares und sichtbares Zucken im linken 
Daumenballen und in der linken Wange , inneres Kältegefühl mit Vertau- 
bung aus dein Oberschenkel in den Fuss ziehend , vermehrter Schweiss 
um die Genitalien, hinausdrängendes Gefühl in der rechten Leiste, schreck- 
haftes und zuckendes Zusammenfahren. Bald nach dem Einnehmen über 
eine Stunde anhaltende Erweiterung der Pupille, Gefühl als neige der 
ganze Körper sich rechts, viel Brennen in Lippen und Zunge. 

Schmerzhaftes Brennen und Empfindlichkeit der Haut auf dem Rücken 
des linken Vorderarms, selbst bei leiser Berührung (zu sehen war nichts), 
hielt den ganzen 18. und 19. Febr. an, milder auf dem rechten Vorderarm. 

Zusammenpressen in der Wurzel der Ruthe, auch den 20. Stechen 
in der rechten Brustwarze. 

Vertauben beider Hacken mit Prickeln, wie von Nadeln, im Sitzen; 
Kriebeln unter deF Haut der rechten Wange bis zum Mundwinkel. 

Jucken auf dem Rücken der Zehen und Finger, Brennen und Em- 
pfindlichkeit in der Haut an der Seite des linken kleinen Fingers , mit 
Röthe dieser Stelle, fast den ganzen 18. Februar hindurch. 

Diese Zufälle, sowie die früher oft genannten Schmerzen verloren 
sich allmälig den 21. Febr. 

Allgemeine Bemerkungen: Vermehrung aller Symptome Morgens bis 
10 oder 11 Uhr und Abends von 4 bis 9 Uhr, auch 11 und 12 Uhr 
Nachts, in der Nacht zeigten sie sich selten. Vermehrung mehr im Sitzen, 
als im Gehen, mehr im Zimmer, als im Freien; starke Kälte und feuchtes 
windiges Wetter änderten nichts in der Zunahme der Symptome. 



6. Guaraea, v. Dr. Petroz. 

(Journ. de la Soc. gall. de Mäd. hom. V. 1.) 

Was von diesem auf den Antillen einheimischen Baume als 
Heilstoff benutzt und bei der vorliegenden Prüfung zur Bereitung 
des Mittels genommen wurde, ist nicht angegeben. In seinem 
Vaterlande ist dasselbe als heftiges Brech- und Abführmittel be- 
kannt. Ueber die Prüfung selbst erfahren wir nichts Näheres und 



20 Guaraea. 

geht nur aus der mitgetheilten , nach einem etwas abweichenden 
Schema zusammengestellten Symptomenübersicht hervor, dass 
in diese auch die an Kranken beobachteten Wirkungen mit auf- 
genommen sind, ohne dass die Möglichkeit geboten wäre die- 
selben von den Übrigen zu unterscheiden. * 

Geist und Gemüth. Angst, Gleichgültigkeit, Unschlüssigkeit, Ge- 
dankenunklarheit; furchtet den Verstand zu verlieren; abendliche 
Aufregung. 

Kopf. Schwindel, drehend, mit Verkehrtsehen der Gegenstände, beson- 
ders bei Bücken. Schwere, Umnebelung des Kopfes. Drückender 
(wie ein Gewicht), zusammenpressender, (hämmernder, knebelnder) 
Kopfschmerz, in Hinterkopf, Scheitel, Stirn, Schläfen, mit Klemmen 
und Pressen auf die Augen, die Nasenwurzel; Gefühl als ob das 
Gehirn nach vorn fiele, Summen, durchfahrende Rucke im Kopfe. 
Bewegung erleichtert diese Erscheinungen. — Aeusserlich -juckende, 
trockene oder aus brennenden Bläschen bestehende, schorfähnliche 
Flechtenausschläge mitreissenden Schmerzen, Anschwellung und Hitze 
der betroffenen Stellen. (Steatom). 

Augen. Gefühl von Ausdehnung, Hervortreib ung des Augapfels, Em- 
pfindung wie nach Weinen , Schmerz als . würde derselbe heraus- 
gerissen, Auflockerung, Geschwulst und Entzündung der Bindehaut 
(Chemosis), mit Thränenfluss , Anschwellung der Thränendrüsen, 

*•>*•: Drücken, Zucken, Lähmigkeit der Augenlider. — Die Gegenstände 

•. erscheinen grau. — (Verschlimmert durch Anstrengung, Tageslicht, 
beim Erwachen). 

Ohren. Gefühl von einem Pflocke, Wurm darin. — Ausschlag hinter 
den Ohren auf geschwollenem Grunde (Knochenhaut). 

Nase. Verstopfung, Schnupfen mit vergeblichem Reiz zum Ni essen und 
trockener Absonderung, (mehrmals täglich wechselnd); dabei Hilze. 

Gesicht. Krankhaftes Aussehen um die Augen, Säcke unter denselben. 
Gelbe Flecke (an den Schläfen), Knoten und Beulen die in Eiterung 
übergehen; Kupferrose. Verhärtungen, Schorfe, Risse an Lippen und 
Mundwinkeln. 

Mundhöhle. Drückend nagendes Zahnweh bis in den Oberkieferknochen, 
durch Berührung (mit der Zunge), Luftzug erregt, durch Essen, 
Warmes, Gehen und Liegen auf der kranken Seite erhöhet. — Zunge 
gelbgrau belegt, trocken, wie schwer, lahm, geschwollen, mit Reissen, 
Stechen und Kältegefühl darin. Bluten der Zunge. — Rauhigkeit des 
Gaumens (Caries der Gaumenknochen). 

Hai 8. Verengerungsgefühl mit brennender Hitze, Kriebeln, Wundheits- 
schmerz, behindertem Schlingen; Mandelgeschwulst. (Durch warmes 
Trinken gebessert.) 

Verdauung. Geschmack süsslich, wie von Käse, wie von Tabak, be- . 
sonders früh. Fader Geschmack der Speisen. — Durst nach Essen; 
Dursllosigkeit bei Trockenheit des Mundes. — Leichtes Sättiguugs- 
gefühl, dabei Heisshunger, besonders Abends; Widerwillen gegen 
Milch, Fische, gekochte (warme), fette Speisen. — Saures, fauliges 
Aufstossen (nach Genuss von Zwiebeln), mit Spannen und Drücken 
im Magen. — Erbrechen grüner, scharfer Stoffe. 

Magen. Schmerz wie zerschlagen, wie nach einem Stosse, Pressen, 
Nagen, durch Essen besonders Abends vermehrt. 

Bauch. Drücken und Härtegefühl um den Nabel; Auftreibung, Span- 
nung, Geschwürsschmerz des Bauches, Stiche am Leistenringe. — 
Blähungsbeschwerden, (chronische) Verstopfung mit Pressen und Zu- 
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sammen ziehen- im Mastdarm und After, besonders vor dem Stuhle; 

während des Stuhles Leibschmerz und Drängen. 
Harnorgane. Häufiges Drängen, Abends; unwillkürlicher Harnabgang; 

Harn von ocherg eiber Farbe. (Entzündung der Harnblase.) 
Geschlechtst heile. Beim Weibe Jucken darin. Blutfluss ausser der 

Zeit der Regel; (stinkender) Weissfluss nach der Regel. Schwache, 

mangelnde Geburtswehen; schwacher Lochienfluss. 

Athmungsorgane. Trockener, hohler, erstickender Husten (Keuch- 
husten), mit Kitzelreiz im Kehlkopf, Auswurf, auch blutigem, (beson- 
ders nach Schreien, beim Einschlafen sich einstellend); dabei Brust- 
beengung, Wundheitsschmerz, Schweiss. (Erstickungsanfälle, Miliar '- 
sches Asthma. Schleim auf der Brust, rohe Tuberkeln). IntermittU 
rende Brustbeklemmung; heisser Athem. — Gefühl von Ausweitung, 
Leere, Unruhe, Schwere, (Angst) in der Brust, (durch tiefes Einathmen 
vermehrt). Stechen in der rechten Seite. 

Stamm. Schwere, Schwäche, Krampf in den Nackenmuskeln. Steifig- 
keit des ganzen Körpers, Druck im Rücken, Brennen in der Nieren- 
gegend, Schneiden im Kreuz. 

Glieder.. Rucke und krampfhafte Bewegungen (vorwärts) in den Armen. 
Ameisenkriebeln, brennende Hitze in Aermen und Händen, Geschwulst- 
gefühl und Schmerz (wie im Periosteum), Lähmigkeit, (Zittern) in 
den Händen. Drücken und Knacken in den Gelenken. — Ruckweise 
(schneidende) Schmerzen und Zuckungen in den Beinen, Schmerz in 
den Knieen, Contraction der Füsse und Zehen. Am stärksten in der 
Wärme, durch Waschen vermehrt, durch Aufstehen aus dem Bette 
verringert. — Rothe oder braune Flecke (Leberflecke) an Armen und 
Beinen (unter den Armen), Furunkeln. 

Schlaf. Frühschläfrigkeit, Schlafsucht, wie träumend, einen Tag um 
den andern. Schlaflosigkeit vor Mitternacht, mit Kriebeln , welches 
am Einschlafen hindert, Schlaf mit Frostschauern, Schnarchen, häu- 
figem Aufwachen. — Aengstliche, traurige Träume, auch von Zank 
und Streit. 

Fieber. Frostschauer, besonders in den leidenden Theilen, abwechselnd 
mit fliegender Hitze; Frost (wobei Mattigkeit, Athembeklemmung, 
Absterbeu der Hände) mit nachfolgender Hitze und Schweiss (wobei 
Augenschmerzen, Zungenbeleg, Angst, Beklemmung, Brustschmerz); 
Schweiss (besonders bei Essen), von aromatischem Gerüche; inter- 
mittirendes Fieber, besonders Vormittags. 

Allgemeines. Anhaltende Schwäche, Muskelschlaffheit und Abmagerung« 
Gefühl von Anschwellungen; stechende, wühlende, ziehende, reis- 
sende, bei Berührung wie wunde Schmerzen, mit plötzlichen Er- 
schütterungen durch den Körper. Hitze der obern und Kühle der 
untern Körperhälfle. — Krämpfe und Convulsionen (bei Kindern, 
hysterische); Lähmung mit Verlust der Bewegung und Empfindung; 
vereiternde Drüsen; Knochenschmerzen (nächtliche) wie zerquetscht; 
Knochenfrass. — Die Symptome sind stärker im Zimmer, nach war- 
mem Wasser, Säuren, (Eiern), körperlichen Anstrengungen 5 und 
werden gemildert durch warmes Zudecken und Aufstehen aus dem 
Bette. 

Als Symptome , die an einem Kranken beobachtet seien , wer- 
den noch besonders angefahrt: heftiges Hautjucken und ein Be- 
täubungsgefühl im Kopfe, wie nach einem Schlage, mit Unfähigkeit 
zu Denken (mehrere Tage lang), wie es bei einem apoplektischen 
Anfalle empfunden werden dürfte. 
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Von klinischen Erfahrungen ist nur ein Fall von heftiger 
Chemosis nach einer Staaroperation erwähnt, bei welchem das 
Mittel 13. Verd. binnen 4 Tagen fast gänzliche Heilung bewirkte. 
Auch in anderen schwächeren Fällen der Art wiU Vf. öfters die 
Guaraea hülfreich gefunden haben. 



7. JatXOpha Curcas (schwarze Purgirnuss), nach Jablanczy, 
Thorer, Lembke, Henke, Hering u. A. 

(Hering, Amerik. Arzneipr.) 

Dieser Stoff wurde , nachdem er von der alten Schule in die 
Rumpelkammer geworfen worden war, zuerst während der Cholera- 
zeit in Stapf s Archiv IH, 3. p. 188 erwähnt, wo die von Hering 
1828 gesammelten Symptome aus Surinam mitgetheilt wurden. 
Dieselben sind nicht, wie Roth (Gazette hom.) angab, einem Auf- 
satze von Bennet (Lond. med. Gaz. 1831. p. 305) entlehnt, son- 
dern unabhängig von diesem , der dem Vf. noch jetzt unbekannt 
und daher auch bei der vorliegenden Bearbeitung nicht benutzt 
ist.*) Die übrigen Quellen, welche der nachfolgenden Zeichen- 
Übersicht zu Grunde liegen, sind: Jablanczy, Archiv XVIII, 2. 
p. 141; Thorer, Prakt. Beitr. 4. p. 181; James Lembke, Allg. 
h. Ztg. XXXIV, p. 278; Henke ibid. XXXV* und die neuer- 
dings in Amerika angestellten Prüfungen, deren Tagebücher je- 
doch wieder fehlen, so wie einige Vergiftungsgeschichten. 

Das Wirksame in den Saamen der Jatropha Ourcas soll be- 
sonders in dem Saamenhäutchen (und dem Keime) liegen, der 
Kern selbst unschädlich sein. Ueber die Natur des scharfen Stoffes 
(Jatrophas&ure , Crotons&ure u. s. w.) ist man noch im Unklaren. 
Die Cassavapflanze , Janipha, von der die Tapioca gewonnen wird, 
ist wie gegen Oesterlen bemerkt wird, durchaus von der Jatropha 
verschieden. 

Geist und Gemüth. Anfälle von (nächtlicher) Angst (bei Brennen 
im Magen und Körperkälte). Ganz besonderes Wohlsein, seliger, 
exstalischer Gemüthszustand (auch Heilwirkung bei Cholera). 

Kopf. Anhaltend schwer, benommrnen, schwindlig, wüst, fast ge- 
dankenlos mit starker Hitze (Brennen der Ohren, Gähnen, Schauder 
im Rücken) besonders im Hinterkopfe; hineinpressendes 
Kopfweh von den Schläfen bis zum Scheitel, im Freien vorgehend, 
im Zimmer zurückkehrend (mit Uebelkeit, Brechneigung). 
Helle und dunkle Punkte- vor den Augen. Jucken und Schrunden der 

Augenlidränder. Zittern im (linken) obern Augenlide. 
Ohrensausen , Stiche und Brennen in den Ohren , innerlich und 
äusserlich. 



*) Auch uns ist derselbe für jetzt nicht zugänglich, und wissen wir daher 
nicht, ob die Angaben desselben so sehr mit den He ring' sehen Symptomen 
übereinstimmen, wie es nach Roth der Fall zu sein icheint. Itqf, 
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Zusammenziehen und Pressen in den Kaumuskeln, Jucken und Spannen 
un\ den Mund, Wundheit der Lippen und Mundwinkel. 

Hitze und brennende Trockenheit, stechendes Kratzen im Munde 
und Schlünde, (auf der Zunge, die wie taub ist), besonders beim 
Schlucken (ohne Durst); Hals wie verschwollen. 

Verdauung. Geschmack (vom Einnehmen) erst süsslich, dann ölig, 
scharf, etwas kratzend; Appetitmangel., Ekel, viel Spei che Izu- 
fluss und Ausspucken (bei Uebelkeit, Stuhlgang); fortwährendes Au f- 
stossen von Luft; anhaltende Uebelkeit mit Brechneigung, 
Wärme und Brennen im Magen; heftiges, aber sehr leichtes Er- 
brechen grosser Mengen wässeriger, eiweissartiger Stoffe (mit Leibauf- 
getriebenheit, wässerigem Durchfall, Verfall der Kräfte, krampfhaften 
Erscheinungen). 

Hitze und Brennen im Magen anhaltender, heftiger, dumpf drücken- 
der, schneidender, krampfartig zuckender, stechender; Magen- 
schmerz (nach dem Oesophagus, den Rückenwirbeln hin ziehend, 
bei Vorbücken); sinkendes Gefühl in der Herzgrube; grosse Em- 
pfindlichkeit der Magengegend, Drück vermehrt den Magen- 
schmerz. — Vorübergehende, pressende, ziehende Schmerzen in 
beiden Hypochondern. 

Schmerz in der Tiefe der Nabelgegend, dumpf, wie Stösse (nach 
der Lendengegend, den Rückenwirbeln), Bauchweh mit Mahnung 
zum Stuhle, ängstlichem Gefühl in der Herzgrube ; Schmerzhaftigkeit 
und Auftreibung des Leibes (gespannt, tympanitisch) ; Kolik 
mit vielem Pollern, wie von hin- und herlaufender Flüssig- 
keit in den Därmen, auch noch nach den Ausleerungen. 
Viel Neigung zum Stuhl, mehrmaliger weicher Stuhl den Tag über, 
mit Drängen, Poltern, Frösteln in der Tiefe des Bauches, Speichel- 
spucken, Uebelkeit, Poltern; Durchfall, wässerig, als stürze 
es von ihm, schmerzlos. (Nachfolgende Verstopfung. — Heftiges 
Kriebeln und Stechen im Mastdarm und im Kreuze (wie von 
Maden würmern). — Pressen und Herausdrängen in der Leistengegend 
(bei Schnauben). 

Harnorgane. Viel Harnandrang, auch nach Lassen anhallend, 
Pressen und Stiche im Blasenhalse (mit Uebelkeit, Nabelsehmerz) und 
in der Harnröhre; beständiger Reiz in der Harnröhre (Fossa navicu- 
laris); viel Harnen; Urin reichlich (vermehrt) wasserhell, hell- 
gelb; Abgang von etwas hellem Schleim aus der Harnröhre. — 
(WehthuQ der Geschlechtstheile, besonders der Hoden.) 

Athemorgane. Athmen scheint mit mehr Anstrengung zu erfolgen, 
ängstliches Zusammenscunürungsgefühl auf der Brust; Drücken in der 
Tiefe hinter dem Brustbein. — Zuweilen stärkere Herzschläge. 

Stamm und Glieder. Steifigkeit in den Nacken- und Lendenmuskeln; 
Druckschmerz in den Brust-, Schulter- und Rückenmuskeln, mit Zer- 
schlagenheitsgefühl, Frösteln in der Tiefe des Rückgrats, Empfindung 
von nach den Wirbeln ziehenden Schmerzen und Hitze (vom Magen, 
dem- Bauche aus). Innerliches Drücken und Pressen, Zersehla- 
genheitsgefühl in den Muskeln der Arme und Beine, besonders in den 
Waden (Wadenkrämpfe) um die Kniee. Leises Ziehen und 
Kriebeln, wie unter der Haut, an verschiedenen Stellen der Glieder, 
besonders in den Füssen (Zehen, Haud wurzeln). Tonische Glieder- 
krämpfe, bei Brechen und Purgiren (Vergift). 

Schlaf, Temperatur. Viel Gähnen (bei Uebelkeit, Speichelfluss, Kopf- 

hilze) und Schläfrigkeit, unruhiger, Iraumvoller Schlaf mit nächtlichen 

Angstatifällen. — Häufige Frostschauer (äusserlich und in der Tiefe) 

besonders im Rücken; Frösteln und Kälte des ganzen Körpers, 

. mit kalten Händen, blauen. Nägeln (bei Hitze im Munde), besonders 
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Vormittags. Kalte, feuchte Haut, klebriger Schweiss (Erbrechen und 
Durchfall). — Puls eher langsamer, weich; (klein, fadenförmig, aus- 
setzend nach heftigem Erbrechen und Purgiren). 
Allgemeines. Grosse Mattigkeit, schwankender Gang, Sinken der 
Kräfte. — Die Schmerzen und das Zerschlagenheitsgefüh! in den 
Muskeln *md am stärksten im Sitzen; das Kopfweh, die Leibschmer- 
zen sind besser im Freien und kehren beim Eintritt in die Stube 
zurück; das Bauchweh, das Drängen zum Stuhle und zum Harnen, 
das Frösteln sind Vormittags stärker; die Wirkungen (Erbrechen, 
Durchfall) sollen aufhören, wenn man die Hände in kalt Wasser 
steckt. 
Die Wirkungsdauer scheint nur kurz zu sein, wenigstens verloren sich 
die Zufälle bei den Vergiftungsfällen meist schon nach 6 — 24 Stunden. 

Was das Klinische betrifft, so ist das Mittel zuerst und 
namentlich gegen Cholera empfohlen und bei dieser auch mehrfach 
mit Glück angewendet worden. Die Krankheiten, welche in den 
von Hering benutzten Quellen erwähnt sein sollen, sind: Taub- 
heit, Erbrechen der Schwangern, Magenentzündung, Kolik, Unter- 
leibsentzündung, Cholera, Spul- und Madenwürmer, Gelenk- und 
Gliederschmerzen , Contracturen und aUerlei Ausschläge. 



8. Kalmia latifolia , breitblätterige Kalmia. Von amerikan. 

Aerzten, Buchner u. A. 

(Hering. Amerik. Arzneipr.) 

Die Prüfung dieser in den engen steinigen Thälern * der 
Bäche und kleinen Flüsse Nordamerikas häufig wachsenden 
Pflanze wurde vorgenommen, weil das Vieh, besonders jungea, oft, 
wenn es von den Blättern gefressen , gefährlich erkrankte und weil 
selbst das Fleisch von Fasanen und der Honig von Bienen , durch 
diese Pflanze giftige Eigenschaften bekommen und schädliche 
Wirkungen hervorrufen soll. Die Pflanze scheint mit Ledum pa- 
lustre und dem Bergrhododendron (Rhod. chrysanih.), wie in bota- 
nischer Hinsicht, so auch in der Wirkung ziemlich nahe zusammen 
zu stehen. Alle drei, dem Norden angehörend, scheinen vorzugs- 
weise den nordischen Formen der grossen Familie der Rheumatis- 
men und rheumatischen Fieber zu entsprechen , ähnlich wie z. B. 
die unter sich verwandten Colchicaceen (Colch. , Veratr. , SabadüL) 
häufig in der Gicht und ihren Formen mit Nutzen angewendet 
werden. Nur wenige Mittel haben eine solche Herr- 
schaft über den Puls und mildern so entschieden die 
zu schnellen Herzschläge — es versteht sich, in Fällen, 
welche auch sonst in das Bereich dieser Mittel gehören — wie die 
Kalmia und ihre Seitenverwandten. 

Die Prüfungen, auf welche sich die nachfolgende Zeichen- 
übersicht stützt (das Detail derselben ist nicht mitgetheilt), wurden 
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schon 1843 von mehreren amerikanischen Aerzten angestellt und 
1845 in den Transäet, of the Institute veröffentlicht. Spater sind 
auch Beiträge von J. Buchner in München und eine anderweite 
Prüfung in dem Boston med. Journ. X, 14, Allg. h f Ztg. VII, 259 
geliefert worden, die ebenfalls bei der vorliegenden Zusammen- 
stellung der Zeichen benutzt worden zu sein scheinen. 

Geist und Gemüt h. (Delirien mit gastrischen Beschwerden, nach Ge- 
nuss des von den Kalmiablüthen gesammelten Honigs). Aergerliche 
Stimmung. 

Kopf, häufiger beträchtlicher Schwindel, Kopfeingenommenheit. 
Dummlichkeii, Schweregefühl und Kopfweh, besonders Abends, bei 
Bücken, aufrechter Stellung schlimmer, bei zurückgebogener Lage 
besser, mit Gesichtstrübung, Uebelkeit, Gliederschmerzen. Kopf- 
schmerz, drückend (reissend, pochend) in Stirn (und Schläfen), 
über den Augen (bis in die Gesichtsknochen und Backzähne herab- 
ziehend), besonders früh (beim Erwachen) und mehr rechts. 

Augen. Trübung, Schwarzwerden vor den Augen, bei Hinab- 
sehen, in aufrechter Stellung < (bei Schwindel); Drücken, Stechen, 
Jucken in und um die Augen, mehr Abends. 

Ohren. Starkes Öhrenklingen mit Stichen in und hinter den Ohren. 

Gesicht. Stechen, Reissen in den Gesichtsknochen. Blasses Gesicht. 

Mund. Lippen trocken, steif, geschwollen, aufgesprungen (nach Kauen 
der Blätter?). 
Zunge weiss, trocken; Gefühl von Schärfe auf der Zunge (nach 

Kauen). 
Kriebeln und entzündliche Reizung in den Speicheldrüsen mit ver- 
mehrter Speichelabsonderung. 
Dumpfer Schmerz in den (oberen) Zähnen (Abends). 

Hals. Roh und kratzig, trocken, mit Drücken und erschwertem 
Schlucken. 

Magengegend. Uebelkeit (bei Kopfweh und Schwindel), Aufstossen 
(erleichternd), leichtes Erbrechen (ohne Ekel). 
Belästigung des Magens (wie Wärme, allmälig sich steigernde Zu- 
sammenziehung darin), Brennen und Drücken in der Magengegend, 
als wenn in der Herzgrube Etwas abgedrückt würde, durch Krumm- 
sitzen verschlimmert (nur nach der 30. Verd.). Gastrische Beschwer- 
den vom Honig. 

(Druckschmerz in den Hypochondern). 

Bauch. Dann und wann Schmerz quer über den Bauch; Bläh Versetzung 
mit Uebelkeit. 
Mehrmaliger, weicher, breiiger (wie glänzend überzogener) Stuhl, früh 
und Vormittags, nach vorherigem (2tägigem) Aussetzen desselben. 

Harn. Starker Drang zum Harnen; gelber Urin. 

Geschlechtsfunction. Der Monatsfluss zu spät (bald nach Einneh- 
men zu frühe), mit Lenden- und Rückenschmerzen und nachfolgendem 
Weissfluss. 

Athemorgane. Kitzel und Kratzen in der Luftröhre, Husten erregend; 
Husten mit leichtem (graulichem, fettigem, faulig salzigem) Aus- 
wurf. 
Schwerathmigkeit ; Stiche im untern Theile der Brust (wie verhoben). 

Herz und Puls. Herzklopfen. Schwacher, unfühlbarer, sehr lang- 
samer Puls, bis auf 40, 31 Schläge herabgehend. (Nach grossen 
Gaben.) 

Stamm. Schmerz, Reissen (Drücken, Ziehen, Stechen) im Nacken und 
auf beiden Seiten des Halses ; heftiger Schmerz in den oberen Rücken- 
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wirbeln« das Rückgrat hinunter (als wolle dasselbe abbrechen); 
Schmerz in der (rechten) Seite bis in den Hüftknochen; Wehthun 
quer über die Lenden; Lähmigkeit im Kreuze (bei Kopfeingenommen- 
heit); mehr Abends. 
Glieder. Drückende, reissende, stechende (krampfhafte, lähmuugs» 
artige) Schmerzen in den Schulterblättern , durch die Schultern , im 
Achselgelenk, den Arm hinunter, im EUenbogengelenk und von 
diesem durch den Vorderarm bis in die Hände und Finger (Gelenken) ; 
überwiegend im linken Arme; Schwächegefühl in den Armen; 
öfteres starkes Knacken im Ellbogengelenk. 
(Drückend) reissend stechende Schmerzen in den Hüftknochen, 
die Schenkel herunter, in den Knieen (Kniekehle), den Uate*- 
schenkeln (besonders auf der äussern Seite), den Füssen, Mittel- 
fnssknochen, Zehen und Fusssohlen; häufiger links; mit Lähmig- 
keitsgefühl, Schwäche in den Waden; Füsse wie verstaucht; Zacken 
in der Kniebeuge. — Die Gliederschmerzen erscheinen bald hier, 
bald da und springen oft von einer Stelle zur andern, oder befallen 
mehrere Theile zugleich. 

A 11 gern ein ge fühl. Grosse Ermüdung in allen Muskeln (zuerst in 
den Kaumuskeln gefühlt) mit Mattigkeit, Schwindel, Widerwillen 
gegen körperliche Anstrengung; gegen Abend zunehmend, durch 
Bewegung erhöhet. 

Schlaf. Unruhiger Schlaf mit Herumwerfen , Sprechen, Aufstehen im 
Schlafe. Unangenehme, phantastische, grübelnde Traume. Beim 
Erwachen Schwindel und Kopfweh. 

Temperatur. Kälteüberlaufen (besonders am Rücken); kalte Glieder 
(bei schwachem Pulse); (Hitze bei Rücken- und Lendenschmerzen); 
massiger Schweiss. 

Haut. Trocken; Prickeln (ähnlich wie Kälte); rothe entzündete bren- 
nend schmerzende Flecke um die Kniee; hier und da am Leibe; 
rosenartiger, juckender Ausschlag an den Händen (vom Halten der 
Blumen bei einem zarten Mädchen). 

Altgemeines. Die Schmerzen sind am stärksten bei Bewegung, der 
Schwindel bei Vorbeugen, Hinabsehen, und vergehen beim Liegen. 
Die meisten Erscheinungen nehmen Abends zu. Während am Kopf 
und Rumpf die Symptome häufiger rechts vorkommen, überwiegt bei 
den Gliedern entschieden die linke Seite und ganz besonders der 
linke (Ober-) Arm, an dem fast eben so viele Zeichen bemerkt wur- 
den, als an den drei anderen Extremitäten zusammen, was bei einem 
Herzmittel solchen Ranges nicht wunderbar erscheint. 

Von klinischen Erfahrungen über das Mittel ist ausser den 
schon oben angeführten allgemeinen Bemerkungen über seine 
Hauptwirkungssphäre nur noch erwähnt, dass Kalmia in Herz- 
leiden, die mit Rheumatismus wechseln oder sich aus rheu- 
matischen Leiden entwickelt haben , sehr wichtig zu werden ver- 
spreche und dass diese Vermuthung durch die dem Dr. Okie 
gelungene Heilung zweier Fälle von Herzhypertrophie mit 
Verdickung der Klappen, welche nach acutem Rheumatismus ent- 
standen waren, bestätigt werde. 

Während bei Herzleiden und bei gastrischen Fiebern mit lang- 
samem Pulse die Digitalis neben die Kalmia tritt, von der sie 
sich u. A. durch die entschiedenere Heilwirkung bei nur' scheinbar 
langsamem Pulse, der zwar wenig Schläge macht, aber diese 
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schnell, und regelm&s^ig einen Schlag um den andern aussetzt, 
unterscheidet, wirkt Kalmia, wie Rhodod. und Ledum, weit 
öfter wohlthätig bei sehr häufigem Pulse. Auch für die Thierheil- 
kunde möchte dieses Mittel von Nutzen sein, und vielleicht noch 
mehr die Kalmia angustifoUa, welche besonders auf Schafe wirken 
und bei diesen Erbrechen, Bluten der Nase und Schwindel erregen 
und selbst häufig den Tod bedingen soll. 



9. Manganum hyperoxydatum nativum nigrum, 

von Dr. J. Lembke. 

(Zeilschr. f. h. Klin. Bd. HI, Nr. 1.) 

10. Sept. 1853. V 9 8 Uhr Morgens. Nüchtern 4 Gran Mangan. 
Prickeln in der linken Hand. 9 Uhr. 

Zu einigen Malen Schneiden im Magen. 10 Uhr. 

Druck in der Stirn und Hitze. 10 Uhr. 

Stuhl sehr verzögert, sparsam und hart, erst 9 Uhr Abends. 

Der Urin, vor und nach der Prüfung, stark sauer, strohgelb. 

11. Sept. 7 U. Mrgs 4 Gran. 

Urin, um 8 gelassen, war strohgelb, neutral, der später gelassene ist 
sauer. 

Um 4 Uhr Abends heftiges Schneiden im Leibe bis in die Brust 
hinein. 

Der Stuhl (10 U. Mrgs,) von keiner ungewöhnlichen Färbung. 

12. Sept. 7 Uhr. 8 Gran Mangan. 

Urin vor und nach dem Einnehmen klar, hellgelb und sauer. Es 
scheint mehr Urin als sonst entleert zu werden. 

Um l / a 4 Uhr Abends, vor dem Mittagsessen , links in der Lenden- 
gegend ein eigenes Gefühl von Schwere und Druck, vermehrt durch 
Biegen nach links, hält einige Minuten an. 

13. Sept. 7 Uhr. 8 Gran. 

Etwas Schneiden in der Nabelgegend. 10 Uhr. 

14. Sept. 7«4 U. Abends (ich hatte seit 6 Stunden nichts genossen). 
20 Gran Mangan. 

Urin vor und nach dem Versuche sauer. 

Seitdem ich Mangan prüfe, scheint es mir, dass ich viel eher ermüde 
und eher in Hitze und Scnweiss gerathe, als vordem, auch ist der Vorder- 
kopf durch Druck eingenommen. 

Den 15. Sept. vor dem Einnehmen hatte ich heftiges Bohren in der 
rechten Tibia, nach dem Einnehmen ein eigenes , nicht näher zu beschrei- 
bendes Drücken tief hinter dem Brustbein. 

16. Sept. V»8 Uhr Mrgs. 25 Gran Mangan. 

Der 2 Stunden nach dem Einnehmen gelassene Urin hatte die ge- 
wöhnliche gelbe Farbe, röthete nicht Lackmuspapier, machte aber das 
durch kohlensaures Natron braun gefärbte Cnrcumepapier wieder gelb. 

Der schon vor dem Einnehmen bestehende Druck im Vorderkopf ver- 
bindet sich gegen 10 Uhr Morgens mit Schwindel ; zugleich ist im Unken 
Ohr in der Tiefe ein eigenes Drücken. 

Stärke und Frequenz des Pulses zeigte bei mehreren Untersuchungen 
keine Aenderung, vielleicht war er voller gegen sonst. 

Zuckendes Brennen auf der Stirnhaut, zum Kratzen nöthigend, mit 
Hitze der Haut, hält fast eine Stunde an. 1 1 Uhr. 

Bohren im Knochen unterhalb des rechten Kniees. 2 Uhr. 
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In Bezug auf den Stahl war keine Veränderung, doch hat er seit 
dem Gebrauch des Mangan eine rothbraune Farbe. 

17. Sept. V a 8 Uhr Mrgs. 30 Gran Mangan. 
Gegen 12 Uhr mehrmals Üebelkeit. 
Drücken und Bohren in einigen Knochen. 

18. Sept. 8 Uhr. 30 Gran. 

Wie an allen vorhergehenden Tagen, war auch den 18. Sept. der 
Vorderkopf heiss und schwer, überhaupt viel innere Hitze und eine viel 
geringere Empfindlichkeit gegen kalte Luft als sonst. 

19. Sept. 7 Uhr Mrgs. 30 Gran Mangan. 

Heftiges Schneiden in der Nabelgegend, hinauffahrend. y a 9 Uhr. 

Den 18. Sept. war der Stuhl härter als sonst, den 19. Sept. fand 
dieses in noch höherm Grade statt. 

Abends 11 Uhr sehr starker zusammenklemmender Schmerz im rech- 
ten Fussgelenk, wodurch das Stehen schmerzhaft wird; Bewegung ver- 
mehrt den Schmerz, der übrigens nur einige Minuten anhält. 

Den 20. Sept. Stuhl flüssig und hell; um 3 Uhr starke anhaltende 
Stiche im linken Hypöchondrium, durch Einathmen und Druck vermehrt. 

Den 21. Sept. V 2 10 Uhr Mrgs. heftiges Leibschneiden und heller 
dünner Stuhl, nach welchem der Schmerz, besonders in der Nabelgegend, 
fortdauert und durch Druck stärker wird. Nach einer halben Stunde 
wiederum ein eben solcher reichlicher Stuhl, und Abends nochmals. 
Während des ganzen Tages sehr matt nach geringer Bewegung. 

Den 22. Sept. Morgens ein flüssiger heller Stuhl, dem starkes Schnei- 
den in der Nabelgegend folgte. 

Die folgenden Tage boten keine krankhaften Erscheinungen. 

26. Sept. y 2 8 Uhr. 6 Gran Mangan. 

Um 9 Uhr Schneiden in der Nabelgegend. 

Schmerz im Knochen des linken Unterschenkels beim Gehen» wo- 
durch dieses sehr erschwert wird. 1 Uhr, 

Den ganzen Tag sehr matt, selbst nach geringer Bewegung, Schwere 
und Druck in der Stirn, viel Hitze im ganzen Körper, das Gesicht blass. 

27. Sept. 7*8 Uhr. 6 Gran. 

Reissen in der Seite des Kopfes und Gesichtes. 2 Uhr. 

Stechen und Kitzeln im Kehlkopf, trockener Husten bis der Husten- 
reiz im Kehlkopf aufhört, ohne allen Auswurf. 

Dieses Symptom zeigte sich den 26. Sept., weckte in der darauf fol- 
genden Nacht aus dem Schlafe und kam mehrmals den 27. Sept. Ich 
habe es bei der Prüfung anderer Mittel auch gehabt, zuweilen hat es 
sich ohne allen Arzneigebrauch eingestellt, besonders nach lautem Lesen 
oder vielem Sprechen, war aber jetzt, meines Wissens, mehrere Monate 
nicht gewesen. 

28. Sept. y*8 Uhr. 6 Gran Mangan. 
Einige Male massiger Magendruck. 

Um 1 Uhr Mittags stellte sich ein stark brennendes Gefühl unterhalb 
der Augen ein und hielt einige Minuten an; die Haut an dieser Stelle, 
wie an den übrigen Gesichtstheilen, kühl. 

29. Sept. %8 Uhr. 6 Gran. 
Hiernach wurde nichts bemerkt. 

30. Sept. 6 Gran. 

Nur leichter Magenschmerz. An diesem Tage und dem 1. Oct. sehr 
häufiges Kratzen und Kitzeln im Kehlkopf, dem trockener Husten folgt. 

Täglich wurde der Urin vor und nach dem Einnehmen zu mehreren 
Malen untersucht, er blieb immer hell, gelb, klar und sauer. Der Stuhl 
blieb, wie er in gesunden Tagen zu sein pflegte. 
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10. Naja tripudians, v. Dr. R. Rüssel il Stokes. 

(Brit. Journ. of Hom. 1854. April.) 

-Von dem Gifte der Brillenschlange (Cobra dt CapeUo), einer 
Flüssigkeit , welche jedoch theilweise etwas trübe geworden war, 
gewann der Apotheker H. Turner durch Mischung von 10 gtt 
mit 90 gtt. Sp. V. die Urtinctur, aus welcher die 1. Verd. in dem 
Verhältnisse von 10 : 90, die folgenden Verdd. in dem von 1 : 100 
bereitet wurden. Zur Prüfung (in den Monaten Octbr., Novbr. u. 
Decbr.) wurden Pulver, zu 1 gtt. der 1., 3. u. 6. Verd. enthaltend, 
an zehn Prüfer vertheilt, doch wurden zu derselben auch noch 
einige ältere Pulver (2. Verreib.) verwendet. Die Resultate der 
einzelnen Prüfungsgeschichten ziehen wir im Nachstehenden zu- 
sammen. Es zeigt sich verhältnissmässig nur eine geringe Anzahl 
von Symptomen, die aber mit grosser Beständigkeit bei fast allen 
Prüfern auftraten und sowohl von der 1., als von der 3. u. 6. 
Verd. *) erregt wurden. Sie stellten sich meist schnell nach dem 
Einnehmen ein, waren aber von keiner langen Dauer und verloren 
sich meist bald wieder; ja auch während der einzelnen Prüfungen, 
bei denen täglich 1 — 2 Pulver genommen wurden, blieben zuwei- 
len einen oder einige Tage lang alle Symptome aus. Von einem 
Prüfer (VII.) wurden überhaupt kaum irgend welche Symptome 
beobachtet. 

Prüfungsergebnisse« 

Trübe, melancholische Stimmung. Grösse Unruhe. Unaufgelegtheit. 
Er hat wohl grossen Trieb seine Pflichten und Geschäfte zu er- 
füllen, aber er kann sich nicht dazu entsch Hessen. Er glaubt, Alles 
müsse trotz aller Sorgfalt schlecht gehen. 

Dumpfheit, Vollheit, Schwere, Drücken, klopfende, stechende, 
ziehende Sehmerzen im Vorderkopf, Stirn und Schläfen und 
über den Augen, meist mehr und stärker rechts; zuweilen sehr 
heftig; plötzlich (bald nach Einnehmen) eintretend, öfter vorüber- 
gehend und wiederkehrend. Gefühl als wäre die Stirn zu eng, oder 
das Gehirn im Vorderkopf locker. Congestion (Hitze) nach' dem 
Kopf (mit. Ohrenbrausen). . Die Kopferscheinungen früh schlimmer. 
Dabei oft Ueblichkeit. — Empfindlichkeit des Haarkopfs gegen Be- 
rührung (Ausfallen der Haare). 

Drücken über und in den Augen (bei Kopfschmerz). (Geröthete 
Lidränder.) 

Verstopfung der Nase mit nachfolgendem Fliessschnupfen mit 
wunden Nasenlöchern und Nasenflügeln, durch Ausgehen in feuchter 
Luft verschlimmert. 

(Pergamentähnliche) Trockenheit des Mundes und der Lippen. Bren- 
nendes Wundheitsgefühl an den Lippen; Geschwürchen an der Innen- 
seite der Unterlippe (bei Fliessschnupfen). — Ziehen in den Zähnen 
und im Zahnfleisch. Lockerheitsgefühl der Zähne. Anschwellung 
des Zahnfleische«. 



*) Zwischen den Prüfungen mit den verschiedenen Verdünnungen wurde 
jedesmal eine angemessene Passe gemacht. 
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Gesiehtsschmerz von kurzer Dauer, wie in der Tiefe, mehr rechts. 
(Eierides Aussehen mit fleckig gerötheten Wangen.) 
Reizung und Empfindlichkeit im Kehlkopf und im obern 
Theile der Luftröhre (auch am Gaumen), allmälig zuneh- 
mend mit Wärme-, Rohheits-Wurtdheitsgefühl, Ritzel und 
Kratzen in diesen Theilen, besonders in der Tiefe, hinter dem Brust- 
beingriffe (mehr links), wie bei Einathmen scharfer Dämpfe (oder 
wie nach langem Laufen). — Verschwollenheitsgefühl, als stäke 
Etwas im Halse, Zusammenschnürungsgefühl im Schlünde. Röthe 
und Schmerz im Halse (der Mandeln, besonders links). Erschwertes 
Schlingen. Heiserkeit Abends schlimmer, rauhe Stimme. 
Schwieriges Racksen wegen vielen dicken zähen Schleimes. Trocken- 
heit der Kehle mit Durst. Der Halsaffection" folgt häufiger, meist 
kurzer Husten. 
Hustenanfälle von kurzem, abgestossenem, keuchendem, trockenem 
heiserem Husten mit eigenthüml icher Empfindung und heftigem 
Kitzel in der Kehle (Kitzel husten), (auch mit Blutgeschmaek). 

Unbehagliches Gefühl in der Brust und Brustschmerz, Druck und 
Vollheit unter dem Brustbein, als sässe daselbst fester Schleim, 
(mehr links); durch Athmen nicht vermehrt, Abends wiederkehrend. 
Dumpfer (auch stechender, ziehender) Brustschmerz, selbst gegen 
äussern Druck empfindlich, (oben, rechts vom Brustbein), durch Ein- 
athmen verschlimmert, Liegen auf der linken Seite unerträglich, 
Liegen auf der afficirten Seite erleichtert. Kurzer Athem. 

Flatternder Herzschlag, plötzlich, mit Ziehen vom Herzen bis in die 
Kehle und in die Schulterblätter, durch Bewegung verschlimmert. 
Hörbares Herzklopfen. Herzbeklemmung. 

Weiss belegte, klebrige Zunge. Rauhheit der Zunge und des Gau- 
mens. — Häufiges Aufstossen, leer, mit Geschmack von Gersten- 
wasser, von abscheulichem (sauerm, bitterm, kupferigem [bei Zahn- 
schmerz]) Geschmack. Wasserzusammenlaufen. Uebelkeit, besonders 
auch bei Kopfschmerz. 

Unbehagen und Schwächegefühl um Magen- und Nabelgegend. Voll- 
heit in der Magengrube. Drücken wie von einem Pflocke im 
Magen und in der Speiseröhre. Hitze im Magen mit hässlichem 
Aufstossen. Flüssiges, schiessendes Ziehen in den Präcordien. (Kalte, 
besonders frische Früchte belästigen den Magen leicht). 

Unbehagen und Greifen um den Nab-el. Kolikschmerzen, 
Wühlen, Greifen, Schneiden, Reissen (Pulsiren) im Bauche, wie 
wenn Diarrhöe kommen wollte, mit Verlangen zu Stuhle zu gehen; 
Nachmittags stärker. Blähungsbeschwerden. 

Neigung' zu Verstopfung. Der Stuhl meist etwas angehalten und 
härter. (Bei einer säugenden Frau Stuhl öfter und leichter als 
gewöhnlich; eben so bei deren Kinde.) Jucken und Brennen am 
A fter. 

Urin dunkler, strohgelb, viel dickes schleimiges röthliches Sedi- 
ment (von Salzen mit vielem Schleim gemischt) absetzend. 

Geschlechtsreizung mit unwillkürlichem Saamenabgang und nachfol- 
gender Abspannung; Stechen am Penis. — (Eine vorhandene Leu- 
korrhoe wurde stärker, verschwand aber dann). 
Rheumatismus ahn liehe Schmerzen, Ziehen, Schiessen besonders 
zwischen den Schulterblättern, in Schullern, Armen, Schen- 
keln (Vorderseite), Nacken, links stärker. Dumpfer, nagender, Taub- 
heitsschmerz im untern Theile des Rückens. Uebele Empfindung im 
obern Theile der Brust; Brustschmerz, vom Herzen bis in die Schulter- 
blätter ziehend, durch Bewegung verschlimmert. Vorübergehendes 
Stechen durch die Hypochondern (von hinten nach vorn) und in 
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den Lenden. Aeng9tlicher Schmerz in Hypochondern und 
Lenden (links). Schwäche in den Lenden. Krampf und Taubheit 
in der Hohlhand. 

Frostüberlaufen und Kälte, mit nachfolgender Hitze. Fieber mit Frost- 
schauern. Respiration 34, Puls 98 (normal 16 u. 60). Besonders 
kalte Füsse (u. Hände) wie von verdampfendem Aether, mit Unbe- 
haglichkeit darin, und Neigung dieselben zu bewegen, mit den 
Füssen zu stampfen; besonders links ohne Steifigkeit. Hitze des 
Gesichts und Kopfes. Brennen der Hände. 

Jucken an verschiedenen Körperstellen, zum Kratzen nöthigend (3 Tage 
lang, besonders rechts). 
Schlechter Schlaf. Nächtliche Aufregung, ohne Bedürfniss des 
Schlafes. Lebhafte Träume von Mord, Feuer (un erinnerlich), 
ohne Abmattung am folgenden Morgen wie sonst nach einer 
schlechten Nacht. 

Ermüdung, Abspannung, Gähnen, Unruhe. Wie zerschlagen, früh 
schlimmer. Gefühl als habe man sich erkältet. 
Abends und in freier Luft befindet er sich besser. Bewegung ver- 
schlimmert. Geistiges Getränk (brandy) beseitigt den Kopfschmerz 
sogleich ; Tabakrauchen bessert ihn. Verlangen auf Wein. 

Die Kopferscheinungen treten zuerst auf; die Halserscheinungen erst 
später. Dieses sind die constantesten Symptome. Letztere wechseln 
öfter mit den Brust- und Bauchsymptomen ab und sind schwächer, 
wo diese deutlicher hervortreten und umgekehrt. Die rheumatischen 
und kolikartigen Erscheinungen sollen leichter bei den höhern Ver- 
dünnungen, die Kopf- und Halsbeschwerden leichter und früher bei 
den niedern auftreten. 



Eine Reihe weiterer Untersuchungen und Beobachtungen, 
welche Rutherfurd Rüssel mit dem Gifte der Nqja trvpudians 
anstellte, ergab folgende Resultate: 

Auf einen Versuch an einem Kaninchen, dem 1 Gr. Gift, 
in 1 Dr. Olivenöl gelöst, in die Vena facialis eingespritzt wurde, 
ist kein Gewicht zu legen, denn das Thier starb noch während der 
Operation, obgleich dieselbe keine 5 Min. Zeit brauchte. Bei 
der Section zeigte sich das Oel bereits bis über das Herz hinaus 
und in die Gefässe des kleinen Kreislaufs vorgedrungen. — Eben 
so wenig lernen wir aus einem Vergiftungsfalle. Eine Frau 
in Indien war von der Schlange in die Hand gebissen worden. 
Etwa eine Stunde darnach war sie wie todt, die Haut kalt, die 
Züge zusammengefallen, weder Athem noch Puls wahrnehmbar; 
die weit geöffneten Augen unempfindlich gegen Licht; der Mund 
offen; die Zunge kalt; an den Bissstellen keine Blutunterlaufung 
oder Geschwulst. Nach Einschnitten um die Wunde , Aussaugen 
derselben und Einflössen von 1 Unze Ammoniak vermittelst eines 
Katheters kehrte nach y a Stunde das Leben zurück und die Frau 
genas. 

Die eigenen Versuche Dr. R's wurden mit 1 Gr. der 
2. Dec.-Verd r (= Vioo Gr r - Gift), theils in flüssiger Form , theils 
trocken auf die Zunge gebracht, im Februar und Mai angestellt. 
Die wahrgenommenen Symptome waren : 
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Unaufgelegtheit. Niedergeschlagenheit. 

Leichter Kopfschmerz. Einzelne Stiche in den Schläfen, bald nach 
Einnehmen und täglich zunehmend. Starker dumpfer Stirnkopf- 
schmerz mit einzelnen Stichen zwischendurch. Nachts und früh 
aus dem Schlafe weckend. 

Pfeifendes Klingen im (linken) Ohr. 

Zucken im Kaumuskel. Schmerzhaft ziehende Empfindung am Backen. 

Zusammenschnürende, wie greifende Empfindung und beissendes Kratzen 
im Halse mit Hustenreiz, öfter wiederholt. 

Appetitmangel, leichte Verdauungsstörung, allmälig zunehmend. Ge- 
fühl von Rohheit auf der Zunge (nach Einnehmen des trocknen Pul- 
vers). Zunge dick gelblich belegt. Vorübergehendes Unbehagen im 
*Magen. Magendruck. Oeftere Leibschmerzen den Tag über; Greifen 
im Bauche, besonders links. 

Plötzlicher Stuhldrang mit weichen, durchfälligen Ausleerungen, an 
den folgenden Tagen wiederkehrend. Nach dem Dnrchfall zweitägige 
Stuhlverstopfung und dann bald träger, bald leichter und weicher 
Stuhl. 

Starkes hörbares Herzklopfen. Das Herz klopft flatternd. 

Allgemeines Unwohlseinsgefühl, Mattigkeit und Angegriffenheit, bis zum 
achten Tage zunehmend. Blasses krankes Aussehen. 

Ausserdem hat auch Dr. Stokes neuerdings mit diesem 
Schlangengifte, und zwar mit der 2., 3. und 4. Verdünnung, wieder 
Versuche an sich selbst und an einer Frau angestellt, welche hier 
mitgetheilt sind. Dieselben gewähren eine grössere Ausbeute als 
die obigen von R u s s e 1 und wir haben desshalb geglaubt, 
ihre Resultate nicht ohne Weiteres mit jenen zusammenwerfen zu 
dürfen. Eine Vergleichung wird ohne Mühe das Abweichende und 
Uebereinstimmende in den beiderseitigen Prüfungen erkennen 
lassen. Die von Stokes erhaltenen Resultate sind: 

Traurige, ernste Stimmung, mehrere Tage anhaltend, mit grosser Un- 
entschlosscnheit. Macht sich nnnöthige Sorgen. Melancholisches 
Brüten über allerhand Befürchtungen und eingebildete Missgeschicke. 
Zuweilen sehr zornig. Trübung des Gedächtnisses. — Geistige Auf- 
gelegtheit. (Gegenwirkung den 20. Tag). 

Das Gehirn scheint reizbarer. Leichtes (Stirn-) Kopfweh, früh, bald 
vergehend. 

Augenlider früh geschwollen. — Brennen in den Ohren. — Wund- 
heit des rechten Nasenlochs, wie geschwürig. Knötchen am linken 
Nasenflügel und an der Oberlippe. 

Druck und Zusammenschnüren im Halse wie in der Kehle, früh, mit 
traurigen Gedanken. Druck in den vordem Halsmuskeln, sich bis 
zum Kinnladenwinkel erstreckend. Aufsteigende Hitze aus der Brust 
nach dem Schlünde. 

Leeregefühl in der Magengegend. Prickeln und Drücken im Magen, 
nach jedem Essen ; Druck wie von Steinen im Magen. Magen- 
säure. Stechendes Ziehen in den Bauchmuskeln. Gefühl als sollte 
eine sehr reichliche Ausleerung kommen, während dieselbe doch 
ungenügend war. 

Nachts unangenehme Empfindung und Drücken in der Blase. 

Gefühl von Schwäche in der Kehle, das Singen unmöglich machend. 
Viel Schleimräuspern aus der Kehle. Warmes Prickeln am untern 
Theil des Brustkastens, rechts. Druckschmerz im rechten Brustmuskel. 
Anstrengender Husten, der mühsam etwas dicken Schleim heraus- 
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befördert. Asthmatische Brustbeklemmung, mit Schleimauswurf en- 
digend, Abends. Gefühl von Schwäche und Angegriffenheit um 
das Herz. 

Ziehen, die Beine hinab und Kriebeln in den Füssen. 

Ausbruch kleiner weisser Blässchen auf entzündetem Grunde am Halse 
und über den ganzen Körper, sehr juckend, nach einer Stunde ver- 
gehend. Eine kleine bläschenartige Anschwellung am Mittel gl iede 
des rechten kleinen Fingers, nach 3 Tagen verzehrend. Jucken in 
einer alten Geschwürsnarbe. Die Narbe (wovon?) auf dem Oberarm 
bleibt livid. . 

Abendliches Frösteln. Ziehen, Müdigkeit, plötzliche Kraftlosigkeit ra 
den Gliedern, bei Gehen. Reizmittel verschlimmern den Zustand. 
Abends ist das Befinden besser. 

Wenig Schlaf. 

Ein Versuch mit der 6. Verd. des Giftes brachte keine Erscheinungen 
hervor, ausser etwas ruhigere Gemüthsstimmung und Neigung früh 
lange im Bett zu liegen. 

Von klinischen Erfahrungen führt Dr. Rüssel nur ganz im 
Allgemeinen an, dass dieses Mittel gut sei: gegen Congestion der 
Augenliderbindehaut, wenn die Augenlider bläulich aussehen und 
früh zusammen kleben; gegen, Dyspepsie mit hässlichem weissem 
oder gelblich weissem Zungenbeleg , Rohheit in der Kehle und 
Empfindlichkeit und Druck in der Magengegend; gegen Dyspnoe 
und grosse Angegriffenheit bei organischen Herzkrankheiten; und 
gegen Zusammenschnürungsgefühl und Angst in den Fräcordien, 
ziehende Schmerzen im Rücken, wie sie sich bei und nach grossem 
Kummer einstellen. — Es möchte schwer sein , überall den Grund 
für diese Empfehlungen in den vorstehenden Prüfungsergebnissen 
aufzufinden. 



U. BaphanUS Sativus (gemeiner Rettig), von Paul und 

Eugen Curie. 
(Journ. de la Soc. Gallic. V. Septb.) 

Ueber diese allerdings etwas sehr sonderbare Prüfung, welche 
Dr. Paul Curie schon 1841 an einer 33jähr. brünetten, voll- 
blütigen Dame sanguinischen Temperaments beobachtet haben soll, 
berichtet jetzt dessen Sohn Dr. Eugen Curie: Die betreffende 
Dame hatte vor dieser Prüfung öfter an Rheumatismen und pleu- 
ritischen Beschwerden gelitten , als deren Grund man eine Herz- 
hypertrophie oder eine Pericarditis vermuthet hatte. Zwei Jahre 
nach der Prüfung wurde sie von einer Gehirnapoplexie mit Läh- 
mung der linken Gesichtshälfte befallen, die unter homöopathischer 
Behandlung schwanden. Ihre Verdauungs- und Geschlechtsfunc- 
tionen waren stets, sowohl vor als nach der Prüfung normal, und 
wird desshalb gefolgert, dass namentlich die an letzteren beobach- 
teten Symptome wirkliche Baphanus- Wirkungen gewesen seien. 

Hirsch el, Archiv. IL 3 
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Bei der im Juni 1841 angestellten Prüfung erhielt die Dame 
6 Tage lang ziemlich jeden Tag, bald Mittags r bald Abends, erst 
einen pder einige Tropfen der 15. Verd., später je 2 Kügelchen 
der 30.. Verd. 

Die hiernach angeblich beobachteten Symptome, welche 
nach den geführten Tagebüchern der Zeitfolge nach und desshalb 
in gewaltigem Durcheinander aufgezählt werden , sind , einiger- 
massen geordnet und ihrer unendlichen Wiederholungen ent- 
kleidet, die folgenden : 

Geist. Traurig, weinerlich, muthlos, unaufgelegt; Gedankenlosigkeit, 
Unfähigkeit zu denken (starrt in's Blaue hinaus); Eigensinn. 
(Vgf. Geschlechtsorgane). 

Kopf. Schmerz von der Nasenwurzel nach dem Hinterhaupt ziehend, 
Kopfweh, meist im Hinterkopfe, drückend, nagend, spannend 
(besonders früh), mit Ziehen im Nacken, mit Frostüberlaufen den 
Rücken hinab (bei äusserm Druck auf das Hinterhaupt), mit Gedan- 
kenvergehen ; Kopf (unrd Genick) wie steif. Ify'ickwärtsbeugen des 
Kopfes bessert; bei Seitwärtsbiegen desselben Stiche nach den'Schläfen. 
Kopfeingenommenheit , Schwindel (Abends). 

Augen.. Drücken .in den Augen von Aussen nach Innen, bis hinter die 
Ohren ziehend; Kälte-gefülil in den Augen (links); Bremsen, leich- 
tes Thränen und früh Verkleben der Augen. Trübes Sehen, Augen- 
. schwäche, Kurzsichtigkeit; (es Ist ihr als sähe sie doppelt, oder als 
schiele sie). Nervöses Blinzeln. 

Ohren. Sojimerz und Geschwollenheitsgefühl hinter den Ohren, Ver- 
stopfung9gefühl in denselben wie von Blutandrang nach dem Kopfe. 

Gesicht. Blasse. (Die Knochen der Nase und in der Umgebung der 
Augen scheinen schmerzhaft). 

Mund. Die Schneidezähne der Unterkinnlade erscheinen wie zu lang. 
und wie aus dem Zahnfleisch hervorgetreten, werden wackelig; das 
Zahnfleisch bläulich, geschwürig. Zahnweh, nagend, mit Gefühl von 
Taubheit des Zahnfleisches (als stäken die Zähne in Papier). 

Hals. Trockenheitsgefühl, Schmerz uud Geschwulstgefühl im obersten 
Theile des Schlundes (bis hinter die Choanen). Im Schlünde, 
an Mandeln," Zäpfchen wie wund und geschwollen, Gefühl 
von festsitzendem Schleime (kleines Stückchen) daselbst, 
welches zum Räuspern und Racksen nölhigt, wodurch jedoch Nichts 
losgebracht wird. Das Räuspern und Racksen erregt heftigen Kitzel 
im Halse und erschütternden Huste«, der aber durchaus Nichts 
losbringt , sondern durch den der Schleim sich nur noch fester zu 
setzen scheint. Das Halsweh stellt sich besonders alle Abend ein 
und wird vou Tage zu Tage schlimmer. Gefühl als sei die einge- 
athmele Luft sehr kalt und als werde sie sehr heiss wieder ausge- 
alhmet (besonders oben im Schlünde). Gefühl von Zusammenschnü- 
rung im Halse (bis hinter die Ohren). Krampf im Sternokleidoma- 
stoidetis; Schmerzhaftigkeit und Steifigkeit in den Hals- und 
Nackenmuskeln Heiserkeit. 
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Bauch. Weicher (durchfälliger) Stuhl mit kleinen, gelben, butterähn- 
lichen Brocken, wie bei gewissen Durchfällen der Kinder (erst ohne, 
dann mit Kolikschmerz) t ein- bis zweimal täglich , (so oft sie Etwas 
geniesst); später mehr gefärbter und weniger dünner Stuhl; (einen 
Tag ausbleibend)'. Schmerz im Unterleibe und* in der Nierengegend 
mit Zerschlagenheit in den Schenkeln und Weichen, wie vor Ein- 
* tritt der Menstruation (vgl. Geschlechtsorgane). 

Harn. (Häufigeres Lassen); Urin blass und klar, später trübe. 

Geschlechtsorgane. Schmerzen im Unterleibe und in den Weichen, 
der Inguinalgegend , wie yon Entzündung des Uterus , mit Hitze da- 
selbst un4 Drängen auf den Urin; Schmerzhaftigkeit der Gebärmutter; 
(von der Gebärmutter) aufsteigende fliegende Hitze (bis zum Kopf), 
sich über den ganzen Körper verbreitend ; Aufsteigen aus dem Unter- 
leibe (wie von einem runden Körper) bis in die Kehle. Gebärmutter- 
ausfluss. Nymphomanie von früh an, den ganzen Tag (2 Tage 
lang) anhaltend, Abends und in der Nacht sehr gesteigert, mit un- 
geheurer geschlechtlicher Aufregung (die sonst ganz fremd), 
Abneigung gegen die Kinder, Abneigung und Abscheu vor allen 
weiblichen Personen, grosse Zuneigung zu den Männern, die 
sich Abends bis zu wahrer Wuth, Nymphomanie, steigert; 
der Geist hat alle Herrschaft über die Sinnlichkeit verloren , alle 
Schaam und Vernunft sind geschwunden ; Anfangs hatte die Prüferin 
noch das Bewusstsein ihres grässlichen Zustandes, Abends (am 2. 
Tage) hatte sich selbst dieses verloren. (In ihrem nymphomanischen 
Zustande hatte sie sich mit einem Messer . in die Sehaamlippen ge- 
schnitten; diese Wunde und das sie begleitende Fieber machte aie 
Aussetzung des Mittels nothwendig). -— Alle Erscheinungen in der 
Geschlechtssphäre treten übrigens erst in den letzten Tagen der 
Prüfung, am 4., 5. und ß. Tage ein. 

Brust. Beklommener, keuchender Athem und öftere Brustbeschwerden; 
Steiflgkeitsgefühl in den Brustwandungen und unter den Rippen; 
beim Athemholen (noch mehr beim Husten) Schmerz im Rücken, 
unter den Schulterblättern, unter den Brüsten (vgl. Stamm, Glieder). 
Husten, wie aus dem .Magen anfsteigend mit nachfolgendem bitterm 
Aufstossen ; Husten von Kitzel ganz hinten im Schlünde (nach 
Räuspern, bei Halsbeschwerden), sehr trocken; der Auswurf, 
wenn je einmal Etwas los gebracht wird, zäh, klebrig, klar, wie 
Gummiauflösung. Brennen in (Schlund und) Brust; Stiche in der 
Brust, (bei Husten und Rückenschmerzen). 

Stamm und Glieder. Taubheitsgefühl in den Muskeln, be- 
sonders den Hals- und Nackenmuskeln, auch an den Extremitäten; 
Einschlafen der Beine, bis in die Gesässmuskeln herauf; Taubheit 
der Fu&saohlen und gleichzeitig der Gesässmuskeln ; (Gefühl als hätten 
die Arme an Umfang zu [Geschwulst] , die Beine dagegen abge- 
nommen). Stechende Schmerzen an verschiedenen Stellen des Körpers. 
Schmerzhaftigkeit und Steifigkeit aller Gelenke (am stärk- 
sten im Nacken); Knacken in den Gelenken, Schmerzen wie in den 
Knochen. Kalte Hände und Füsse bei Hitze in den inneren Theilen 
(Bauch, Brust, Lendengegend); Stechen unter den Fusssohlen (bei 
Warmwerden derselben). Schmerzen im Rücken (namentlich 
* auch In der Leudengegend) , bei Schlucken, Athemholen, Druck auf 
den Mägen; zunehmende Schwäche des Rückgrates, zu- 
weilen mit feinen Stichen darin, und mit Steifigkeit in der 
Lende-ngegend; Schwächegefühl im Rückgrat, als könne sie sich 
nicht mehr gerade halten oder als würde sie buckefig werden. 

Gemeingefühl. -Gefühl als sollte Schnupfen kommen. Steifigkeits- 
gefähl Im ganzen Körper mit FieberhafUgkeil. Puls beschleunigt, 
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fieberhaft; alle Abende schwaches Fieber mit grosser nervöser Reiz- 
barkeit (jedes Geräusch ist ihr zuwider). Grosse Mattigkeit des 
Körpers und Geistes; äusserste Erschöpfung als ob sie kein Glied 
rühren könnte. 

Schlaf. Träume von widerwärtigen Dingen. 

Allgemeines. Bewegung und freie Luft erleichtern die Beschwerden; 
im Liegen befindet sie sich besser, als im Sitzen; um Mittag besser 
als früh und Abends; Abends sind alle Erscheinungen am schlimm- 
sten. Wein und Essig verschlimmern. 



Schliesslich wird noch bemerkt, dass die obigen" Erscheinun- 
gen am Zahnfleische (Anschwellung, Schmerz und Geschwürigkeit) 
der prüfenden Dame ganz neu waren und sie vor dem Einnehmen 
von Raphanus nie etwas Aehnliches gespürt haben will , dass die- 
selben sich auch nach der Prüfung 6 Jahre lang nicht wieder 
zeigten, dass sie aber dann in stärkerem Grade wiederkehrten und 
das Ausfallen der Zähne veranlassten. Vf. möchte dessfalls diese 
Erscheinungen nicht unbedingt dem Raphanus zuschreiben, sondern 
glaubt, dass eine Disposition zu jenem Leiden schon lange in der 
betreffenden Dame gelegen habe, die nur durch die Raphanus- 
Prüfung zeitweilig verschlimmert und vorübergehend zum wirkli- 
chen Ausbruch gebracht worden sei. (?) 



12. BumeX crispUS, der krause Ampfer v v. Joslin, 

Hering u. A. 

(Hering, Amerik. Arzneipr.) 

Die Arbeit über Rumex crispus (Hering, Amerik. Arzneipr. 
VI, 667) stützt sich zum bei Weitem grössten Theile auf die 
Prüfung dieses Mittels durch Dr. Joslin, welche wir nach dem 
Originale (Philad. Journ. of Hom. 1852) ausgezogen haben und 
unten mittheilen. Hier finden wir ausser der vollständigen Ueber- 
setzung dieser Jos linschen Prüfung eine nach dieser und nach 
einigen weitern Hering handschriftlich mitgetheilten Prüfungen 
Anderer, von Diesem zusammengestellte Zeichenübersicht. Wir 
fügen die aus Letzteren gewonnenen Symptome, so weit sie die der 
Jos linschen Prüfung ergänzen und bestätigen, der Hauptsache 
nach als Anhang unserm Auszuge jener bei. 

Prüfung des Dr. Joslin in New-York. 

Die gelbliche, bitter und adstringirend schmeckende Wurzel 
dieser Pflanze, welche in manchen Gegenden sowohl innerlich als 
äusserlich (Abkochung, Salbe) als Volksmittel gegen die Krätze 
angewendet wird , wurde ausgepresst und der frische Saft auf die 
gewöhnliche Weise weiter behandelt und potenzirt. Die Wurzel 
ist der wirksamste Theil der Pflanze. Vf. machte nun zu ver- 
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schiedenen Zeiten an sich, seinem Sohne und einer Frau eine Reihe 
von Versuchen, bei welchen er immer 6 — 8 Ktigelchen der 6. und 
12., einmal auch der 30. Verdünnung, bald auf einmal, bald in 
% oder r / 2 stündlich wiederholten Gaben einnehmen Hess. Die 
bei den einzelnen Versuchen hervorgetretenen Symptome stellen 
wir in Folgendem zusammen : 

Kopf. Ernste Stimmung, bei Eingenommenheit des Kopfes, ohne gei- 
stige Depression. Später Unaufgelegtheit und Missmuth. — Oefterer 
Schmerz im Vorderkopfe, mehr rechts. Druckschmerz im kleinen 
Gehirn und in der rechten Schläfe. Vollheit und Eingenommenheit 
des Kopfes. — Brennender Schmerz am Augenbrauenbogen (besonders 
bei Husten). Feine Stiche im rechten Auge. — Häufiges schmerz- 
haftes Jucken im Ohre, mit nachfolgendem Gähnen. Druckschmerz 
im rechten Ohre, früh. — Plötzliches Jucken an der Oberlippe. — 
Gesichtshitze. 

Verdauungsorgane. Vermehrter Speichelzufluss. Lockerer schmutziger 
Zungenbeleg. Zinkgeschmack. — Leeres Aufstossen nach dem Essen. 
Schmerz im Epigastrium mit Uebelkeit. Schmerz in den Hypochon- 
dern (rechts), mit Aufstossen. Schmerz in der Nabelgegend , mit 
Uebelkeit, Aufstossen und Stechen über den Augenbrauen; Schmerz 
um den Nabel , plötzlich bei Gähnen und durch Tiefathmen erneuert, 
während des Liegens im Bette. Schmerz im Bauche rechts, in der 
Gegend des Colon ascendens, bei Gehen. Blähungskolik, besonders 
im Colon transversum, durch Windabgang erleichtert. Viel um- 
gehende Blähungen mit schmerzhaftem Druck in den Leisten. — 
Trockener, mehr hartleibiger Stuhl. Zuweilen Stiche, wie elektrische, 
im Mastdarm. 

Athmungs organe. Fliessschnupfen mit häufigem Niessen, besonders 
in der Rückenlage, mehrere Tage, Abends und auf der rechten Seite 
stärker. Nase des Nachts verstopft. Nachts und Morgens fliesst viel 
Schleim aus der Nase durch die Choanen in die Kehle, der zum 
Auswerfen reizt. Wundheit und Bläschen um die Nasenlöcher. — 
Viel Schleim im Kehlkopf und Schlünde mit brennendem Schrunden 
daselbst, den ganzen Tag, sich auch bis in die Bronchien erstreckend, 
mit reichlichem Auswurf. Gefühl von Excoriationen am Gaumen- 
segel. Heiserkeit mehrere Abende (und Nachts) plötzlich wie- 
derkehrend; Heiserkeit früh. — Husten mit vielem Kitzel in 
der Halsgrube, wie von einer Feder in der Luftröhre, besonders 
beim Niederlegen und im Liegen, Abends, auch Mittags im 
• Liegen, durch Fahren in freier Luft erregt. Husten von 10 — 12 Uhr 
Nachts, im Liegen, erst von Kitzel in der Kehle, dann von Kitzel- 
reiz in der Brust erregt, und Gefühl als ob der Auswurf sich mitten 
in der Brust loslöste. Reichlicher Auswurf, besonders Abends im 
Liegen r mit Magenangegriffenheit und Sehmerz über den Augen. — 
Druck und stechendes Brennen , Reiz unter dem Brustbein ; unter- 
halb des Schlüsselbeins (im Freien) ; zwischen Achsel und Schlüssel- 
bein (Druck, wie von Fingern daselbst); in den Brustseiten, alles 
besonders links. Ziehen und Stechen in der Brust (links) beim Lie- 
gen auf der rechten Seite ; nach hinten neben der Wirbelsäule; dabei 
Husten. Druck im Rücken, an der Wirbelsäule; am untern Winkel 
des (rechten) Schulterblatts. Stiche am Processus ensiformis und im 
Epigastrium durch Bewegung verschlimmert. — Oefterer brennender 
Schmerz in der Herzgegend, Abends und Nachts. 

Stamm und Glieder. Abwechselnd Gefühl von Wärme und Frösteln 
- im Rücken. Viel Jucken im Rücken, an den Schulterblättern 
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Hiid an verschiedenen Stellen. Bläschen am Halse in der Nähe .de* 
Unterkiefers. Krampfähnlicher Schmerz im Nacken. — Ruckweiser, 
rheumatismusähnlicher Schmerz im (rechten) Arme, an der Insertion 
des Deltamuskels , am Vorderarm längs der Innenseite des Armes 
(Abends). . * 

Allgemeines. Plötzliches Urindrängen, Abends; Urin sehr blase. — 
Grosse Schlafneigung. Unangenehme , verdrüssliche , ängstliche 
Träume von Aerger und Herumzanken mit bekannten Personen, von 
Wassersgefahr u. dgl. 

Um die richtige Beurtheüung dieser Prüfungssymptome zu 
erleichtern und unser aus den Einzeldarstellungen gezogenes Ge- 
sammtbild zu vervollständigen, müssen wir bezüglich der Zeitfolge 
der Symptome bemerken , däss sich bei der frühern Versuchsreihe 
zuerst und fast ausschliesslich die Erscheinungen (von Druck und 
Schmerz) äusseflich an dem Brustkasten einstellten; während bei 
der erst nach Jahren vorgenommenen zweiten Versuchsreihe gleich 
von Anfang an die Erscheinungen der Reizung im Halse und in 
der Kehle , die Heiserkeit und der eigenthümliche Husten auftraten 
und unter Begleitung der Erscheinungen an der äueserlichen Brust 
die ganze Versuchszeit hindurch ziemlich stetig anhielten. Der 
Schnupfen folgte der Hals- und Brustaffection nach. Die Stö- 
rungen in den Verdauungsorganen, die Beunruhigung des Schlafes, 
die Fieberandeutungen und namentlich das mehrfache Hautjucken 
stellten sich am spatesten ein. 

Prüfungen Anderer. 

Aus den von Hering benutzten übrigen Prüfungen rühren 
hauptsächlich folgende Symptome her : 

Niedergeschlagen , reizbar , unaufgelegt. — Dumpfes Stirnkopfweh 
(Schweregefühl , schiessend) , im Freien , durch Bewegung vermehrt. 

— Wehthun der Augen, als wären die Lider trocken, entzündet. 
Etwas Nasenbluten. — Gesichtshitze und Pulsion im ganzen Körper. 

— Lancinirende Zahnschmerzen (Eckzahn). Trockenheil der Zunge 
(vorn), Ränder wie wund. — Zäher Schleim mit RohheitsjgePuhl im 
obern Theile des Halses. . 

Schlechter Mund^eschmack, gelber Zungenbeleg; Uebelkeit durch Auf- 
stossen gebessert. Verminderter Appetit und sehr durstig; Gefühl 
als wäre das Genossene noch unverdauet. — Vollheit und dumpfe 
Schmerzen im Magen, Gefühl als wäre dieser verschwunden. — 
Wehthun auf beiden Seiten des Nabels, wandernde Bauchschmerzen. 
Weiche, braune, wässerige (mehrmalige) Ausleerungen, Morgens. 
Reiz und Hitze, Jucken um den After, Aderknoten. — Weniger 
rpther, trüber Harn mit flockigem, ziegclniehlartigem Bodensatze. 
Röthe und juckende Wundheit der Vorhaut. 

Schnupfen mit belegter, höher klingender, näselnder Stimme ; Auswurf 
gelblichen Nasenschleims (durch Racksen). Husten von Reiz hinter 
dem Brustbein, Abends sehr heftig werdend; scharfer kurzer, (dum- 
pfer) Schmerz in der (rechten) Brustseite, an den kurzen Rippen 
(Abends). 

(Krampfartiger) Schmerz im Nacken, Schulter, Oberarm, (durch Be- 
wegung vermehrt), Taubheit der Hand; Kreuaschmeitf , (dw&pl& 
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rheumatische) Muskelschmerzen in Ober- und Unterschenkeln (bei 

Schnupfen), Empfindlichkeit der Füsse 

Grosse Erschlaffung und Müdigkeit, besonders der- Beine (wie in den 

Knochen), Angegriffenheit, Abends zunehmend. — Schläfrigkeit; 

Erwachen aus dem Schlafe, mit Uebelkeit, Vollheit des Bauches, 

Kopfweh, Seh weiss. — Schauder den Kücken hinunter, Hitze über 

den ganzen Körper (Abends), früh beim Erwachen fieberhaft. — Puls 

vermehrt (besonders bei Treppensteigen). 

Die Erscheinungen Nachmittags und Abends zahlreicher und stärker. 

* 

Von klinischen Andeutungen ist ausser den von Joslin 
mitgetheilten Erfahrungen nichts vorhanden. Im Allgemeinen ist 
Hering der Ansicht, dass das Wirksame in diesem Mittel, wie 
in den andern Ampferarten und in mehreren Polygonen , Cheno- 
podien, Amarantaceen etc., namentlich auch in den in England 
und Amerika häufig (als Rhubarb-Pie u. dgl.) gegessenen Rha- 
barberstengeln (nach deren Genuss nicht selten choleraartige. Zu- 
fälle eintreten) die darin enthaltene bald freie, bald an Kalk, 
Natron u. s. w. gebundene Oxalsäure sei. Daher sind mehrere 
hierher gehörige Pflanzen beim Volke seit alten Zeiten als Mittel 
bei Durchfällen , Scorbut und anderen fauligen Krankheiten, so wie 
bei Krebs und bei Hautkrankheiten in Gebrauch« Der kraus- 
blätterige Ampfer, welcher erst aus Europa mit nach Amerika 
gewandert sein soll, und auch allenthalben in Deutschland auf 
fettem feuchtem Boden wächst, heisst dort an vielen Orten Grind- 
wurzel, weil sie die Grindköpfe der Kinder heilen soll. 

Die Wurzeln zur Bereitung der Arznei wurden in New- York 
im Juni gesammelt, in Deutschland aber müsse man sie zeitiger, 
im Frühjahr oder im Herbste sammeln. 



13. Xiphosura americana Latr. s. Limulus Cyclops. 

Das blaue Blut der Königskrabbe, v. Hering u. A. 
(Hering, Amerik. Arzneiprüf.) 

Als Hering 1848 in der Müsse des Seebades eine dieser 
grossen Krabbe« fand und anatomisch untersuchte, erinnerte ihn 
das blaue Blut derselben an die damals neuen Untersuchungen von 
Harless und Bibra, welche <las blaue Blut mehrerer niedern 
Thiere kupferhaltig gefunden hatten. Als kupferhaltiges Blut 
konnte dasselbe nun ähnlich wie andere Kupferpräparate wirken 
und über die pathogenetischen und Heilwirkungen dieses noch zu 
wenig gekannten und in der neuern Zeit von der Rademache r- 
seben Schule wieder viel gebrauchten Stoffes um so wichtigere Auf- 
schlüsse geben, als gerade thierische Verbindungen für gewisse 
Beziehungen einen eigentümlichen Werth haben. Dies war 
nügnfiur die Jdee» Verbindung, weiche den Vf, zur nähern Unter* 
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suchung und Prüfung des Krabbenblutes bestimmt zu haben scheint. 
Lassen wir die phantasiereichen Betrachtungen über das Kupfer im 
Blute und in der Natur, über dessen Bedeutung und Nutzen da- 
hingestellt sein und halten wir uns an das Thatsächliohe. 

Die Königskrabben, welche in vielen Gegenden vorkommen 
und meist zur Laichzeit am Strande gefunden werden, werden in 
einigen Theilen Araerika's in Gruben zwischen Schichten von Erde 
aufbewahrt, wo sie Monate lang lebend bleiben, und zur Fütterung 
der Schweine benutzt, deren Fleisch jedoch dadurch ihren hässli- 
chen Fisch- und phosphorwasserstoffartigen Geruch annimmt, eben 
so wie auch Hühner und selbst deren Eier diesen Geruch zeigen, 
wenn sie von den Eiern dieser Krabbe gefressen haben. Nur die 
frisch aus dem Meere kommenden Krabben , besonders zur Laich- 
zeit, sind aber recht blutreich und kräftig. 

Das Blut, von dem eine ausgewachsene Krabbe etwa ein 
Pfund liefert, wird gewonnen, indem man das in der Spalte zwi- 
schen Kopf- und Kiemenschild ziemlich frei liegende Rückengefftss 
ansticht; der Tod wird meistens durch die selbst möglichst voll- 
ständige Verblutung nicht herbeigeführt, erfolgt dagegen sicher 
und schnell, wenn die Krabben und besonders ihre Kiemen mit 
süssem Wasser in Berührung kommen. Das Blut sieht bald heller 
bald dunkler himmelblau aus, wird durch Luft und Licht höher 
gefärbt, durch Alkohol schnell gebleicht und bildet eben so wie 
anderes Blut bald Fibringerinnsel. Nach wiederholten vergeblichen 
Versuchen gelang es dem Dr. Genth bei der Aschenanalyse auch 
in diesem blauen Krabbenblute den Kupfergehalt nachzuweisen, 
(vgl. Nordamerik. Monatsberichte Bd. II, Jan. 1851. p. 294), wel-, 
eher in dem tiefer blauen Blute einiger weiblichen Individuen (vor 
dem Eierlegen) 0,297 (bis 0,338), in dem blässern Blute einiger 
männlichen Individuen nach der Begattung 0,085 betrug. Die 
sämmtlichen Bestandteile der Blutasche waren : 

MÄnnliche. Weibliche. 

83,507. 
2,395. 
1,840. 
1,686. 
3,47& 
1,448. 
0,444. 
5,128. 
0,081. 
0,085. ( 

Das aufgefangene Blut wurde in reinen Austerschalen an der 
Sonne getrocknet und zur Bereitung von Verreibungen (1 : 100) 
benutzt, jedoch wurden auch mit Weingeist Tincturen gemacht. 
Damit sind nun die (9) Prüfungen angestellt, deren Tagebücher 



Chlornatrium . 


. . . 79,207. 


Chlorkalium . 


. . . 4,607. 


Chlormagnesium 


. . . 3,848. 


Schwefels. Kali 


. . . 3,264. 


Schwefels. Kalk . 


. . 2,159. 


Köhlern. Kalk 


, . . 2,950. 


Pyrophosphors. Jk 


(agnesia 1,709. 


Magnesia . . . 


. . . 1,959. 


Eisenoxyd . . . 


. . Spuren 


Kupferoxyd . . 


. . 0,297. 
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hier mitgetheilt wurden, worauf denn die Zusammenstellung 
der Zeichen folgt. Folgendes ist das Ergebniss: 

Gleichgültigkeit, Arbeitsunlust. — Kopfeingenommenheit mit Gesichts- 
hitze, Wärmegefühl im Vorderkopfe, drückender, hin- und herfah- 
render Kopfschmerz (in der Tiefe) über der Nase, um die Augen 
(mehr rechts). — Hin- und herziehende Druckschmerzen in (hinter) 
den Augen. — Verstopftheitsgefühl im Innern des (rechten) Ohres. 
— « Niessen und Fliessschnupfen (mit Hitzegefühl wie Fieber, Kopf- 
weh und Gliederschwere). — Fortwährende Gesichtshitze (auch im 
ganzen Körper), besonders Nachmittags und Abends; rothe brennende 
Knötchen im Gesichte, rechts. — Zuckend nagende Zahnschmerzen 
in den (obern) Backzähnen. 

Bedeutende Uebelkeit mit allgemeinem Schweisse ; Schmerz in der Herz- 
grube und allenthalben im Bauche, wie weh, eingenommen, tief 
innen, schmerzhaftes Hitzegefühl, Brennen und Zusammen- 
schnüren im Unterleibe (abwechselnd mit Leibschneiden). — Durch- 
fälliges Gefühl im Bauche; Stuhldrang ohne Abgang oder bloss mit 
Winden; kleine, breiige, ungenügliche Ausleerungen mit einzelnen 
harten Knollen, die schwer herausgehen; schmerzhafter wässeriger 
Stuhl (mit Drängen, Leibschneiden, Uebelkeit, Erbrechen, cholera- 
artigem Aussehen). — Schmer2en (brennend, zusammenschnürend, 
wund) im After; Hervortreten schmerzhafter Afterknoten und Wülste. 

— Schwierige Saamenentleerung. 

Belegte Stimme mit vielem Räuspern, plötzlicher Husten (im Nach- 
mittagsschlafe); anhaltende Schwerathmigkeit wie von einem Hinder- 
niss tief in der Mitte der Brust, wie vom Zwerchfelle (durch Wasser- 
trinken erregt); Wallung, (stechend schneidender) Brustschmerz (in 
der Tiefe); Druck in der Herzgegend (dabei Gesichtshitze). 

Rücken-, Kreuz- und Lendenschmerzen ; Klemmschmerz in der (rechten) 
Leistengegend; heftiger (Zerschlagenheits-) Schmerz in den Hüft- 
gelenken (rechts, wie in der Tiefe), in den Mittelhandknochen, in den 
Fersen und Sohlen (wie wund). — Seltsames Gefühl von Vollheit 
und Eingenommenheit (wie Hitze) im ganzen Körper (rechte 
Körperbälfte), besonders den Beinen ; grösste Mattigkeit und Erschlaffung 
des Körpers (wie bei Schnupfen, durch Fliessschnupfen erleichtert). 

— Kleine brennende, juckende Stellen im Gesicht, Achseln, Ellen- 
beuge, Kniekehlen; rother, feiner Ausschlag (Friesel, Bläschen, 
Striemen); bräunliche Flecke an den Händen, Fingern, besonders 
den Knöcheln; Brennen der Handteller und Fusssohlen. 

Viel Gähnen und Recken mit kältendem Müdigkeitsgefühl und Schlaf- 
neigung. — Frostigkeit, besonders bei Schnupfen; Kälte, Schauder. 
(Mehrere Symptome schienen sich von rechts nach links zu ver- 
breiten). v 

Die 2. und 3. Verreibung schienen schneller zu wirken, als 
die erste; die Wirkungsdauer war keine lange (36 Stunden). 

Die klinische Anwendung beschränkt sich auf wenige Fälle, 
besonders bei Finger flechten, wobei die Haut steUenweise wie 
ausgenagt, mit Jucken und Aufspringen; bei schwieriger Saamen- 
entleerung; drohenden Afterknotenentzündungen ; Schnupfen, der 
nicht recht zum Ausbruche kommen will, mit grosser Geistes- und 
Körpererochlaffung und Neigung zum Schlafen, wie nach See* 
bädern; so wie bei einigen andern Folgen der Seebäder. 

Bürkncv* 



48 Physiologische und toxikologische Arzneiwirkungen. 

B. Physiologische und toxikologische Arznei- 
wirkungen. 

Die Ausbeute , welche für dieses Gebiet aus den literarischen 
Arbeiten im verflossenen Jahre 1854 gewonnen wurde, ist insofern 
nicht gering anzuschlagen, als uns zwar nicht gerade umfangreiche, 
aber doch inhaltreiche Abhandlungen über noch wenig bekannte 
Stoffe und Zusammenstellungen toxikologischer Wirkungen ge- 
bräuchlicher Gifte vorliegen. 

Dass die selbstständige Literatur — in Form von Monogra- 
phien — hierzu ein geringeres Contingent geliefert hat, als die 
Journalliteratur, versteht sich von selbst; es hält ja so schwer ein 
Publikum für selbstständige Werke zu finden, während durch 
Journale jede Originalmittheilung schneller und billiger ver- 
breitet wird. 

Unter den selbstständigen Arbeiten zeichnen sich besonders 
aus : Meyer über Elektricität und Kleist über Arsenik. Weniger 
Werth haben Mahn's Programme und Beiträge und Albers all- 
gemeine Heilmittellehre. 

In der Journalliteratur dagegen begegnen wir einigen Ab- 
handlungen, welche von bedeutendem physiologisch-toxikologi- 
schem Werthe sind. Der schon seit einigen Jahren unter den 
Anhängern der physiologischen Schule bemerkbare Trieb: die 
Arzneiwirkung durch positive Versuche zu erforschen , zeigt sich 
auch im vergangenen Jahre sehr deutlich. Leider hat man aber 
noch nicht genug den menschlichen Organismus zu solchen Prü- 
fungen benutzt, sondern sich fast ganz auf die Versuche an warm- 
und kaltblütigen Thieren beschränkt, nur mit dem Unterschiede 
gegen frühere Autoren, z. B. Orfila, dass man nicht einzig und 
allein mit positiv tödtlichen Gaben experiraentirte , um dann bei 
der Autopsie — so gut wie Nichts zu finden: sondern dass man 
mit kleinen und grösseren Gaben vorsichtig operirte, die sämmt- 
lichen Symptome der Reihe nach aufzeichnete, sie physiologisch 
deutete und aus dieser Deutung wichtige Schlussfolgerungen ab- 
leitete. 

Vor Allen verdient hier genannt zu werden die Arbeit von 
Schroff über Aconitin; sie ist ganz vorzüglich und darum ftyr uns 
besonders werth voll, weil sie zugleich sehr gut beobachtete und 
dargestellte Versuche an Menschen bietet An sie schliessen 
sich die Arbeiten von Leonidas van Praag über Delphinin und 
Veratrm , von Falk über Columbin und Berberin , von Lehmann 
über Coffea und Coffein an. In forensischer Hinsicht ist auch die 
Arbeit von Mair über die Fett- und Oelsäure- Verbindungen des 
Kupfers interessant, und in Beziehung auf Thiergifte und anti- 
dotarische Kraft, besonders des Kalium jodatum, liefern die Unter- 
suchungen französischer Aerzte gute Beiträge. 
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Die Aufzeichnungen einzelner zufälliger Vergiftungsgeschich- 
ten sind nicht' zahlreich und nur wenige, z. B. über Campher, 
Byoscyamus, Blei und Kupfer, erheben sich über die gewöhnliche 
oberflächliche Art der Darstellung solcher Vergiftungen. Und 
doch können wir so viel aus ihnen lernen , wenn sie gut beobachtet 
und gut geschildert werden! Möchten doch alle Collegen die 
kleine Mühe nicht scheuen, die ihnen zur Beobachtung kommenden 
Fälle von Vergiftungen höhern und niedern Grades in den Jour- 
nalen mitzuth eilen, sie bilden einen unentbehrlichen Zusatz zu den 
physiologischen Prüfungen und können durch absichtliche Versuche 
an Thieren nie ersetzt werden. 

Die Angabe allgemeiner therapeutischer Indicationen hat Ref. 
geglaubt nioht weglassen zu dürfen , wenn dieselben auch oft hypo- 
thetisch genug klangen ; meistenteils basirten sie sich jedoch z. B. 
bei Conitn etc. auf Versuche an Kranken und mussten dem physio- 
logischen Theile angefügt werden, welchem sie näher standen als 
dem therapeutischen. RtiL 



14. Acidun hydrocyanicum. 

Der 60 Jahr alte kräftige Väter eines Arztes , selbst Chirurg, 
nahm aus Versehen statt einer sehr verdünnten Blausäurelösung 5j 
S-cheelsehe Blausäure an 3,3 % mit etwas Spir. ammon. arom. 
und Natr. varb. acid. Unmittelbar darauf, seinen Irrthum gewah- 
rend, trank er 5/3 Spir. ammon. arom. und gleich darauf 5j Ferr. 
mur. ocyduU in 5j Wasser. — 2 Minuten nach dem Einnehmen der 
Blausäure stürzte Patient bewusstlos nieder. Athmen war tief und 
langsam, Augen nach oben verdreht, Puls massig stark, selten 
und intermittirend. Nach einem sofortigen kalten Sturzbade auf 
den Kopf erbrach Pat. eiweissartigen Schleim , später, nach aber- 
mals gereichtem Eisen, Siij dunkelblauer Flüssigkeit , worauf Puls 
und Regpiration häufiger und regelmässiger wurden ; das Gesicht 
war livid, Conjunctiva geröthet* Nach einer tiefen Inspiration 
traten Krämpfe im Gesicht und im ganzen Körper ein, darauf noch- 
maliges Erbrechen blaugrauer Massen. Etwa 15 Minuten nach 
dem Einnehmen des Giftes , nachdem wiederholtes Erbrechen ein- 
getreten, öffnete Pat. die Augen und machte Versuche zu sprechen. 
In der Nacht schlief er ruhig und fühlte sich nur am nächsten 
Morgen sehr schwach, klagte auch über Schmerz in den Lenden. 
Heilung vollkommen. — Burman, Lancet. Jan. 

E. 

Erstickung durch Dämpfe von Cjankaliun. In einem 
Eisenwerke stiess an den Schmelzofen unmittelbar eine Wohnung. 
In derselben wurden eines Morgens 4 Personen , welche daselbst 
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schliefen , theils in ihren Betten , theils nachdem sie aus diesen zu 
entkommen versucht hatten, erstickt gefunden. Das Zimmer war 
mit weisslichen Dämpfen erfüllt, welche durch Sprünge in der an 
den Schmelzofen stossenden Wand eingedrungen waren, und deut- 
lich den Geruch von Cyankalium ( Cyanide of potassium) zeigten. 
Solche Dämpfe finden sich in den unteren Theilen der Schmelzofen 
immer in ziemlicher Menge. Dass nicht Kohlenoxydgas oder 
andere irrespirable Luftarten die Ursache des Todes gewesen sein 
konnte , ergab sich daraus, dass die ganze Nacht ein Feuer in dem 
betreffenden Zimmer gebrannt hatte, welches weder verloschen 
war, noch eine Entzündung etwaiger brennbarer Gase bewirkt 
hatte. Hom. Times 1854. 234. Br. 
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Dr. Zell er beobachtete eine Reihe von Krankheitszuständen, 
welche die Arbeiter in den Trockenböden einer Zuckerfabrik be- 
fielen, und welche er durch die schweflige Säure bewirkt glaubt, 
die aus den nicht ganz entschwefelten Coaks sich entwickelt; 
(feuchtes Lackmuspapier wurde in dieser Atmosphäre bald, in- 
tensiv roth). Die Zustände sind folgende : 

Bei den meisten Arbeitern wird die Athmungsschleimhaut zu- 
erst afficirt; dies äussert sich durch Heiserkeit, Husten, Beklem- 
mung der Brust, stechenden Schmerz; Anfangs ist der Husten 
trocken, ohne Auswurf, später löst er. sich, mit Besserung des 
ganzen Zustandes. Meist ist Kopfschmerz , Mattigkeitsgefühl und 
Appetitlosigkeit damit verbunden. Am leichtesten werden Jugend- 
liche und Brustkranke befallen. Später treten aber ohne Ausnahme 
bei allen Arbeitern Leiden des Verdauungsapparates auf, die sich 
als Appetitlosigkeit, widerlicher Geschmack oder Geschmacklosig- 
keit, Schmerz in der Herzgrube, häufiger Verstopfung mit gleich- 
zeitigem Kopfschmerz zeigen. Hierbei ist die Zunge nicht gastrisch 
belegt, sondern mehr als natürlich geröthet, oft blauroth, mit 
eigentümlich glänzender Epidermis. Während sich die Affection 
der Athmungsorgane vom Katarrh bis zur Pneumonie und Pleuro- 
pneumonie steigern kann , geht die Affection der Gastro in testinal- 
schleimhaut nioht selten in heftige Gastritis und Enteritis Über. 

Genannte Zustände weichen der Antiphlogose und namentlich 
dem Natr. bicarb. 

Die weiblichen Arbeiterinnen leiden häufig an heftigem Fluor 
albus in Folge derselben Einwirkung. 

Württemb. Corresp.-Bl. Nov. 1858. 30. 
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16. Aconitum & Aconitinum. 

In einer grösseren sehr gediegenen Arbeit des Prof. Schroff 
„über Aconitum in pharmakognostischer, toxikoL nnd 
pharm akoL Hinsicht" finden sich sehr interessante Versuche, 
sowohl an Thieren als an Menschen mit verschiedenen Präparaten 
verschiedener Species des Aconit und mit reinem Aconitin angestellt 
Da Schroff über die einzelnen Versuche keinen genauen Nach* 
weis gibt, sondern nur das Resultat aller mittheilt, so sind wir 
auch nur hierauf angewiesen, und können um so sicherer gehen, 
als der Verf. selbst mit umfassender Kritik das Resume zusammen- 
stellte. — 

Folgendes ist die Normalgeschichte eines Versuches an 
Thieren. 

Einem Kaninchen wurde 1,6 gramm. Extr. alcoh.' radicis se- 
nioris Aconiti neomöntani aus der Periode der blühenden Pflanze in 
einem Bissen eingegeben. 

Unmittelbar nach dem Einverleiben: starke Kaubewegungen; 
nach 5 Minuten wurde die Pupille erweitert, an den aufgerichteten 
Ohren werden die Gefässe deutlich sichtbar, indem sie sich zu in- 
jiciren beginnen. I^ach 20 Min. sind die Ohren heiss anzufühlen, 
Pulsation in den grösseren Gefässen derselben deutlich wahrzu- 
nehmen , doch die Zahl der Pulsschläge weder hier noch am Her- 
zen, wo man unzählige Vibrationen wahrnimmt, zu bestimmen. 
Respiration bei ruhigem Brustkorbe von den Bauchmuskeln allein 
vollzogen, ununterbrochene Bewegungen der Nase, 202 Respira- 
tionen per Minute. Das Thier zeigt grosse Unruhe, bemüht sich 
bald vor- bald rückwärts Bewegungen vorzunehmen , doch fällt es 
bald auf den Bauch, lässt eine grosse Menge dicken, gelblich- 
weissen, beinahe breiartigen Harnes, streckt in der 25. Minute die 
Hinterfüsse weit nach rückwärts ; die Bauchdecke sowie der ganze 
Körper schlaff, auf angebrachte Hautreize erfolgt keine Reaction; 
Puls und Respiration unzählbar. Nach 30 Min. Pupille erweitert, 
grosse Unruhe, Vorderfüsse noch willkürlich beweglich, Hinter- 
füsse weniger. In der 40. Min. sank die Respiration auf 52 per 
Min., der Herzpuls auf 64. Das Thier macht Kaubewegungen, 
richtet sich wieder auf; Ohren an den Spitzen kühl, Nasenflügel 
ruhig; 5 Min. später sank die Respiration auf 40 , der sehr 
sehwache kleine Puls auf 48; Ohren kalt. Eine Stunde nach 
Beginn des Versuchs abwechselnd Zittern und Beben des ganzen 
Körpers, Puls und Herzschlag durch mehrere Secunden unfühlbar; 
Tod nach 3 1 / 2 Stunde. 

Die Versuche mit Aconitin an Kaninchen in Dosen zu 0,1 
und 0,2 grmm. führten zu dem Resultate, dass ausser Verminde- 
rung der Respiration und des Pulses , früher oder später eintreten- 
der Salivation und Anfangs grosser Beweglichkeit der Iris keine 
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bemerkenswerthen Erscheinungen eintraten. Nach 1% St. kehrte 
der Zustand zur Norm zurück. 

Ein massig starker Pinscher erhielt 0,2 in Alkohol gelösten 
Aconitin , worauf er sich nach einigen Minuten erbrach. Das Er- 
brechen wiederholte sich mehrmals und war dem Thiere sehr quäl* 
voll , daher es viel heulte , seine Lage jeden Augenblick änderte 
und oft fruchtlose Anstrengungen zum Erbrechen machte. Nach 
einigen Tagen erhielt derselbe Hund dieselbe Menge Aconitin\ et 
trat wieder mehrmaliges , jedoch nicht so anstrengendes Erbrechen 
ein und der Hnnd erholte sich nach 1 St wieder. . 

0,4 grmm. Aconitin bewirkten bei einem Kaninchen sehr bald 
bedeutende Verminderung der Respiration und des Pulses , später 
abwechselnde Vermehrung und Verminderung der Pulsschläge und 
der Respiration , grosse Schläfrigkeit mit Verminderung der Tem- 
peratur; Bewegungsorgane nicht beeinträchtigt; Pupille trotz star- 
kem Lichtreiz erweitert. 

Von einer Auflösung von 0,2 Aconitin in Alkohol, ein Tropfen 
ins Auge gebracht, bewirkte sehr heftiges Brennen und Röthung 
der Conjunctiva mit vermehrter Thränenabsonderung; die Iria 
zeigte grosse Geneigtheit zur Zusammenziehung und Ausdehnung ; 
nach 1 St trat constante Erweiterung ein , welche nach 3 St ihre 
grö88te Höhe erreichte, so dass von der Iris nur ein sehr schmaler 
Streif zu sehen war; noch nach 12 St war die Erweiterung be- 
merkbar. Das andere Auge blieb theilnahmlos. Wurde die Aco- 
m&nauflösung mit Wasser verdünnt, so war das Brennen geringer, 
aber die Einwirkung auf die Pupille dieselbe. 

Ein ausgewachsenes Kaninchen erhielt 0,8 grmm. in Alko- 
hol gelöst, in 3 Portionen nach je l / 2 Min. gegeben. Gleich nach 
Einverleibung der letzten Portion machte das Thier noch einen 
kräftigen Satz und verschied. 

Ein ebenso grosses Kaninchen erhielt 0,8 grmm. auf einmal 
in einem Bolus mit Gummi arab. — Sogleich nahm die Pulsfre- 
quenz zu und betrug nach 10 Min. 240; Puls undeutlich doppelt- 
schlägig. Seltener grosse mit Brust- und Bauchmuskeln vollzogene 
Respiration, die nach 3 St von 54 auf 43 sank. Ohren nach 5 M. 
warm, nach 10 Min. heiss, blieben so 1 St., worauf die Tempera- 
tur unter die Norm sank. In den ersten 25 Min. blieb das Thier 
bis auf schwache Kaubewegungen ganz ruhig; nach 35 Min. 
zuckende Bewegungen des Kopfes nach rückwärts, denen convul- 
siva sehe Bewegungen des ganzen Körpers folgten, die 2 Min. an- 
hielten, sich nach 15 Min. wiederholten und in ein Vibriren der 
Hautdecke verloren. Gleichzeitig reichliches Uriniren einer un- 
geheuren Menge Harns. Das Thier konnte sich schwer auf den 
Beinen erhalten. Nach 50 Min. erweiterte sich die Pupille, er- 
reichte nach iy. 2 St ihr Maximum, blieb so l 1 /? St lang und er- 
litt durch den stärksten Lichtreiz keine Veränderung. Während 
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der Nacht mehrere dünnbreiige Stuhlentleertmgen tlnd sehr viel 
Harnabgang, Respiration 40, Fnls klein, 120 — 172, wurde immer 
schwächer. Tod 24 St nach Anfang des Versuches. 

S e cti o ns e rgebnisse: Grosse Luftauftreibung des Magdns, 
Magenschleimhaut braun, an einzelnen Stellen hellroth, injicirt. 
Dünndarm prall ausgedehnt mit dicklichem Exsudat belegt, das 
sehr klebrig, fadenziehend. Dickdarm und Mastdarm normal, nur 
bei langsamer Vergiftung ebenfalls injicirt. Leber und Nieren 
blutreich; Ovarien, Uterus normal, Harnblase meist leer. Obere 
und untere Hohlvene von dünnflüssigem röthlichbraunem Blute 
strotzend gefüllt, ebenso die rechte Herzhälfte ; linkes Herz meist 
leer. Lunge lufthaltig , rosenroth , oft emphysematös , oft normal ; 
Luftröhre stark injicirt; Hirnhaut stark injicirt; die graue Hirn- 
substanz sehr blutreich ; kleines Gehirn ebenso und die Haut des. 
Rückenmarks stark injicirt. 

Auffallend ist, besonders bei Vergiftung mit Aconitin der flüs- 
sige Zustand des Blutes , in welchem der Faserstoff das Vermögen 
zu gerinnen. fast ganz verloren zu haben scheint; andererseits er- 
zeugt Aconit eine ausgedehnte hochgradige Gastro -Enteritis mit 
bedeutender Exsudatbildung. 

An Menschen. 

a) Versuche mit Aconitin. 

Herr Dworczak bemerkte jedesmal intensiv bittern Ge- 
schmack, lange anhaltend, und nach verschwundener Bitterkeit und 
bei grösseren Dosen an Lippen und Zunge ein beissendes brennen- 
des Gefühl. Sogleich nach dem Einnehmen stellt sich Aufstossen 
und Kollern im Bauche ein ; Kopf und Gesicht werden plötzlich 
sehr warm, die Wärme verbreitet sich auch auf den übrigen Kör* 
per und ist in der Magengegend und am Bauche am intensivsten 
und von Schweiss begleitet. Es stellt sich ein eigentümliches, 
ziehendes, drückendes Gefühl in den Wangen, dem Oberkiefer, der 
Stirne, kurz im Gebiete des N. trigeminus ein, nimmt an Intensität 
nach und nach zu und verwandelt sich Anfangs in remittirenden, 
herumwandernden, hierauf in continuirlichen Schmerz von leb- 
hafter Intensität. Puls ist Anfangs beim Eintreten der Wärme 
frequenter, hierauf sinkt er tief unter die Norm, wird klein, 
schwach , zeitweise pulsus dicrotus. Pupille zeigt Anfangs grosse ' 
Beweglichkeit, hierauf vergrössertsie sich ungeheuer. Hierbei ist 
es gleich, ob Aconitin innerlich genommen oder auf die Conj. ap- 
plicirt wurde. Die Eingenommenheit des Kopfes erreicht einen 
hohen Grad, es tritt Ohrensausen, Gefühl von Druck in den Ohren, 
Schwindel, Unbesinnlichkeit eim Ideengang ist träge, längeres 
Nachdenken unmöglich; alle Aufmerksamkeit ist gestört; nach der 
geringsten geistigen Anstrengung wird Kopf und Gesichtsschmerz 
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intensiver. In den Gelenken tritt eine gewisse Laxität ein und 
jede, auch geringe Muskelanstrengung, z. B. Treppensteigen, ist von 
ungewöhnlicher Mattigkeit, Abgeschlagenheit sowie Zunahme der 
Kopf- und Gesichtsschmerzen begleitet. Diurese stark vermehrt. 

In Bezug auf Gabengrösse unterscheiden sich die Erschei- 
nungen folgendermassen : Aufstossen, Kollern, Schmerz 
im Trigeminus und anfängliches Steigen, dann Sinken 
des Pulses waren constant bei allen Gaben. Bei 0,004 gramm. 
trat bereits Wärme, Eingenommenheit und Schmerz des 
Kopfes ein, dauerte jedoch nur einige Stunden, während nach 
0,01 grmm. diese Symptome auch den Tag nach dem Versuche 
und in Folge geistiger wie körperlicher Thätigkeit sich wiederholten. 
Bei 0,02 und 0,03 grmm. traten ausserdem noch auf: Sinken des 
Pulses auf 2 / 3 der Norm, 24 St. lang; ebenso hielten Kopf« 
und Gesichtsschmerz, Mattigkeit und Gedächtniss- 
schwäche an. 

Herr Heinrich bemerkte nach grossen Dosen (0,05 grmm.) 
Folgendes: Geschmack unangenehm, widerlich bitter, in 10 Min. 
Brennen auf der Zungenspitze und Lippen ; Puls, Anfangs fre- 
quenter, dann retardirt, von 52 — 47 Schläge binnen iy a St. Der 
ganze Körper wurde warm , es trat Schweiss ein , Kopf wurde ein- 
genommen, schwer, dabei Abgeschlagenheit, Mattigkeit. Es trat 
Knebeln im Gesicht ein und ein Gefühl von Losschälung der Epi- 
dermis ; Haut erschien durch rothe Flecke wie punctirt. Die Pu- 
pille wurde erweitert, es kam Kopf- und Gesichtsschmerz, Ohren- 
sausen, Muskelschwäche, Erschwerung der Respiration. Aufstossen 
und Kollern im Bauch stellten sich erst in 2 St. nach dem Ein- 
nehmen ein. Nach dem Abendessen trat Brennen auf der ganzen 
Mundschleimhaut ein. Kopf- und Gesichtsschmerz dauerte während 
des ganzen Abends, ebenso die Mattigkeit ; der Schlaf war unruhig. 
Den Tag nach dem Versuche trat Morgens wieder Kopf- und Ge- 
sichtsschmerz ein, Vergesslichkeit, Zittern der Glieder. 

Bei sämmtlichen kleineren Dosen waren constante Erscheinun- 
gen: Das anfängliche Steigen und spätere Fallen der 
Pulsfrequenz, das Brennen auf der Zunge, Kopf- und 
Gesichtsschmerz, besonders im Verlaufe des Supra- 
orbitalis. Bei 0,004 grmm. und weniger waren Kopf- und 
Gesichtsschmerz nur angedeutet. Bei 0,01 kam ausserdem Hu- 
stenreiz, Husten mit erleichterter Expectoration, 
Trockenheit im Halse, Aufstossen, Abgeschlagen- 
heit vor. 

b) Versuche mit Extractum Aconiti von verschiedenen Species und 
aus verschiedenen Theilen der Pflanze. 

Auffallend war eine merkwürdige Verschiedenheit der Wir- 
kung, je nachdem der Extract beim Einnehmen mit der Schleim- 
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haut der Schlingwerkzeuge in Berührung kam , oder wenn nicht 
mittelst Einhüllung in Oblate. 

Ohne Oblate erregte das Extract: Anfangs im Munde einen 
scharfen eigentümlichen -Geschmack, dem nach dem Verschlingen 
ein heftiger stechender Schmerz entlang des ganzen Schleimhaut- 
tractus von den Lippen bis zum Magen folgt. Sogleich tritt hef- 
tiges Aufstossen und Kollern im Bauche ein , Kopf und Gesicht 
werden warm, Puls frequent, die Zungen- und Mundschleimhaut 
geröthet; es erheben sich auf derselben kleine, weisse, gelbliche, 
von intensiv rothem Hofe umgebene Bläschen ; es stellt sich Saliva- 
tion ein; Aufstossen wird stärker; es entsteht Ekel, Brechreiz, 
Puls sinkt, Erbrechen tritt ein. Nach Entleerung des Magens und 
Entfernung des Extracts kehrt der Normalzustand bald wieder. 

Mit Oblate verschluckt brachten 0,1 grmm. Extr. alcohol. ra- 
dic. Aconüi neomontani folgende Symptome zu Wege: — Zuerst 
Kollern im Bauche und Aufstossen ; darauf wird der Kopf einge- 
nommen ; es entsteht ein spannendes , ziehendes Gefühl im Bezirke 
des N. trigeminus, welches alsbald einem Anfangs schiessenden, 
herumziehenden, sehr oft unterbrochenen, dann aber continuirli- 
chen Schmerze Platz macht. Der Puls beginnt zu sinken, wird 
unregelmässig , klein , schwach , die Eingenommenheit des Kopfes 
nimmt zu, es stellt sich Abgeschlagenheit, Mattigkeit, Schläfrigkeit 
und dumpfer Schmerz im Innern des Schädels ein. Die Anfangs 
sehr bewegliche Pupille erweitert sich permanent; dabei ist das 
Sehen in der Art getrübt, dass man nicht im Stande ist einen 
stärker beleuchteten Gegenstand anzusehen ohne zu blinzeln, und 
dass sowohl nahe als ferne Gegenstände verschwimmen. Mittler- 
weile, etwa 40 Min. nach dem Einnehmen, stellt sich ein eigen- 
tümliches knebelndes Gefühl auf der Zunge ein, wie nach Pfeffer- 
münze; es erstreckt sich auf die Lippen, die hinteren Partien des 
Gaumens, tritt hierauf in die Finger- und Zehenspitzen und im 
Gesicht auf und verbreitet sich über den ganzen Körper» Gleich- 
zeitig findet sich Salivation ein, und die Haut wird kalt, trocken 
raschelnd. Das Kriebeln nimmt immer mehr zu , erzeugt die son- 
derbarsten Gefühle von Verziehungen des Gesichts, Verdrehung 
der Extremitäten, Zusammenschnürung des Leibes. Dabei ver- 
setzt es die Versuchsperson in ungewöhnliche Unruhe , kitzelt ihn 
auf und treibt ihn an fortwährende Bewegung zu machen. In 
gleichmässiger Temperatur vermindert es sich, vermehrt sich aber 
beim Wechsel derselben. Nach Verminderung des Schmerzes und 
der Eingenommenheit im Kopfe tritt ungemeine Mattigkeit und 
Schwäche, Beklommenheit und Aengstlighkeit, öfteres Gähnen, 
beschwerliches langsames Athmen ein, mit dem Gefühle als würde 
Brust und Hals zusammengeschnürt. Puls wird immer unregel- 
mässiger und sinkt bis unter die Hälfte der Norm, setzt oft aus. 
Die Mattigkeit steigt so, dass der Experimentirende genöthigt ist 
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in liegender Stellung zu verharren; die Aengstlichkeit nimmt zu; 
dabei Apathie, Gleichgültigkeit gegen die ganze Welt; Puls and 
Herzschlag bleiben bisweilen mehrere Secunden aus; Haut fort- 
während trocken und eiskalt, Geschmack und Gefühl vermindert; 
an den Stellen, wo das Kriebeln aufgehört hat, tritt ein Gefühl voo 
Pelzigsein ein , ferner Sehnenhüpfen , unwillkürliches Streck« der 
Glieder. Zugleich besteht fortwährend Uebelkeit, Ekel, Brechreiz, 
bis endlich, nach 5 St, mehrmaliges Erbrechen eintritt Von nun 
an tritt wesentliche Besserung des ganzen Zustandes ein, Pal« und 
Respiration frequenter und regelmässiger, Angst und Beklommen- 
heit weichen ; statt Kriebeln ist nur Pelzigsein vorhanden , Kopf 
nicht schmerzhaft, sondern mehr wüst und leer; beim Aufstehen 
entsteht sogleich Schwindel, Flimmern vor den Augen, Sausen vor 
den Ohren, Kopf- und Gesichtsschmerz, Uebelkeit und grosse 
Muskelschwäche. Nacht schlaflos bis auf 2 stündigen Schlummer 
früh gegen 4 Uhr. Am andern Morgen Zustand wie im Halb- 
schlaf, Gedächtniss und Aufmerksamkeit gänzlich gestört, Pupille 
erweitert; Kopf- und Gesichtsschmerzen kehren nach körperlicher 
oder geistiger Anstrengung wieder; Haut kalt und trocken, Diü- 
rese sehr vermehrt. 

Bei einem 2. Experimentator, H. Heinrich, der dieselbe 
Dosis genommen, traten ganz dieselben Erscheinungen ein, nur 
mit geringer Modifikation in Hinsicht auf Stärke und Zeit; ausser- 
dem aber einige besondere. So Hess sich der Kopfschmerz durch 
Vorwärtsneigen vermehren ; zu ihm gesellte sich später Ohrenklin- 
gen und Schwindel, Puls sehr retardirt, bis 51, so klein und 
schwach, dass er kaum zu zählen. Nach längerem Umhergehen 
trat Schmerz im Ellbogen, Knie und Hüftgelenk ein, der 
durch Druck vermindert, aber nie ganz aufgehoben wurde. Die 
Unruhe war des Nachts so gross, dass er wie verrückt im Zimmer 
umherging. Nachdem das Kriebeln aufgehört, trat im Gesiebt 
Abschuppung der Epidermis ein. Mehrmals traten nach Hein- 
rich 's Versuchen Erectionen und Pollutionen ohne wollüstige 
Träume ein* Die Gelenkschmerzen wiederholten sich auch einmal 
am Tage nach dem Experiment In einem Falle (nach Eatr. racL 
senior) bildeten sich auf der Haut der unteren Extremitäten kleine 
Stippen und mit seröser Flüssigkeit gefüllte Bläschen, die sehr 
schmerzhaft waren. Das Gedächtniss war auch bei Heinrich 
sehr geschwächt, Appetit vermindert, Sprache heiser und rauh, 
Tastvermögen vermindert, so dass er ganz kleine Gegenstände 
durch das Gefühl nicht unterscheiden konnte. 

Eine Vergleichung der Wirkungen des Aconiüns mit 
denen der Aconitextracte ergibt wohl eine Uebereinstimmung in 
mehreren Punkten , aber auch einige Abweichungen. Erstere las- 
sen das Aconitin als ein rein narkotisches, letztere die Extracte 
als ein narkotisch-scharfes Gift erscheinen. 
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Gemeinsam waren* beiden Präparaten : Kollern , Aufstossen, 
Erweitern der Pupille, Betardation des Pulses und der Respiration, 
Kopf- und Gesiehtsschmerz , Eingenommenheit des Kopfes , Unbe- 
sinnlichkeit, Schwindel, Mattigkeit, Schwäche, vermehrte Harn- 
entleerung. 

Eigentümlich für die Extractewar das Kriebeln mit 
den damit verbundenen subjectiven Gefühlen , vermehrte Speichel - 
secretion, Trockenheit und Kälte der Haut, die bei Aconitin warm 
und feucht ist, Uebelkeit, Ekel, Erbrechen, Schlaflosigkeit (wäh- 
rend bei Aconitin der Schlaf sehr gut war). 

Zwischen den Erscheinungen an Versuchen mit Thieren und 
denen an Menschen findet, auch ohne specielle Vergleichüng anzur 
stellen , eine vollkommene Uebereinstimmung statt. 

Die ausgezeichnete diuretische Wirkung des Aconit trat 
aber nur bei etwas grösseren Gaben ein, constant, so zu sagen mit 
mathematischer Gewissheit, bei 0,1 grmm. Kvtr. alcoh. rad, Aconit 
neom. beim Menschen und bei 0,8 grmm. derselben Präparate bei 
Kaninchen. 

Vergleichsweise mit Atropin und Daturin reichten 0,8 grmm. 
Aconitin bei Kaninchen zu Tödtung hin, dagegen erst 0,124 grmm. 
Atropin und eine noch geringere Menge Daturin. Während bei 
Aconitin sich ausgezeichnete Gastro-Enteritis fand, kam es bei 
Atropin und Daturin nur zu Hypertonie des Magens ohne Exsu- 
datbildung und ohne Enteritis. Bei Menschen zeigten 0,005 grmm. 
Atropin in ihrer Art ebenso intensive Erscheinungen als 0,05 
Aconitin. 

Betreffs der Stärke der einzelnen Species von Aconit er- 
gab sich, dass Aconitum NapeUus mit seinen untergeordneten Sub- 
species, besonders Acon. neomont. Wulffs die grösste Menge wirk- 
samer Bestandteile enthielten. — Aconit paniculatum, Stoerkianum, 
Lycoctonum und variegatum hatten nur eine geringe Andeutung von 
Schärfe, wenn sie bloss durchs Kauen geprüft wurden. Noch 
scharfer traten diese Unterschiede bei den Versuchen an Thieren 
und Menschen mit den gleichen Dosen der gleichen Präparate aus 
den verschiedenen Theilen der Pflanze der einen Species im Ver- 
gleich zu jenen der andern Art auf. 

Hinsichtlich der einzelnen Pflanzentheile ergab sich als 
Resultat: Die Wurzel ist offenbar der bei Weitem kräftigste Theil 
der Pflanze ; darauf folgt das Kraut, am schwächsten sind die Saa- 
men. Ferner die Sammelzeit anlangend, zeigen Wurzeln und 
Kraut in der Zeit vorderBlüthe eine nichtsehr erhebliche, aber 
doch bemerkbare Vermehrung der wirksamen Principien. — 
(Viertelj. f. pr. Heilk. Prag. 1854. 2. Bd. S. 129 ff.) 

B. 
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17. Aether snlphvr. 

Einathmungen erregten bei den meisten Melancholischen 
mehrstündige Exaltation , die bei Einem in vollständige, tagelange 
Tobsucht überging; nachher war aber die Stumpfheit noch tiefer. 
— (Leubuscher, Gehirnkrankheiten.) K. 

18/ Agrostemma Githago. 

Nach den Aufzeichnungen v. Dr. Kurtz erzeugt dieses 
Mittel: Brennen vom Magen aus durch die Speiseröhre bis in den 
Hals, ebenso im Unterleibe und After; Uebelkeit, saures, bittres 
Erbrechen; Tenesmus mit Stuhlverstopfung, oder Durchfall; ein 
lang andauerndes, fast wahnsinnig machendes Gefühl von Brennen 
und Hitze, vom linken Unterkiefer aus bis zum Scheitel; Schwin- 
del; Kopfschmerz; Schwierigkeit sich aufrecht zu erhalten; be- 
deutenden comatösen Zustand. Puls kleiner, frequent. — (Ztschr. 

f. hom. Kl. Bd. IH. No. 13.) S. - 

• _______ — _ 

19. Alcohol 

hat eine eigenthümliche Wirkung auf die Nasenspitze. Erst 
Erweiterung und Ueberfüllung der Haargef&sse, dann oberfläch- 
liche Ablagerung des Farbestoffs, endlich Vergrößerung der Talg- 
drüsen , die sich in Himbeerenform gruppiren. Selbst Vergrösse- 
rung des ganzen knorpligen Tlieiles kommt vor. — Für Solche, 
welche viel Muskelanstrengung haben, ist Ale. in einer Dosis, 
dass die betäubende und coagulirende Wirkung vermieden wird, 
ein wirkliches, materielles Restaurans. — [Auch Ref., der 
im gewöhnlichen Leben nie Branntwein oder dergl. geniesst, hat bei 
seinen alljährigen, oft sehr anstrengenden Fussreisen die Erfahrung 
gemacht, dass bei recht arger Erhitzung nichts kühlender und 
restaurirender wirkt, als einige Bissen Brod in Branntwein ge- 
taucht; vor Allem scheint echtes Kirschwasser den Vorzug zu ver- 
dienen. Ein namhafter Vortheil hierbei ist auch, dass man dann 
nach Einem Glase Wasser oder dgl. den Durst wirklich gestillt 
fühlt , folglich nicht genöthigt wird den Magen mit Flüssigkeiten 
zu überschwemmen und so Veranlassung zu später immer ärgeren 
Schwitzen zu geben. — Hier gelegentlich auch die Bemerkung, 
dass bei Reisen in den Alpen, wo man ja oft genug bei völlig 
schwitzendem Körper tüchtig durchnässt wird, den unangenehmen 
Folgen hiervon Nichts besser vorbeugt, als ein ganz leichter Thee- 
aufguss der Blätter von Rhododendron."] — (Mahr, Beitr. u. Progr. 
1854.) K. 

20, Ammonium causticum. 

Ein 25jähriges Dienstmädchen verschluckte Nachmittags un- 
gefähr 30 grmm. Aetzammoniak (Liquor?); bald darauf fand man 
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sie in bewusstlosem Zustande auf der Erde liegend, die Zähne zu- 
sammengebissen , röchelnd und vor dem Munde blutigen Schleim. 
In der Nacht kehrte das Bewusstsein wieder, es traten heftiger 
Durst, Erbrechen des eben getrunkenen Wassers, stertoröse Re- 
spiration und Unmöglichkeit des Schluckens ein. Die Zunge weiss 
und geschwollen, Gesicht entstellt, Mienen mit dem Ausdruck 
höchster Angst, heftiger Schweiss. Tod unter asphyktischen Er- 
scheinungen. Sektion ergab die gewöhnlichen Resultate von 
Erosion. — Imbert-Gousbeyre. — (Journ. de Chim. med. Nov.) 

R. 



21. Amygdalarum amararam oleum aethereum. 

An Thieren stellte Douglas Maclagan Versuche mit dem 
ätherischen blausäurefreien Bittermandelöl an. Bei Kaninchen 
hatten 3ß niemals einen tödtlichen Erfolg , erst mit 3j und darüber 
wirkte es tödtlich. Man bemerkte folgende Symptome: Die 
Thiere fielen auf die Seite und lagen bewegungslos mit contrahirter 
Pupille; Herzbewegung rapid aber schwach; Athem äusserst 
schnell und zuletzt unregelmässig. Einige Male erholten sich die 
Thiere eine Zeitlang, starben aber nach einigen Stunden ohne er- 
hebliche Krämpfe. Bei der Sectio n ergab sich: Magenschleim- 
haut meist geröthet, einmal Entzündung beider Lungen. Der Harn 
zeigte schwachen Geruch nach dem Oele und es fanden sich ein- 
mal darin Krystalle von Hippursäure. Am stärksten war der 
Geruch des Oels in der Bauchhöhle. 

Bei Hunden bewirkten selbst 3iij des ganz oder . fast ganz 
blausäurefreien Oels nur etwas Erbrechen, aber keine gefährlichen 
Symptome. — (Monthly Journ. Jan.) R. 



22. Antimonialia. 

Die von El wert in Darmstadt gegebene übersichtliche Dar- 
stellung der physiologischen Wirkungen und therapeutischen Be- 
ziehungen der Antimonmittel verdient, schon als Beispiel einer 
solchen für das praktische Bedürfniss berechneten Bearbeitung, 
eine etwas sorgfältigere Beachtung. Nach derselben ist der Cha- 
rakter dieses Stoffes wohl bei allen Präparaten derselbe, obwohl 
im Folgenden nur auf Antim. crud. und auf Tart. stib. Rücksicht 
genommen ist. 

Die Antimonialien scheinen einen unmittelbaren Einfluss auf 
die Nervencentra zu haben. Es sprechen dafür: das rasche 
Sinken der Kräfte, die Muskelschwäche v die Schläfrigkeit (selbst 
nach äusserlicher Anwendung), der unruhige, traumvolle, durch 
plötzliche Rucke unterbrochene Schlaf; die geistige Abspannung, 
die Angst und Unruhe, das leichte Erschrecken, die Schwere der 
Zunge, Schwindel, Betäubung und Irrereden; die verschieden 
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gearteten drückenden, wühlenden Kopf schmerzen. Die pathologi- 
sche Anatomie weist bei Antimom&rgihxmgen zur Bestätigung: 
weichere Beschaffenheit der Gehirnmasse, entzündliche Reizung 
der Arachnoiden und Dura Mater und häufig Verdickung der letz- 
tem nach. — Die Antimonialien, besonders Tari.stib., fallen daher 
bei Gehirnaffectionen beschriebener Art nicht selten in die Wahl, 
namentlich auch bei Säuferwahnsinn, wo dieselben auch zu den 
vorhandenen gastrischen Beschwerden die grösste Aehnlichkeits- 
beziehuhg haben. 

Die Wirkungen der Antimonialien auf Mundhöhle und 
Schlund geben sich besonders zu erkennen durch: Dürr- und 
Schilfrigwerden der Lippen , Entzündung der Mundhöhlenschleim- 
haut, auf der sich pockenähnliche Pusteln bilden, Vermehrung der 
Speichelabsonderung ohne Lockerwerden der Zähne; weissen oder 
grauen Beleg der oft auch reinen und dann mit hochrothen Papillen 
besetzten Zunge; herben, salzigen, metallischen Mundgeschmack, 
metallischen Mundgeruch; die Röthung und Entzündung, so wie 
die Pustelbildung auf der Schleimhaut erstrecken sich häufig bis 
in die Speiseröhre hinab. Als Folgen dieser Erscheinungen können 
angesehen werden: krampfhafte Verschliessung des Speisekanals 
mit Unmöglichkeit auch nur das Geringste zu schlucken und 
heftiger Durst 

Die Verdauungsorgane zeigen: Uebligkeit, Ekel, leeres 
öder fauliges Aufstossen, Schluchzen, ausserordentlich heftiges 
Erbrechen (auch galliges), mit heftigem Magenkrämpfe und Brennen 
in der Magengegend. Diese Schmerzen dehnen sich bei stärkerer 
Einwirkung über den ganzen Leib aus, der unter Kollern, Poltern, 
Schneiden in den Därmen und Abgang vieler Blähungen meteori- 
stisch aufgetrieben und sehr empfindlich wird. Die Ausleerungen 
sind meist von wässeriger Beschaffenheit und finden fast ununter- 
brochen statt; der After ist dabei wund und brennend. Dass die 
entzündliche Beizung des Darmtracts sich auf das Bauchfell er- 
streckt, wie Orfila beobachtete, ist so selten der Fall, dass Anti- 
mon bei Bauchfellentzündungen wohl nicht häufig in die Wahl 
fallen möchte. Dagegen passt es allerdings für viele Krankheiten 
der Dauungsorgane, z. B. Entzündungen des Mundes und der tiefer 
gelegenen Fortsetzung desselben ; Status gastricus mit länger an- 
dauernder Appetitlosigkeit und den obigen ähnlichen Erscheinun- 
gen, selbst wenn sich Fieber dazu gesellt; Magenerweichung, die 
so oft Begleiterin von Entzündung und Erweichung des Gehirns 
ist. Auch amaurotische Zustände, welche so häufig mit chroni- 
schen Unterleibsübeln zusammenhängen, sind hier zu erwähnen, 
ob schon es ungewiss ist, ob die Antimonialien nur derartige Amau- 
rosen beseitigen können, die einen solchen ursächlichen Zusammen- 
hang haben , oder ob sie geradezu einen specifi sehen Einfiuss auf 
das Auge haben. 
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Im Harnapparat scheinen die Antimonialien nicht auf die 
Nieren , wohl aber auf die Blasen- und Harnrdhpcnschleimhaut zu 
wirken. Die Symptome zeigen eine entzündliche Beizung in dieser, 
mit Drängen auf den Urin , schwierigem oder zu leichtem Abgang 
desselben, unter Schrunden und Brennen, selbst Krampf; der Urin 
ist dunkel braunroth, trübe, von scharfem Geruch und macht röth- 
liche oder milchige Bodensätze. 

Die Wirkung auf die Genitalien zeigt sich im Zusammen- 
schrumpfen des Penis und der Hoden , bald mit Mangel des Ge- 
schlechtstriebes , bald mit Geilheit und schmerzhaften Erectionen. 
In den Klöstern soll früher Antimon vielfach als Antaphrodisiacum 
in Gebranch gewesen sein. 

Auf die Respiration wirkt das Antimon deprimirend , und 
übt besonders auf den motorischen Nerven der Stimmritze, den 
Nerv, vagus, einen Einfluss, der dem der Durchschneidung dieses 
Nerven .sehr ähnlich ist: die Sprache bekommt einen tonlosen, 
matten Klang, die Stimme wird schwach, unsicher, die Stimmbänder 
werden als fremde Körper gefühlt, und als Bestrebungen diese fort- 
zuschaffen , stellen sich heftige , erschütternde Hustenanfälle ein. 
Der Einfluss der Antimonwirkxmg erstreckt sich auch auf die Lun- 
genäste des Vagus: die Respiration wird langsamer, wesshalb die 
Venosität des Blutes zu-, die Temperatur und der Stoffwechsel ab- 
nimmt (Depression der Gehirnthätigkeit, Blauwerden der Nägel, 
Kühle der Haut etc.) ; auf der Schleimhaut der Luftröhre und Bron- 
chien (wie in anderen Schleimhäuten und Drüsen) bildet sich ein 
dünnes, wenig plastisches, aber reichliches Exsudat. Wie weit 
auch die Magenerscheinungen von der Einwirkung auf die Vagus- 
äste abhängen, lässt sich nicht entscheiden. Antimon verdient 
wegen dieser Beziehungen zum Vagus und zum Respirationsapparat 
angewendet zu werden bei: Asthma humidum; Heiserkeit und 
Aphonie, namentlich wenn erschütternder Husten dabeiist; Ka- 
tarrhen , wo dünner Auswurf unter Würgen herausbefördert wird ) 
pneumonischen Affectionen (wohl nie im ersten Stadium), wo die 
Oppression eine sehr bedeutende ist, ein lähmungsartiger Zustand 
der Lungen bevorsteht und die Kranken bei übrigens noch nicht 
zu sehr gesunkenen Kräften die Bronchialsecrete kaum heraus- 
befördern können (hypostatische Pneumonie?) ; vielleicht auch in 
einzelnen Fällen asphyktischer Cholera. 

In der Nase erzeugen die Antimonialien , besonders Ant. 
crud.) fast alle Formen des sich in die Länge ziehenden Schnupfens, 
besonders Stockschnupfen mit Ansammlung eine/3 gelblichen 
Schleimes in den hintersten Partien der Nase. Wie hierbei, ver- 
dient es auch bei krustigen Nasenlöchern angewendet zu werden. 

Am Herzen zeigen sich trotz der Abhängigkeit desselben 
vom Vagus wenige Antäüonsyoaptome , am meisten noch , Retar- 
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dirung der Herzschläge, was jedoch wohl mehr secundär von den 
Affectionen der Lungen- und Dauungsorgane abhängt 

Die Haut wird nicht nur bei äusserlicher , sondern auch bei 
längerer innerer Anwendung des Antimons stark ergriffen und bil- 
den sich daselbst die hartnäckigsten Veränderungen, besonders in 
der Lederhaut: Quaddeln, Nesselsucht, Knollen unter der Haut, 
blasenartige, spitzpockenähnliche Blüthen , pustulöse Ausschlags - 
formen mit Jucken, Wundheitsgefühl , Abschälung (an Händen 
und Füssen). Eine besondere Beziehung findet zu der Haut der 
Dammgegend Statt. Auch auf die Nägel der Hände und Füsse, 
welche verkrümmt, missfarben werden, erstreckt sich die Wirkung 
des Antimons. Dasselbe gehört daher zu den wirksamsten Mitteln 
bei chronischen Hautleiden. 

In den Extremitäten erzeugen die Antimonmittel Schmerzen 
rheumatischer Art und dass sie desshalb und wegen der Ueber- 
einstimmung in mehreren anderen Symptomen bei Rheumatismus 
acutus öfter angewendet zu werden verdienen, ist erst neuerlich 
von Arnold in Erinnerung gebracht worden. — (Hom. Viertelj.- 
Schr. V, 3. S. 349.) Br. 



23. Antimonium tartaricnm. 

Ein 16j ähriges Mädchen verschluckte wenigstens 40 Gran 
Brechweinstein ; 4 Stunden darauf (?) trat heftiges Erbrechen und 
etwas später Diarrhöe ein , sie klagte* über brennenden Schmerz in 
der Speiseröhre und schlief ein. Am andern Tage Nachmittags 
erfolgte ein Zustand äusserster Erschöpfung, Puls fadenförmig, 
Kopf fortwährend nach hinten geworfen, anhaltendes Schreien, 
Haut warm und feucht, Pupillen erweitert, Knie aufwärts gezogen. 
Tod am 2. Tage nach 6 — 8 stündigem Deliriren. 

Section 86 Stunden nach dem Tode ergab: Schlundtheile ge- 
schwollen, Lungen blutreich, Herz gesund, linke Ventrikel ganz 
contrahirt, Leber blass, Gallenblase gefüllt, Milz gesund, Nieren 
etwas hypertrophisch; im Magen 16 3 dicker geronnener Masse, 
am hintern Theil der grossen Curvatur nahe dem Oesophagus ein 
grosser grünlicher , erweichter, sugillirter Fleck; 8 — 10 ähnliche 
Flecke - an anderen Stellen der grossen Curvatur. Därme ohne 
Spur von Entzündung. Vom Gifte wurden durch Reagentien nur 
Spuren entdeckt. — John JBeale. — (Lancet. Jan.) 

R. 

(Wirkung auf Thiere.) Nach den zu Lyon angestellten 
Versuchen bringt Tart. stib. äusserlich angewendet auch bei Thie- 
ren Reizung, Entzündung und sogar Brand der Haut hervor und 
verursacht bei den kleineren Hausthieren häufig auch eine pustu- 
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• 

löse, den Pocken nicht unähnliche Eruption. Als Brechmittel Hun- 
den innerlich gegeben, hat seine Menge keinen Einfluss auf das 
Erbrechen , welches vielmehr ohne Rücksicht auf die Dosis erfolgt, 
wenn der Magen Nahrungsmittel enthält, wogegen, wenn derselbe 
leer ist, kein Erbrechen zu Stande kommt, sondern das Thier wird 
traurig, verliert den Appetit und bekommt alle Zeichen einer gastri- 
schen Heizung. Je öfter die Gaben wiederholt werden und je 
schneller sie auf einander folgen, desto schwächer wird die Brechen- 
erregende Wirkung , und mit Erhöhung der Gabe des Brechwein- 
steins stellt sich die purgirende Wirkung desselben ein, unter 
allen Umständen aber, und wie immer die Wirkung auf den 
Tract. intest, sein mag, vermehrt der Brechweinstein die 
Urinsecretion. — (Centralztg. f. Veterinärmed. 1,66.) 

R. 

24. Apiolum. 

Zu 9mal 5 decigr. genommen bewirkte es einen dem Chinin- 
rausche sehr ähnlichen Zustand, vom Vf. ivresse apio- 
lique genannt; einmal trat dieser schon nach 4X5 decigr. = 
2 grmm. Petersilien saft ein; auch Koliken wurden bisweilen 
beobachtet. — Jacquot. — (Arch. gener. Juin.) 

R. 



25. Arbutus unedo. 

Die Wurzel dieser von Guyot-Dannecy als Ersatzmittel 
der Ratanhia vorgeschlagenen Pflanze, des Erdbeerbaums, ent- 
hält nach den Versuchen von Soubeiran zwar ein adstringirendes 
Princip, allein in so geringerem Grade, dass sie der Ratanhia, dem 
Kinno und Catechu nicht nur nicht nahe kommt, sondern weit hinter 
Tormentilla, Bistorta und Cortex Quere, zurückbleibt. — (Gaz. des 
Höp. 9.) R. 

26. Arsenici praeparata: Acid. arseuicosum; Cuprum arsenicosum ; 

Gas hydrothionicum arsenicosum. 

Ein Thierarzt badete eine Anzahl krätziger Schaafe in einer 
Auflösung von 1 Kilogrmm. Ac. arsen., 10 Kilogrmm. Ferr. sulph. 
und 94 Litre Wasser, bis 1 / 3 eingedampft und der Wasserverlust 
durch neues Wasser ersetzt — Sechs Tage lang befand er sich 
ziemlich wohl, dann aber wurde er von Schmerzen im Epigastrium 
und heftigem Erbrechen befallen und starb unter allen Erscheinun- 
gen einer Arsenikvergiftung am 16. Tage. 

Bei der Section fand man die Schleimhaut des Magens und 
Darmkanals unverändert, doch im Magen und Leber deutliche 
Spuren von arseniger Säure. — Joux. — (Gaz. des Höp. 82.) 
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Ein Bauer erhielt gegen ein alias Geschwör im Gesicht von 
einem Quacksalber ein arsenikhaltiges Pflaster. An demselben 
Tage, wo er es aufgelegt, empfand er allgemeines Unwohlsein; 
am folgenden Morgen trat häufiges Erbrechen , Durchfall und hef- 
tiger Kopfschmerz ein ; der Tod erfolgte nach 4 Tagen. 

Bei der gerichtlichen Untersuchung fand sich am Auge , im 
Gesicht und in der Leber viel Arsenik vor. — Dandy. — (Journ. 
de Chim. Juill.) 

Ein 5j ähriges Mädchen hatte eine mit grüner Arsenikfarbe 
bemalte gläserne Weinbeere Nachmittags in den Mund genommen 
und daran geleckt. 

Bald nach dem Niederlegen erwacht sie unter heftigen Leib- 
schmerzen , klagt über Angst im Bauche , welche sich durch einen 
höchst eigenthümlichen ängstlichen Blick offenbart. Es stellte sich 
ein zusammenschnürendes Gefühl im Halse ein, und nach lange 
vorausgegangenen Uebelkeiten kommt es endlich zu wiederholtem 
Erbrechen mit oftmals wiederkehrendem Tenesmus. — Heilung 
durch Ipecac. — Schultz - Henke. — (Med. Ztg. d. V. f. H. in P. 
XXni. 18. 86.) 

* • 

Einjähriger, scrophulöser , schwächlicher Knabe hatte mit 
einer, wie sich nachher durch chemische Untersuchung heraus- 
stellte , arsenikhaltigen Farbe getuscht und dabei den Pinsel häufig 
ausgeleckt. Ohne vorher unwohl gewesen zu sein , klagte er nun 
plötzlich Über Zusammenschnüren des Halses, kolikartige Leib- 
schmerzen, Brechneigung, wozu sich später unter heftigem Wür- 
gen Erbrechen einer grünlichen Flüssigkeit gesellte; ferner aber 
grosse Angst und Unruhe, mit eigentümlichem Gesichtsausdruck. 
— Heilung durch viel Milch und entsprechende Mittel. — Kirsch- 
stein. — (Ibidem. 122.) 

Bei den Versuchen Decaisne's, die nach Sumpfwechsel- 
fieber zurückgebliebene Sumpfkachexie mit Arsenic. (Ac. arseni- 
cosum), früh und Abends x /^ & Gran , zu behandeln , traten vom 
5 — 20. Tag vermehrte Blässe , Schwellung der Unterglieder, 
Schwächegefühl und Frost ein, wesswegen das Arsenik wegge- 
lassen und statt seiner Chinin gereicht werden musste. — (Presse 
med. 47.) B. 

Tapeten mit Arsenik-Knpferoxyd erzeugen als die ersten und 
leichtesten Erscheinungen: Abgeschlagenheit, Mangel an Er- 
quickung durch den Schlaf, fast habituelles Kopfweh. — (Mahr, 
Programm. Braunschw.) 

K. 
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[Ganz dieselben Symptome beobachtete ieb an mir nach mehr- 
wöchemitehem Schlafen in einem Zimmer, welches viel frei 
stehende ausgestopfte nnd mit Arsenik- präparirte Vögel enthielt.] 

Ä 

Arseatkwassersfef. 

a) Bei Menschen. Ein Chemiker hatte sich den Ein Wir- 
kungen von Wasserstoffgas ausgesetzt, welches, wie die spätere 
Untersuchung ergab , Arsenik- enthielt. Er fühlte unmittelbar nach 
dem Einathmen : 

Hitze im Gesicht, Schwäche in den Gliedern, Nei- 
gung z* 1 Ohnmacht, und fing an zu zittern; diese Symptome 
gingen bald vorüber, und es blieb Nichts als ein Gefühl von 
Schwäche und Mattigkeit zurück. Aber einige Stunden später 
zeigte sich beim Harnen, dass der Urin schwarz wie Dinte war. 
Die mikrosk. Untersuchung liess keine Blutkörperchen entdecken, 
doch erwies die chemische Reaction , dass die eigentümliche Be- 
schaffenheit von aufgelöstem Blutfarbestoff herrühre. Die späteren 
Urinmengen enthielten immer noch beträchtliche Niederschläge 
davon , wenn auch die Farbe mehr braunroth war. 

b) Bei Hunden. Um den Versuch ad 1. zu constatiren, 
liess man einem Hunde Arsenihxasserstoff in geringer Quantität 
einathmen. — Symptome wurden nicht bemerkt, wohl aber trat 
auch hier nach 12 St. schwarze Färbung des Urins ein, die nach 
abermaligen 12 St verschwand. — Verf. erklärt diesen Umstand 
dadurch , dass das üir^n/l'wasserstoffgas im Blute eine Zersetzung 
der mit ihm in Berührung kommenden Blutkörperchen veranlasst, 
und dass der in Folge dieser Einwirkung in grösserer Menge in 
der Blutflüssigkeit aufgelöste Farbstoff, ebenso wie manche andere 
überflüssig im Blute enthaltenen Substanzen, durch die Nieren ent- 
leert werde. Aehnlich verhält es sich in manchen Arten von 
Typhus. — (Vogel, Archiv, f. Phys. Heilk. J. 209.) 

NB. Dieselbe Beobachtung von blutigem Urin , heftigen Nieren- 
schmerzen etc. beobachtete schon Schindler in einem Falle 
von Vergiftung durch ^rseniXwasserstoff (Gräfe und Walter, 

. Journ. f. Chir. und Augenheilk. B. 26. Heft 4. p. 626 ff.) 

Ä 

Kleist, letraeatugfii über die srhadlirkei Wirknigei arseaik- 
fcaltiger Farben, lerlin 1854. (Brigl.) 

Das arseaiksaire Kupfer, auf Tapeten oder als Anstrich der 
Wände wirkt am schädlichsten in Schlafstuben, Keller- 
wohnungen und überhaupt in feuchten Räumen. Der 
eigentümliche „Meerrettig- oder Knoblauchgeruch" in 
solchen Oertlichkeiten ist der sicherste Verräther. Mehrfach ist 
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aber auch schon im Harne so betroffener Personen, mittelst des 
Mas h' sehen Apparates, Arsenik nachgewiesen worden. — Män- 
ner werden meist weniger ergriffen als Frauen und sonderlich 
Kinder. Die allergewöhnlichsten Leiden sind: ein unerklärliches 
Mattigkeit sgefühl, Gesichtsblässe, Siechthum und Zurück- 
bleiben der körperlichen und geistigen Entwickelung ; Magenlei- 
den; bei Einzelnen schienen Wahnsinn oder völlige Sprachlosig- 
keit dadurch herbeigeführt worden zu sein. Bei Manchen ist es 
sehr auffallend, dass sie ausser ihrer Wohnung und vorzüglich auf 
Reisen sich frei von ihren Beschwerden fühlen. — Maurer, welche 
die grüne Farbe von den Wänden abreiben, erkranken in der 
Regel; Gleiches geschieht Frauen, welche die mit dem grünen 
Staube besudelten Dielen reinigen; bei diesen sind auch bedeu- 
tende Anschwellungen der Genitalien nichts seltenes. 

Am sichersten schädlich sind die Arsenikfarben, welche bloss 
mit Wasser aufgetragen , um so mehr je geringer der Leimzusatz 
ist. Mit Firniss und Lack verbunden sind sie unschädlich , wenn 
man bloss die Ausdünstung derselben ins Auge fasst, sonst aber 
können sie ebenfalls sehr nachtheilig wirken. So z. B. wurden 
mehrere Bewohner eines Dorfes dadurch getödtet, dass man den 
Backofen mit einem alten , grünangestrichenen Lattenzaune heizte. 
Eben so bleibt bei Bäckern die Farbe an den Brodten kleben, 
Wenn ihre Bretter und Schränke damit angestrichen. — Fast noch 
nachtheiliger als Tapeten und dgl. ist das Aufstellen von ausge- 
stopften Vögeln und dgl. in Wohn- und Schlafzimmern. 

Das allgemein zum Zuckerguss der Kuchen angewendete, 
früher unschädliche „Wienerroth 41 kommt jetzt häufig in Ver- 
setzung mit Arsenik vor („Cochenilleroth"). 

Prof. Lindis hat ein durchaus unschädliches Grün entdeckt, 
welches das Schweinfurter an Schönheit noch übertrifft. 



Die Mangelhaftigkeit der Darstellung der Wirkungen der 
arsenikh altigen Farben in der eben besprochenen Schrift rechtfer- 
tigt es wohl, wenn Ref. hier noch Das zusammenstellt, was darüber 
ihm selbst und aus der Literatur bekannt geworden ist. ( Zu ver- 
gleichen auch: Allg. hom. Ztg. B. XXXIII. Nr. 1. u. B. XXXVI. 
Nr. 12, ferner Zeitschr. f. hom. Klin. B. III. Nr. 17 — 19, s. unt. 
Abschn.ll: angewandte Arzneiwirkungen: (Intoxicationes) 
den interessanten Fall chronisch. Arsenik Vergiftung von Bürkner). 

Noch schädlicher als auf Tapeten ist das arseniksaure Kupfer 
unmittelbar auf Kalkgrund gestrichen; selbst eine 2 — 3fache Lage 
anderer, unschädlicher Farben darüber gestrichen mindern die 
nachtheiligen Folgen auf keine Weise. -— Auch grünbemalte Ker- 
zen wirken höchst intensiv. 

Sehr gewöhnlich sind die, Anfangs zumeist hervortreten- 
den Erscheinungen, in Kopf und Verdauungstract, ab: 
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Schwindel (bei Gehen im Freien), oft mit Wallungen ums Herz, 
Kopfweh, reissend-klopfendes, bald allgemein, bald wie 
Migräne, bald wie Stirnhöhlenentzündung, hier anhaltend, dort 
anfallsweise (besonders auch Nachts, mir scheint besonders wenn 
das Schlafzimmer das benachteiligende). ' Nächst dem Beiz zu- 
stand des Magendarmkanals: brennende Trockenheit im 
Mund und Schlund mit heftigem Durst; Anorexie; langwierige 
Uebelkeit, häufig auch Würgen und Erbrechen, wässeriges, 
blutigschleimiges, besonders aber galliges, auch wohl alsbald 
jedes Genossenen , selbst des Wassers ; dabei nicht selten krampf- 
hafte Magenschmerzen, für sich oder doch grosse Empfindlichkeit 
beim Betasten. — Oft wird Milch noch allein vertragen. — 
Auch Durchfälle treten häufig zugleich ein, oft begleitet von 
heftig reissendem Schneiden; ganz charakteristisch ist aber 
die auch nach Verschwinden der ebengenannten Affectionen des 
Magens die ganze Vergiftungs-Krankheit hindurch an- 
dauernde grosse Geneigtheit zu Durchfällen, die hier 
schmerzlos (besonders gern Vormittags, vorzüglich aber nach 
Genuss von Obst oder Gemüse), dort dysenterienartig, dort wie 
Lienterie auftritt. — (Abdominal -Pulsationen. — ? Schmerzen 
in der Milzgegend.) 

Häufig ist eine stete Geneigtheit des Herzens zu Palpi- 
tationen (ohne organische Affection , doch auch mit Erweiterung, 
Fussödem), namentlich aber ist auch der Puls habituell sehr 
frequent (110 — 120) und wird es noch mehr durch jede Körper- 
und Gemüthsbewegung, Essen u. s. w. — Fieberhaftigkeit. — 
(Gefühl äusserer Kälte , innerlich brennende Hitze , wie Vollheit 
und Feuer in den Adern ; öfter kühler Schweiss). Fast nie fehlen 
neuralgische und rheumatalgische Beschwerden, bald 
vage, bald fixe, heute schlimmer, morgen besser, an Kopf, Zähnen, 
Gesicht, Rücken, Brust, Bauch; (Betastung scheint sie zuweilen 
zu verschlimmern). Häufig ist auch Abgestorbenheitsgefühl 
in den Extremitäten (der Finger , der Unterschenkel ; die Soh- 
len beim Auftreten wie taub). 

Sehr bald schon stellt sich leichte Ermüdung ein, dann ab 
und zu Anfälle grosser Ermattung, endlich andauernde Erschö- 
pfung, verbunden mit gelblicher Blässe und Abmagerung 
(der, wie scheint, bisweilen Zunahme der Körperfülle vorangeht). 
— ( Schmerzhafte Schwäche in Rücken und Kreuz, das Ge- 
fasste entfällt der Hand leicht, der Gang unsicher, schwankend, 
stolpernd). 

Wie scheint nach längerer Dauer der Krankheit tritt nicht 
ungewöhnlich ein: bläulich rothes, marmorirtes Aussehen 
der Haut, in Folge angeschoppter Gefässnetze, besonders an 
Vorderarmen, Händen, Unterschenkeln, Knöcheln. — (Mit bläu- 
lichem Serum gefüllte , zusammenfiiessende Blasen). 
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. Bei Manchen treten Affectionen der Athemorgane 
zunächst auf und zumeist: langwierige Bronchitis, Heiserkeit, 
trockner Husten ; noch häufiger jedoch Beklemmung und An- 
fälle von nächtlichem Asthma. — Augen bei Anstrengungen em- 
pfindlich; langwierige Conjunctivitis. — Gemüth sehr reizbar. — 
(Die oberen Brustwirbel empfindlich). — (?) In Frage steht, ob der 
von Romberg-Henoch aufgestellte Erscheinungs - Complexr 
„Bleichsucht, Herzaffection, Rheuma, Exophthalmus 14 nicht eben* 
falls durch Arsenikdünste veranlasst werden könne). 

Die vorher angeführten , aueh wohl unter einander wechseln- 
den Beschwerden treten , selbst wenn schon mehr oder minder ge- 
schwunden, oft wieder plötzliche ohne sonstige, äussere Veranlas- 
sung ein, und lieben überhaupt eine gewisse typische Rückkehr. 

Kz. 



27. Atropinttm. 

Bei seinen Versuchen mit Atropin an Epileptischen beob- 
achtete Lange fast constant nach dem Verbrauch . 3 mal 3 gutt. 
einer Solution von Atropini grj in Aq. dest. 3ij einen m an iaka li- 
sch en Anfall mit Schimpfen, Toben, Schlagen, Gresichtsröthe und 
Pupille nerweiterüng; auch trat oft Schwindel, Benommenheit des 
Kopfes, Trockenheit <J e s Halses ein. — (Deutsche Klinik. 10. 
112.) 

De Ruiser stellte unter Donders Leitung an Thieren Ver- 
suche an Über die Einwirkung des Atropins auf die Iris, um zu 
ermitteln , welche Nerven vorzugsweise dabei afficirt würden. Das 
Resultat der Untersuchungen, welche im Auszuge hier wieder zu 
geben nicht am Platze sein dürfte, ist, dass 

1. das Atropin lähmend auf den Sphincter pupillae (oculo- 
motorius), 

2. dass es nicht lähmend, sondern reizend auf den Dilatator 
pup. (sympathicus), 

3. dass es wahrscheinlich gar nicht direct auf die vom Trige- 
minus abhängige Bewegung des Auges wirkt. 

In einem Falle brachte noch der aus dem wohl abgespülten, 
durch Atropin dilatirten Kaninchenauge genommene Humor 
aqueus bei einem Hunde ins Auge gebracht Dilatation hervor. 
Aus den' Versuchen Hess sich ferner entnehmen , dass ein Tropfen, 
Vi 29*00 Gr an Atropin enthaltend eine 20 Stunden anhaltende Er- 
weiterung hervorzurufen im Stande sei. — (Nederl. Lancet Febr.) 

R. 

Folgender durch Atropin herbeigeführter Vergiftungsfall ist 
nicht ohne Interesse: Nachdem ein Mädchen aus Versehen eine 
Auflösung von Atropin durch den Mund genommen hatte, die 
2 / 3 Gran dieses Alkaloids enthielt, erlitt es folgende Beschwerden: 
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Brennen im Halse , Gesichtsschwäcbe , vollständige Aphonie. Auf 
dargereichten reichlichen Milchgenuss folgte Erbrechen. Bald 
hernach erschienen folgende Zeichen der Intoxication: Weit ge- 
öffnete Pupillen , stark injicirte Augen , von eonvulsi vi sehen Be- 
wegungen agitirtes Gesicht, kleiner und Sehr frequenter Puls (130 
Schläge in der Minute), dabei grosse Unruhe der Kranken, und 
doch Gleichgültigkeit gegen Alles um sie Vorgehende. Dabei war 
das Brennen im Halse noch stärker geworden und nahm eine 
.gleiche Empfindung das Epigastrium ein. Dargereichtes schwefel- 
saures Zink provocirte neues Erbrechen. Als zwei Stunden darauf 
das Erbrechen aufgehört hatte, zeigte sich eine auffallende Neigung 
zur Somnolenz. 

Ordination: Zwei Tropfen Crotonöl, kalte Wasserum- 
schläge auf den Kopf, warme Ueberschläge auf die Füsse, diffu- 
sible Reizmittel zur Bekämpfung der Schlafsucht. Auf diesen 48 
Stunden anhaltenden Zustand stellten sich nachstehende Symptome 
ein: Zittern der Glieder, äusserste Agitation, der bei Delirium tre- 
mens vorkommenden ähnlich, welcher Zustand noch 2 Tage und 
% 2 Nächte hindurch anhielt ; dann Verminderung dieser Erscheinung, 
während es zur vollständigen Wiederherstellung des Mädchens 
noch vier Tage bedurfte. — Droste. — (D. KL Nr. 42.) 

Bn. 

28. Aurum mMriaticmn. 

Ein robustes Frauenzimmer bekam nach jedesmaligem Ein- 
nehmen von Aur. mar. stechendes Kopfweh in der linken Seite der 
Stirn und stechenden Schmerz in einem hohlen Zahne derselben 
Seite. — Dr. Keü. — (Zeitschr. f. hom. Klin. Bd. III. Nr. 24.) 

& 

29. lerberinum. 

(Bei Thieren.) 

Einer ausgewachsenen Taube wurde stündlich eine Spritze 
voll (circa 3ij) wässerige concentrirte Lösung von Berberin durch 
den Schnabel in den Kropf gespritzt. Dabei befand sie sich An- 
fangs ganz wohl, allein nach der 5ten Einspritzung trat Erbrechen 
ein. Bald nachher zeigten sich sehr dünne Stuhlgänge , m die eine 
gelbgrüne Farbe hatten und mit Darmschleim gemengt waren ; der 
Appetit verminderte sich auffallend. Am 2. Tage zeigten sich 
nach denselben Einspritzungen dieselben Erscheinungen, später 
kam das Erbrechen nicht mehr zu Stande, während die dünnflüssi- 
gen Stuhlgänge sich vermehrten. Ebenso am 3. und 4. Tage, wo 
sich Schlundkrampf einstellte und grosse Mattigkeit. — Tödtuag 
durch Wegnahme des Gehirns. Section ergab: die Speiseröhre 
in Longitudinalfalten gelegt , Schleimhaut . dunkelroth gefärbt, 



64 - Berberinum. 

mürbe, zerreiblich. Magen klein und derb, mit dunkelgrünem 
Schleim vermischt. Im Dünndarm Ringsfasern stark contrahirt, 
von dickem gelben Schleim gefüllt, Leber sehr dunkel und blut- 
reich, Gallenblase von grüner Galle strotzend. 

Bei einem jungen Hahn zeigten sich bei derselben Behand- 
lung ganz dieselben Erscheinungen. 

Bei 2 anderen, mit Waizen allein, dann mit Zusatz von 
Berherin täglich 4 — 8 gran gefütterten Hähnen zeigte sich am 
5. Tage bedeutende Appetitverminderung, die sich steigerte 
und am 8. und 9. Tage in vollständiges Fasten überging. — Sec- 
tionsresultate nach Tödtung durch Stich ins Genick waren die- 
selben wie bei der Taube. 

Bei 2 auf ähnliche Weise wie die Hähne gefütterten Tauben 
stellte es sich heraus, dass das Berberin die Function der ersten 
Wege, den Appetit und die Verdauung mehr oder weniger störe, 
bis die Thiere einer bedenklichen Inanition verfallen. 

Einem jungen Kaninchen wurden 4 Drachmen concentrirter 
Lösung von salzsaurem Berberin in eine Wunde des Zellgewebes 
gebracht. Trotz einer am andern Tage wiederholten Application 
wurden keine Symptome beobachtet. Tödtung. Section: be- 
sonders starke Contraction des Darmrohrs. 

Einem alten Kaninchen wurden auf dieselbe Weise im Ver- 
lauf von 6 St. 0,5 grmm. reines in Wasser gelöstes Berb. applicirt. 
In der ersten Stunde keine Symptome. Dann wurde das Thier 
traurig, Hess glotzende Augen erkennen, zeigte frequentere und 
tiefere Respiration und suchte das Dunkel. Zuweilen Hess es kla- 
gende Töne vernehmen. Nach 6 St. lag es ruhig auf der Seite 
des Körpers, respirirte rasselnd und schwer und bewegte sich nicht 
vom Platze; beim Aufheben bewegte es nur die vorderen Extre- 
mitäten und Hess die hintern wie gelähmt liegen ; dann machte es 
unruhiger werdend Rutschbewegungen. 1 St. später traten rasche 
Respirationsbewegungen ein, es führte die Vorderpfoten oft nach 
dem weit aufgesperrten Mund und verschied. — Section: Zell- 
gewebe an der Applicationsstelle gelb gefärbt und wie verhärtet, 
Umgebung injicirt und mit Exsudat besetzt. Venen des Netzes 
und Darmkanals stark mit Blut gefüllt ; Magen bleich , Dünndarm 
durch seine Ringsfasern contrahirt; Lober dunkel, blutreich, brü- 
chig; Lungen Scharlach roth mit dunkeln Blutextravasaten besetzt 

Einem jungen Kaninchen wurde 0,1 grmm. salzs. Berb. in 
eine Rückenwunde gebracht, früh 9 Uhr. — Während der 8 näch- 
sten Stunden wuchs die Respiration von 50 auf 100; zuweilen 
Zittern der Glieder, geringere Lebhaftigkeit, mit unkräftigen Be- 
wegungen , auch noch am andern Morgen ; Respiration sank wie- 
der bedeutend ; Nachmittags des anderen Tages trat Lähmung der 
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hinteren Extremitäten ein, welcher einige convulsivische Bewe- 
gungen folgten, die durch Berührung besonders rege gemacht 
wurden. Unter solchen Convulsionen erfolgte Abends 6 Uhr der 
Tod. — Sectionsbefund wie früher. 

Ein starker, mittelgrosser Hund, der gewöhnlich 12 — 16 
Respirationen und 80 — 90 Pulsschläge hatte, erhielt Morgens 
1 Uhr 0,5 grmm. salzs. Berb. Bis 1 1 Uhr keine Veränderung, 
desshalb dieselbe Dosis; auch ohne Wirkung; um 12y 2 Unr */ 4 
grmm. in Wasser. Widerstreben wegen des bittern Geschmacks. 
Nach 3 Uhr 40 Min. Zittern der Glieder, schwierigeres Athmen, 
14 Athemzüge und 84 Puls. Nach einer Stunde wurde nichts wei- 
ter bemerkt. Abends 7 Uhr 3A3 M. erhielt das Thier 0,5 grmm. 
Berb. in Fleisch. Während der Nacht war eine sehr breiige schlei- 
mige Stuhlentleerung von dunkelgrüner Farbe; in den Fäcalmassen 
war ungelöstes Berb. enthalten; Urin war nicht entleert, Befinden 
gut. 9 3 / 4 Uhr früh: 0,5 grmm. mit Brod. Etwas darnach wirk- 
liche Unruhe, die. sich nach reichlichem Wassersaufen verlor. 
Nachmittags 2 l / 2 Uhr */ 4 grmm. in Wasser; darnach keine Ver- S 
änderung ausser einer Kothentleerung am Abend gleich der frühern, 
Fresslust gut, viel Wassersaufen, aber kein Urin. Abends 6y a 
Uhr hatte er 120 Pulsschläge und man bemerkte jetzt besonders 
an den hinteren Extremitäten ein unbedeutendes Zittern. Ueber 
Nacht mehrere noch dünnere und mehr gelbe Stuhlentleerungen, 
Urin war sehr wenig entleert worden ; viel Heulen während der 
Nacht, mehr Unruhe. Appetit merklich verringert, Puls 104 — 120, 
Respiration 11 — 14, beide Functionen sehr unregelmässig. Nach- 
mittags 2 Uhr 0,5 grmm. in Pillen. Keine Veränderung bis auf 
eine Kothentleerung Abends, den frühern ähnlich ; kein Urin, sehr 
wenig Appetit. — Das Thier hatte bis jetzt 45 Gran Berberin ge- 
nommen , aber von einer Intoxication war nichts zu bemerken. 

Am andern Morgen erhielt dasselbe Thier eine Injection in 
die Vena von iy 4 Unze klarer, wässeriger Lösung von salz- 
saurem Berb. und dieses wiederholt, so dass bis 12 Uhr 5 Spritzen 
ä iy 4 U. inj icirt waren. Nach den 2 ersten Dosen: starke Sali- 
vation und Anhäufung von viel schaumigem Speichel vor dem 
Maule, gleichzeitig Entleerung von dünnem schleimigem Koth. 
Nach der 3. Inj. heftiges convulsivisches Zittern. Nach der 4. war 
das Thier ganz ruhig, fast paralytisch. Es wurde V. S. von 5j ge- 
macht, welches Blut sich sehr cruorreich erwies und rasch coagu- 
lirte. Nach der 5. Inj. viel dünner Kothabgang. Ausserdem war 
zu bemerken: heftige Respirationsbeschwerden, wie Zwergfell- 
krämpfe, Respirationenzahl aufs Doppelte gestiegen, Pupille etwas 
erweitert ; Stehen unmöglich, im Liegen viel convulsivisches Zittern. 
12y 2 Uhr hatte sich das Thier wieder etwas erholt und machte 
Gehversuche , woran es durch geringe Lähmung der hinteren 
Extremitäten und Muskelzittern -gehindert wurde. 12 3 / 4 Uhr. 

Hirschel, Archiv. II. 5 
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Erbrechen wässeriger Masse ; Wiederholung des Erbrechens 1 Uhr 
10 M. , Herumlaufen mit öfterem Stehenbleiben. Im Laufe des 
Nachmittages wiederholte sich das Erbrechen und die Muskel- 
symptome blieben bis 4 Uhr. Gegen 7 Uhr Abends schien es wie- 
der ganz munter zu sein. 

Tödtung durch concentrirte Blausäure. Section ergab vor- 
zugsweise Contraction der Ringsfasern der Speiseröhre, Magen- 
schleimhaut etwas geröthet, Magen stark gerunzelt, in Falten bis 
zu 6 Linien erhoben. Ebenso waren die Ringsfasern des Dunn- 
und Dickdarms contrahirt. — (Deutsche Klinik. 14. 149.) 

R. 

30. Berberis vulgaris. 

Die Prüflings - Symptome der Berberis an Gesunden zeigten 
besonders Depression des Gehirnlebens, z. B. Gleichgültigkeit, 
Apathie, Lebensüberdruss, Schwermuth, Gedächtnissschwäche, 
Zerstreutheit bei geistigen Arbeiten u. s. w r .; ferner allgemeines 
Ergriffensein des Muskel- und Knochensystems, als: grosse 
Schwere und Kraftlosigkeit beim Gehen und Stehen, Hervorbre- 
chen von Schweiss bei der geringsten Anstrengung, Zerschlagen- 
heit in den Gliedern mit öfterm Wanken und Zittern der Kniee. In 
den Muskeln vorzüglich drückendes Spannen , Stechen , Reissen, 
Glucksen als wäre etwas Lebendiges darin. — Die meisten 
Schmerzen und Beschwerden werden durch Bewegung erregt 
und erhöht. 

Auf der Epidermis kommen leicht quaddelartige, juckende 
Ausschläge hervor, die zu heftigem Kratzen nöthigen; gleichzeitig 
entstehen öfters auch lymphatische Anschwellungen der Gelenke, 
besonders an der Achillessehne, und ist dies in Nerven- und Faul- 
fiebern ein charakteristisches Symptom für die Berb. — In thera- 
peutischer Beziehung soll die Berb. in gastrischen und biliösen 
Fifebern ganz vorzüglich am Platze sein; ebenso auch in Halsent- 
zündungen, wo ein Pflockgefühl in der Halsseite vorhanden ist, 
und in bräuneartigen Zuständen; würde auch in verschiedenen 
Augenkrankheiten, rheumatischen und gichtischen Beschwerden 
in allen Theilen des Körpers, in Brustfiebern und Brustentzündun- 
gen (rheumatischen), Hämorrhoidal - und Menstruationsbeschwer- 
den , aufgetriebenen Wehadern , Harnröhrenschmerzen und allen 
Beschwerden , die durch Bewegung erregt und verschlimmert wer- 
den, ihre besondere Anwendung finden. — (Allgem. homöop. Ztg. 
Bd. 47. Nr. 12.) S. 

31. Belladonna. 

Dr. Commaille nahm mehrere Tage hinter einander Nach- 
mittags gegen idiopathisches Asthma die Hälfte einer Mixtur, in 
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welcher sicji 1 decigrmm. Extr. Beilad. fand. Die Dyspnoe besserte 
sich dabei sehr wesentlich , während eine bedeutende Trockenheit 
des Mundes und eine Verstärkung der Harnsecretion eintraten. 
Der Harn war sehr durchsichtig und farblos. Als C. eines Tages 
seine gewöhnliche Mixtur mit einem Aufgusse von 3 grmm. IIb. 
Bellad. auf 1 Tasse, wovon er die Hälfte trank, vertauscht hatte, 
beobachtete er eine ausserordentliche Steigerung der Trockenheit 
im Munde, starken Harndrang, wobei jedoch der Harn in Folge 
einer Lähmung des Blasengrundes nur schwer im Strahle abging, 
Erweiterung der Pupille , Störung des Gesichtes und Presbyopie. 
— (Gaz. desHdp. 111.) 



32. Betulae albae resina. 

Dieses von den Chemikern betuloretinische Säure genannte 
Harz ist elektro negativ und befindet sich in den jungen Trieben 
und Blättern. Das aus demselben bereitete Natronsalz schmeckt 
bitter und etwas scharf, erweckt den Hunger und führt 
später ohne Kolik ab. — C. P. Kosmann. — (Journ de Chim. 
et Pharm. Sept.) 



33. Bismuthum nitric. praee. 

Monneret räth sehr zu starken Gaben — 8 — 10 grammen 
2 — 5mal täglich — deren einzige übele Nebenwirkung in hart- 
näckiger Verstopfung besteht. — (Bull, de ther. Aoüt.) 



34. Brayera aiithelmintica. 

In einer grösseren Abhandlung bespricht Dr. Alpherts (Ne- 
derl. lancet. Juli. Aug. 1853) ausser den günstigen auf Abtreibung 
der Taenia gerichteten Wirkungen auch die Nebenerscheinungen, 
welche das Mittel in allen Sphären des Organismus hervorbringt. 
Nach seinen und Anderer Erfahrungen bestehen dieselben, nament- 
lich bei reizbaren Individuen, in: 

Borborygmen, Kolik, Magenschmerz, Erbrechen, Abmattung, 
Melancholie, Kopfschmerz, der manchmal am andern Tage noch 
fortdauert, ein Gefühl von Zusammenschnüren in Kehle und Mast- 
darm. d'Abadie sah hartnäckige, selbst tödtliche Dysenterie, 
Kirts Prolapsus ani, Jounsson Abortus darnach eintreten. 

R. 

35. Calci» aqua. 

Einige Zeit nach dem Gebrauche von Aq. calc., früh und 
Abends 2 Thcclöffel voll, entstand Brennen in der Rachenhöhle 
und im Oesophagus und Magen , Trockenheit im Munde , Röthung 
der innern Schleimhaut der Unterlippe. — Dr. Keil. — (Ztschr. f. 
hom. Klin. Bd. III. Nr. 18.) S. 
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36. Calearea sulphurica, Gyps. 
Nach Hertwig's Versuchen ist 

1) Gyps bei Pferden und Hunden, selbst in grossen Gaben ver- 
abreicht, eine nur schwach wirkende und nicht eigentlich 
giftige Substanz. 

2) Derselbe scheint zuerst eine gelind erregende und tonische 
Wirkung auf die Schleimhaut des Darmkanals, wahrscheinlich 
am meisten auf die des Dickdarms auszuüben, in sehr grossen 
Gaben aber auch eine vermehrte Absonderung dieser Schleim- 
haut zu erregen. Diese letztere Wirkung ist mit gelinder 
Kolik verbunden. 

3) Der Gyps wird- im Magen zersetzt und zum Theil in Oxal- 
säuren Kalk umgewandelt. 

4) Ein Theil an ihm wird absorbirt, zu den Nieren geführt und 
hier als kohlensaurer und harnsaurer Kalk mit dem reichlich 
abgesonderten Urin abgeschieden. 

5) Auf das Blut scheint er als gelind tonisirendes , die Gerinn- 
barkeit beförderndes Mittel zu wirken. — (Hertwig und Gurlt. 

Magazin. 20. 1. 87.) R. 

37. Calx vira. 

Die in frisch mit Kalk geweissten Räumen Schlafenden 
werden oft von heftigem Typhus befallen. — (Mahr, Pro- 
gramme etc. I. Abth.) [Noch gewöhnlicher leiden sie an 
hartnäckigen Affectionen der Schleimhäute der Athmungsorgane: 
Schnupfen , Kehlkopf und Brustkatarrh , bei denen das Gefühl von 
„Vollheit, Zusammenschnürung, Wundweh, Geschundensein** nicht 
selten die Hauptklage bildet. Ref.~\ K. 



38. Camphora. 

a) An Thieren. 

Nach den auf der Veterinärschule zu Lyon angestellten Ver- 
suchen wirkt Kampher in grossen Gaben ähnlich den narkotisch 
scharfen Pflanzen auf die Bewegungsorgane, aber auch auf das 
Sensorium, indem eine grosse Unempfindlichkeit eintritt, so dass 
namentlich die Haut an den empfindlichsten Stellen ohne alle Zei- 
chen von Schmerz verletzt werden kann. Nach sehr grossen Gaben 
erfolgt der Tod ohne auffallende Erscheinungen, so dass die Thiere 
gleichsam allmälig einschlafen. 

Sectionsergebniss: Spuren von Entzündung an der Mu- 
cosa des Magens und Darmkanals, Ueberfüllung des Herzens und 
der Lungen mit Blut, Erweichung des Rückenmarks. — Kreutzer. 
— (Centralztg. f. gesammte Veterinärmedicin. S. 166.) 

R. 
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b) An Menschen. 

Eine besonders durch die Dauer ihrer Wirkungen merkwür- 
dige Kampher Vergiftung theilt Dr. Toothacker mit (Hom. 
Times. 1854. Nr. 231.). Ein sonst gesunder Mann in Philadelphia 
trank wegen etwas Leibschmerz ein gutes halbes Weinglas voll 
Kampher Spiritus (gesättigte Auflösung), von der er glaubte, dass 
es das bekannte Cholerapräservativ sei. 

Nach einigen Empfindungen gleich nach dem Einnehmen, 
welche er nicht beachtete und nachdem er etwa V 2 Stunde im Bett 
gelegen, schrie er plötzlich heulend auf, sprang aus dem Bette und 
krümmte sich in grosser Angst und Verzweiflung zusammen. Ein 
herbeigerufener Arzt gab ein Brechmittel, worauf er sich wohler 
fühlte und am folgenden Tage zu seinen Beschäftigungen zurück- 
kehren konnte. In der Nacht aber stellten sich wieder sehr heftige 
Erscheinungen ein: Es war ihm als könne er fliegen und als würde 
er gewaltsam und trotz seines Widerstrebens emporgerissen und 
durch die Luft fortgeführt; Ziehen um den ganzen Kopf, als ob 
alle Nerven nach oben gezogen würden, mit kurzen Remissionen; 
dabei Frostschauer, unbeschreibliches Uebelbefinden, grosse Furcht- 
samkeit, die ihm früher ganz fremd war, besonders Furcht vor 
Alleinsein im Dunkeln , Furcht vor den Spiegeln im Zimmer und 
vor dem Gedanken sich selbst darin zu erblicken; sehr unruhiger 
Schlaf mit schrecklichen Träumen von Visionen, Gespenstern u.s.w. 
und mit Herumwerfen und öfterem Auffahren; auch im Wachen 
öfteres schreckhaftes Zusammenfahren mit klopfendem Herzschlage, 
Neigung zu schreien, selbst bei der Arbeit und auf der Strasse, 
ohne dass er weiss warum ; Gefühl als solle er die Leute auf der 
Strasse anfallen , und als müsse er Jemanden tödten. — Diese Er- 
scheinungen, welche sich immer in der Dunkelheit und des Nachts, 
so wie auch durch Kälte verschlimmerten , am Tage aber ihn oft 
ungestört seine Geschäfte treiben Hessen , hielten fast zwei Jahre 
lang an, obgleich er Vieles dagegen gebrauchte, undmachen sich 
selbst jetzt nach 5 Jahren zuweilen noch bemerklich , besonders 
nach Erkältungen und des Nachts. Auch jetzt kann er, der früher 
keine Furcht gekannt hatte, sich noch nicht gut überwinden des 
Nachts in seinem Hause allein zu sein , oder allein in den Keller 
zu gehen. 

[Ein grosser Theil der Symptome dieser zufälligen Arznei- 
krankheit stimmt mit den Prüfungsergebnissen des Kamphers über- 
ein und wird durch dieselben bestätigt ; manche andere, namentlich 
das Gefühl des Fliegens, die Furchtsamkeit, die Neigung Spiegel 
zu zerschlagen und Leute anzufallen etc. sind neu; viele andere, 
die wir in den Prüfungen finden, sind gewiss von dem wenig ge- 
bildeten und unachtsamem Manne unbeachtet geblieben, oder auch 
nach so langer. Zeit vergessen worden; vielleicht auch sind die 
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Erbrechen wässeriger Masse ; Wiederholung des Erbrechens 1 Uhr 
10 M. , Herumlaufen mit öfterem Stehenbleiben. Im Laufe des 
Nachmittages wiederholte sich das Erbrechen und die Muskel- 
symptome blieben bis 4 Uhr. Gegen 7 Uhr Abends schien es wie- 
der ganz munter zu sein. 

Tödtung durch concentrirte Blausäure. Section ergab vor- 
zugsweise Cöntraction der Ringsfasern der Speiseröhre, Magen- 
schleimhaut etwas geröthet, Magen stark gerunzelt, in Falten bis 
zu 6 Linien erhoben. Ebenso waren die Ringsfasern des Dünn- 
und Dickdarms contrahirt. — (Deutsche Klinik. 14. 149.) 

E. 

30. Berberis vulgaris. 

Die Prüflings - Symptome der Berberis an Gesunden zeigten 
besonders Depression des Gehirnlebens , z. B. Gleichgültigkeit, 
Apathie, Lebensüberdruss, Schwermuth, Gedächtnissschwäche, 
Zerstreutheit bei geistigen Arbeiten u. s. w.; ferner allgemeines 
Ergriffensein des Muskel- und Knochensystems, als: grosse 
Schwere und Kraftlosigkeit beim Gehen und Stehen, Hervorbre- 
chen von Schweiss bei der geringsten Anstrengung, Zerschlagen- 
heit in den Gliedern mit öfterm Wanken und Zittern der Kniee. In 
den Muskeln vorzüglich drückendes Spannen, Stechen, Reissen, 
Glucksen als wäre etwas Lebendiges darin. — Die meisten 
Schmerzen und Beschwerden werden durch Bewegung erregt 
und erhöht. 

Auf der Epidermis kommen leicht quaddelartige, juckende 
Ausschläge hervor, die zu heftigem Kratzen nöthigen; gleichzeitig 
entstehen öfters auch lymphatische Anschwellungen der Gelenke, 
besonders an der Achillessehne, und ist dies in Nerven- und Faul- 
fiebern ein charakteristisches Symptom für die Berb. — In thera- 
peutischer Beziehung soll die Berb, in gastrischen und biliösen 
Fifcbern ganz vorzüglich am Platze sein; ebenso auch in Halsent- 
zündungen, wo ein Pflockgefühl in der Halsseite vorhanden ist, 
und in bräuneartigen Zuständen; würde auch in verschiedenen 
Augenkrankheiten, rheumatischen und gichtischen Beschwerden 
in allen Theilcn des Körpers, in Brustfiebern und Brustentzündun- 
gen (rheumatischen), llämorrhoidal - und Menstruationsbeschwer- 
den, aufgetriebenen Wehadern, Harnröhrenschmerzen und allen 
Beschwerden , die durch Bewegung erregt und verschlimmert wer- 
den , ihre besondere Anwendung finden. — (Allgem. homöop. Ztg. 
Bd. 47. Nr. 1 2.) Ä 

31. Belladonna. 

Dr. Cominaillo nahm mehrere Tage hinter einander Nach- 
mittags gegen idiopathisches Asthma die Hälfte einer Mixtur, in 
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welcher sicji 1 decigrmm. Extr. Beilad. fand. Die Dyspnoe besserte 
sich dabei sehr wesentlich , während eine bedeutende Trockenheit 
des Mundes und eine Verstärkung der Harnsecretion eintraten. 
Der Harn war sehr durchsichtig und farblos. Als C. eines Tages 
seine gewöhnliche Mixtur mit einem Aufgusse von 3 grmm. IIb. 
Bellad. auf 1 Tasse, wovon er die Hälfte trank, vertauscht hatte, 
beobachtete er eine ausserordentliche Steigerung der Trockenheit 
im Munde, starken Harndrang, wobei jedoch der Harn in Folge 
einer Lähmung des Blasengrundes nur schwer im Strahle abging, 
Erweiterung der Pupille, Störung des Gesichtes und Presbyopie. 
— (Gaz. des Hop. 111.) 



32. Betulae albae resina. 

Dieses von den Chemikern betuloretinische Säure genannte 
Harz ist elektro negativ und befindet sich in den jungen Trieben 
und Blättern. Das aus demselben bereitete Natronsalz schmeckt 
bitter und etwas scharf, erweckt den Hunger und führt 
später ohne Kolik ab. — C. P. Kosmann. — (Journ de Chim. 
et Pharm. Sept.) 



33. Bismuthum nitric. praee. 

Mo nn er et räth sehr zu starken Gaben — 8 — 10 grammen 
2 — 5mal täglich — deren einzige übele Nebenwirkung in hart- 
näckiger Verstopfung besteht. — (Bull, de ther. Aout.) 



34. Brayera aiithelmintica. 

In einer grösseren Abhandlung bespricht Dr. Alpherts (Ne- 
derl. lancet. Juli. Aug. 1853) ausser den günstigen auf Abtreibung 
der Taenia gerichteten Wirkungen auch die Nebenerscheinungen, 
welche das Mittel in allen Sphären des Organismus hervorbringt. 
Nach seinen und Anderer Erfahrungen bestehen dieselben, nament- 
lich bei reizbaren Individuen, in: 

Borborygmen, Kolik, Magenschmerz, Erbrechen, Abmattung, 
Melancholie , Kopfschmerz , der manchmal am andern Tage noch 
fortdauert , ein Gefühl von Zusammenschnüren in Kehle und Mast- 
darm. d'Abadie sah hartnäckige, selbst tödtliche Dysenterie, 
Kirts Prolapsus ani, Jounsson Abortus darnach eintreten. 

B. 

35. Calci» aqua. 

Einige Zeit nach dem Gebrauche von Aq. calc., früh und 
Abends 2 Theelöffel voll, entstand Brennen in der Rachenhöhle 
und im Oesophagus und Magen, Trockenheit im Munde, Röthung 
der innern Schleimhaut der Unterlippe. — Dr. Keil. — (Ztschr. f. 
hom. Klin. Bd. m. Nr. 18.) S. 
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36. Calearea sulphurica, Gyps. 
Nach Hertwig's Versuchen ist 

1) Gyps bei Pferden und Hunden, selbst in grossen Gaben ver- 
abreicht, eine nur schwach wirkende und nicht eigentlich 
giftige Substanz. 

2) Derselbe scheint zuerst eine gelind erregende und tonische 
Wirkung auf die Schleimhaut des Darmkanals, wahrscheinlich 
am meisten auf die des Dickdarms auszuüben, in sehr grossen 
Gaben aber auch eine vermehrte Absonderung dieser Schleim- 
haut zu erregen. Diese letztere Wirkung ist mit gelinder 
Kolik verbunden. 

3) Der Gyps wird- im Magen zersetzt und zum Theil in Oxal- 
säuren Kalk umgewandelt. 

4) Ein Theil an ihm wird absorbirt, zu den Nieren geführt und 
hier als kohlensaurer und harnsaurer Kalk mit dem reichlich 
abgesonderten Urin abgeschieden. 

5) Auf das Blut scheint er als gelind tonisirendes , die Gerinn- 
barkeit beförderndes Mittel zu wirken. — (Hertwig und Gurlt. 

Magazin. 20. 1. 87.) R. 

37. Calx rira. 

Die in frisch mit Kalk geweissten Räumen Schlafenden 
werden oft von heftigem Typhus befallen. — (Mahr, Pro- 
gramme etc. I. Abth.) [Noch gewöhnlicher leiden sie an 
hartnäckigen Affectionen der Schleimhäute der Athmungsorgane : 
Schnupfen , Kehlkopf und Brustkatarrh , bei denen das Gefühl von 
„Vollheit, Zusammenschnürung, Wundweh, Geschundensein" nicht 
selten die Hauptklage bildet. Ref.'] K. 



38. Camphora. 

d) An Thieren. 

Nach den auf der Veterinärschule zu Lyon angestellten Ver- 
suchen wirkt Kampher in grossen Gaben ähnlich den narkotisch 
scharfen Pflanzen auf die Bewegungsorgane, aber auch auf das 
Sensorium, indem eine grosse Unempfindlichkeit eintritt, so dass 
namentlich die Haut an den empfindlichsten Stellen ohne alle Zei- 
chen von Schmerz verletzt werden kann. Nach sehr grossen Gaben 
erfolgt der Tod ohne auffallende Erscheinungen, so dass die Thiere 
gleichsam allmälig einschlafen. 

Sectionsergebniss: Spuren von Entzündung an der Mu- 
cosa des Magens und Darmkanals , Ueberfüllung des Herzens und 
der Lungen mit Blut, Erweichung des Rückenmarks. — Kreutzer. 
— (Centralztg. f. gesammte Veterinärmedicin. S. 166.) 

R. 



Camphora. 69 

b) An Menschen. 

Eine besonders durch die Dauer ihrer Wirkungen merkwür- 
dige Kampher\ er gif tung theilt Dr. Toothacker mit (Hom. 
Times. 1854. Nr. 231.). Ein sonst gesunder Mann in Philadelphia 
trank wegen etwas Leibschmerz ein gutes halbes Weinglas voll 
Kampher Spiritus (gesättigte Auflösung), von der er glaubte, dass 
es das bekannte Cholerapräservativ sei. 

Nach einigen Empfindungen gleich nach dem Einnehmen, 
welche er nicht beachtete und nachdem er etwa V 2 Stunde im Bett 
gelegen, schrie er plötzlich heulend auf, sprang aus dem Bette und 
krümmte sich in grosser Angst und Verzweiflung zusammen. Ein 
herbeigerufener Arzt gab ein Brechmittel, worauf er sich w T ohler 
fühlte und am folgenden Tage zu seinen Beschäftigungen zurück- 
kehren konnte. In der Nacht aber stellten sich wieder sehr heftige 
Erscheinungen ein : Es war ihm als könne er fliegen und als würde 
er gewaltsam und trotz seines Wider strebens emporgerissen und 
durch die Luft fortgeführt; Ziehen um den ganzen Kopf, als ob 
alle Nerven nach oben gezogen würden , mit kurzen Remissionen ; 
dabei Frostschauer, unbeschreibliches Uebelbefinden, grosse Furcht- 
samkeit, die ihm früher ganz fremd war, besonders Furcht vor 
Alleinsein im Dunkeln , Furcht vor den Spiegeln im Zimmer und 
vor dem Gedanken sich selbst darin zu erblicken; sehr unruhiger 
Schlaf mit schrecklichen Träumen von Visionen, Gespenstern u.s.w. 
und mit Herumwerfen und öfterem Auffahren; auch im Wachen 
öfteres schreckhaftes Zusammenfahren mit klopfendem Herzschlage, 
Neigung zu schreien, selbst bei der Arbeit und auf der Strasse, 
ohne dass er weiss warum; Gefühl als solle er die Leute auf der 
Strasse anfallen , und als müsse er Jemanden tödten. — Diese Er- 
scheinungen, welche sich immer in der Dunkelheit und des Nachts, 
so wie auch durch Kälte verschlimmerten , am Tage aber ihn oft 
ungestört seine Geschäfte treiben Hessen, hielten fast zwei Jahre 
lang an, obgleich er Vieles dagegen gebrauchte, undmachen sich 
selbst jetzt nach 5 Jahren zuweilen noch bemerklich , besonders 
nach Erkältungen und des Nachts. Auch jetzt kann er, der früher 
keine Furcht gekannt hatte, sich noch nicht gut überwinden des 
Nachts in seinem Hause allein zu sein , oder allein in den Keller 
zu gehen. 

[Ein grosser Theil der Symptome dieser zufälligen Arznei- 
krankheit stimmt mit den Prüfungsergebnissen des Kamphers über- 
ein und wird durch dieselben bestätigt; manche andere, namentlich 
das Gefühl des Fliegens, die Furchtsamkeit, die Neigung Spiegel 
zu zerschlagen und Leute anzufallen etc. sind neu; viele andere, 
die wir in den Prüfungen finden , sind gewiss von dem wenig ge- 
bildeten und unachtsamem Manne unbeachtet geblieben, oder auch 
nach so langer. Zeit vergessen worden; vielleicht auch sind die 
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somatischen Symptome durch die angewendeten Mittel mehr ver- 
ändert und beseitigt worden , als die psychischen und moralischen. 

Br. 

Camphora hat eine besondere Beziehung zu den Mus- 
keln und Fascien. Bei localen Rheumatismen in nörd- 
lichen Gegenden kommt man ohne seine Beihülfe nicht schnell 
zum Ziele. Eben so ist er in manchen Entzündungen dort 
unentbehrlich. — (Mahr, Beiträge u. Programme.) 

K. 

39. Canchalagua^ Chironia chilensis Wied , Gentiana peruviana 

Lam. , Erythraea chil. pers. 

Ohne ein besonderes Gewicht auf die folgenden Bemerkungen 
zu legen , wollen wir sie nur der Vollständigkeit wegen hier auf- 
führen. 

Diese bei den Eingebornen Chili's schon lange gegen Seiten- 
stechen und Wechselfieber, als menstruationsbeförderndes , abfüh- 
rendes, auflösendes und anthelminthisches Mittel gebrauchte Pflanze 
wurde auch von Europäern angewendet; von Virey und Chapa 
gegen Wechselfieber (sie recidivirten aber stets), von Chapa bei 
schwacher Verdauung; von Demselben als Sudorificum besonders 
bei fieberlosen Rheumatismen; von Ackermann bei Cephalaea 
und einer Eczema- und Ecthymaepidemie. — Sie soll eine plasti- 
cität8vermindernde und diuretische Kraft besitzen. 

Lebeuf, Verf. obigen Artikels gibt die Pflanze in wässerigem 
oder weinigen Aufguss gegen dieselben Zustände mit Erfolg. 1. . 
(Sie scheint vor unserer Gentiana 6&. dem Tausendgüldenkraut 
keine besonderen Vorzüge zu besitzen.) — (l'Uniön. 51.) 

Ä. 

40. Cannabis indica. 

Zwei Studenten , A. und D. nahmen , ein Jeder 4 Grammen 
dieser Substanz (ffachich gras)) um ihre Wirkung zu erproben. 
Nach Verlauf einer halben Stunde empfanden beide Schwindel und 
einen Ortsveränderungsdrang. Nicht lange darauf wurden sie von 
einem alle Gliedmaassen durchlaufenden unangenehmen Schauder- 
zittern, von einem schmerzhaften Schweregefühle im Hinterkopfe 
und von tetanischen, wie intermittirenden Muskelzusammenziehun- 
gen am Hinterhalse ergriffen. D. verfiel nach einiger Zeit in einen 
Zustand wollüstiger Indolenz und erotischer Delirien. A., der eine 
dürre und reizbare Constitution hatte , wurde die Beute einer lär- 
menden Exaltation und der seltsamsten Hallucinationen. Auf son- 
derbare Visionen und Sensationen folgte ein Bedürfniss zu Agita- 
tionen und Bewegungen. Sich mit Ungestüm , wie durch Feder- 
kraft, aufrichtend und sich in die Brust werfend, fing A. an zu 
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singen und auf die extravaganteste Weise zu tanzen. Dieser 
Agitationszustand dauerte fast ohne Unterbrechung von 1 — 5 Uhr 
Nachmittags. Es zeigte sich dabei weder Schweiss noch Puls- 
frequenz, auch hatte er vollkommenes Bewusstsein von seinem 
Zustande und allem Dem behalten, was sich um ihn zugetragen. — ^ 
Ein hinzugerufener Arzt verordnete Senffussbäder, Eisgetränk und 
Besprengung mit Wasser. In einigen Minuten trat D. aus seiner 
Erstarrung und A. wurde ruhiger. Gegen 6 Uhr aber fühlte er 
sich schwächer werden, seine Ideen verwirrten sich, jede Bewe- 
gung war unmöglich geworden , indem die Extremitäten wie ge- 
lähmt erschienen ; sobald er die Augenlider schloss , verfiel er in 
Lipothymie. Es schien ihm , als müsse er vergehen und er be- 
reitete sich zum Sterben vor. Nach einem kühlen Bade verloren 
sich die Erscheinungen. In der Nacht traten unruhige Träume 
ein, aber am 2. Tage war ausser einem Gefühl von Ungemäch- 
lichkeit und Ermattung nichts Abnormes zu spüren. D. schlief 
14 St. ruhig und tief. — (Drosse, in Correspondenzblatt f. Psychia- 
trie v. Erlenmeier. I. Nr. 4.) 

Ein 2 5j ähriger Mann nahm 16 gr. Extr. Cann. ind. in einer 
Rosine. Nach 3 St. traten narcotische Erscheinungen und Sopor 
ein. Ein aus Köchsalz bereitetes Brechmittel schaffte Hülfe. — 
(Preuss. Vereinsztg. 21.) E. 

Geisteskranke zeigten nach TV. Cannab. ind. gutt. x-xx. 
meist y 4 bis l /. 1 St. hernach: Puls massig beschleunigt, ange- 
nehme, allgemeine Wärme, leichte Kopfcongestionen, Gesichts- 
farbe lebhafter, Augen glänzender, Gedankenfluss rascher, allge- 
meines Wohlbehagen. Oft war dies der Höhepunkt der Wirkung 
und von kurzer Dauer, der Puls wurde wieder ruhiger und nur 
etwas Kopfweh und Schwere in den Gliedern blieben zurück. — 
Bei sehr Reizbaren oder noch stärkeren Dosen : Anfangs Kopf be- 
nommen, Müdigkeit, Mundtrockenheit, Durst, Schmerzen im Epi- 
gaster, Uebelkeit, Erbrechen; Sinken des Pulses, kühle Extre- 
mitäten. Dabei Gefühle und Vorstellungen exaltirt, doch keines- 
wegs stets angenehm, sondern auch bedrückend und ängstigend. 
Manche klagten über ein, den freien Fortgang der Gedanken hem- 
mendes Hinderniss im Kopfe; bei Einigen Zuckungen, convulsivi- 
sches Lachen. Dem Erbrechen folgte meist tiefer Schlaf und hier- 
auf das Ende des Rausches, bei Andern wechselten auch noch 
nach dem Erwachen Depression und ausgelassene Heiterkeit. 
Pupillen zuweilen erweitert, auch wohl Ueberernpf anglich keit 
oder Hallucinationen des Gesichts und Gehörs. Zuweilen öfterer 
Harndrang. (Leubuscher Gehirnkrankheiten.) K. 
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41. Carfeonei oxydati gas, Kohlenoxydgas. 

Che not hatte bei chemischen Untersuchungen das Unglück, 
2mal von einem Strome reinen Kohlenoxydgases getroffen zu 
werden. 

Folgende Erscheinungen nahmen dabei sowohl Er als die 
Umstehenden gewahr: 

Der Vergiftete stürzt wie vom Blitze getroffen zu Boden , die 
Augen sind in der Qrbita verdreht, die Extremitäten eingebogen, 
die Haut entfärbt , . die Venen schimmern schwärzlich durch. Es 
findet eine ausserordentliche Empfindlichkeit statt, das Leben ist 
so zu sagen exaltirt, alle Gedanken, Interessen und Leidenschaften 
erscheinen momentan wie vor einem Seelenspiegel ; der Vergiftete 
empfindet im Thorax einen überaus lebhaften reissenden Schmerz 
und im Gehirn einen lebhaften Druck, das Bewusstsein schwindet. 
Hierauf folgen Kälte, Erstickungsgefühl, perlender Seh weiss über 
den ganzen Körper; die Verdauung ist sehr schlecht, Ekel gegen 
Alles; Schlaf anhaltend und tief, von Krämpfen in Kinnbacken 
und Zehen unterbrochen. Auch noch später, Monate lang, bleibt 
der Kranke traurig, niedergeschlagen, zu nichts anfgelegt, er 
scheut jedes unerwartete Geräusch und jede Erschütterung, die 
sofort wie ein elektrischer Schlag durch seinen Körper fährt. All- 
mälig geht dieser Zustand in eine Art Unempfindlichkeit über. — 
(l'Union. 50.) 



42. Carvi olevn aetherenm. 

Nach Maclagan — Monthly Journ. Jan. — % bewirkten 
3ij ätherisches Kümmelöl Betäubung und etwas Erbrechen bei 
einem Hunde, aber sonst keine weiteren Intoxicationserschei- 
nungen. 

43. Caryophyllornm oleum aetherenm. 

Bei Kaninchen wirkte 3j - nichts Besonderes ; nach 3ij traten 
ähnliche Vergiftungserscheinungen ein wie bei OL amygd. amar. 
und der Tod. — (Ibidem.) B. 

44. Caseor«» retastoram venen». 

Ein sonst gesunder Mann, der mit alten Käsen handelte, 
litt unaufhörlich an gangränösen Panaritien, die erst nach 
gänzlichem Aufgeben dieses Geschäftes ohne Weiteres dauernd 
wichen, — (Mahr, Programme u. Beiträge.) K. 

45. Cathartinnn. 

Diese in den Beeren von Ehamnus cathart. enthaltene Sub- 
stanz ist nach Hepp und Win kl er gelblich, bitter schmeckend, 
krystallinisch , in Wasser und wässerigem Alkohol löslich, in 
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absolutem Alkohol und Aether unlöslich , in weit grösserer Menge 
im Mark als im Saft enthalten. Die Versuche Strohl's und 
Wieger's ergaben folgendes Resultat: 

1) Cathartin ist bei Kindern in der Dosis von y i0 — 2 / 10 grmm. 
(iy 2 — 3 gran) ein ziemlich sicheres, bei Erwachsenen zu 
Ya grmm. (8 gran) ein weniger sicheres Abführmittel. 

2) Der sehr bittere, schwer zu verdeckende Geschmack erschwert 
die Anwendung bei Kindern. 

3) Die Wirkung ist mild, nicht reizend, schmerzlos, es wird 
leicht vertragen und kann ohne Nachtheil fortgegeben werden, 
was bei den Beeren nicht der Fall ist, da diese Kolik ver- 
ursachen. 

4) Die Stühle sind flüssig, stets mit vielen Gasen gemischt; die 
Wirkung entwickelt sich langsam und hält lange Zeit an. 

(Gaz. de Strasb. 3.) R. 



46. Cerevisia. 

In derselben Weise wie mit Kaffee, Zucker, Thee etc. experi- 
mentirte Böcker auch mit dem Biere, um zu ermitteln, in welcher 
Weise es bei Gesunden die Ausscheidung durch Nieren, Darm, 
Lungen und die Beschaffenheit des Blutes verändere. Er benutzte 
dazu sowohl einheimisches Bier, als auch stärkeres baierisches; 
die chemische Analyse des einheimischen ergab: 

in 1 preuss. Quart s= 17280 gran: 

Alkohol . . 816,0 gran. 

Malzeptract . 1248,0 „ 

lösliche Salze . 23,4 „ 

Erdphosphat . 6,5 „ 

Kohlensäure . 19,8 „ 

baierisches (Nürnberger) in demselben Volumen: 

Alkohol . . 949,00 gran. 



Malzextract 
lösliche Salze 
Erdphosphat 
Kieselsäure 
Kohlensäure 



1080,00 „ 

15,51 „ 

5,28 „ 

3,96 „ 

30,36 „ 

Resultat der Versuche war folgendes: 

Bei gleichzeitiger unveränderter Zufuhr der gewöhnlichen 
Nahrungsmittel wurde durch Bicrgenuss im Harn die Menge der 
feuerbeständigen Salze vermehrt, bei Nahrungsentziehung aber 
bedeutend, um 5,5 grmm., vermindert, obgleich mit dem Bier 
durchschnittlich täglich 4,052 grmm. feuerbeständige Salze mehr 
in den Organismus eingeführt wurden als in der entsprechenden 
Menge Walser. 
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Der Kochsalzgehalt war vermehrt, was um so wunder- 
barer ist, als das Bier selbst keine Spur davon enthält. 

Die schwefeis. Salze wurden vermindert, ebenso der 
phosphors. Kalk, während die phosphors. Magnesia, welche 
das Bier selbst enthält , vermehrt wurde. Kohlensäure schien 
etwas weniger exhalirt zu werden als ohne Biergenuss. 

Die Befindensveränderungen waren sehr unwesentlich: Kopf- 
schmerz, Eingenommenheit, Unlust zur geistigen Arbeit, Mangel 
an Appetit: kurz die ersten Stadien eines geringen Katzenjammers. 
Das Körpergewicht blieb immer dasselbe. — (Archiv f. wissensch. 
Heilk. I. 544.) R. 

47. Chloroform. 

Chronische Chloroformvergiftung. 

Ein 34jähriger robuster Mann, dessen rothes Gesicht Nei- 
gung zu Hirncongestionen zeigte, sollte wegen Streckung eines 
ankylosirten Kniegelenks narcotisirt werden. 3ij Clüoroform auf 
einer Leinwandcompresse vor die Nase gelegt hatten völlige Nar- 
cose zur Folge. Obgleich Respiration und Puls keinen Moment 
unterbrochen wurden, dauerte der Schlaf mit kleinem, etwas er- 
höhtem Pulse fort ; viel Durst , zögerndes Antworten , höchstens 
mit Ja und Nein. Gegen 6 Uhr Abends, nachdem der Kranke 
2 Stunden lang stark transpirirt hatte , war das Gesicht sehr livid, 
Kopf heiss , Extremitäten kühl , Puls sehr klein , undeutlich , nicht 
zu zählen ; Herztöne dumpf,4inbcstimmt, Jugularvenen turgescirend ; 
Respiration sehr gedehnt, mühsam; Pupillen weit, ohne Reaction; 
Athem ohne CMoroformgQrucli. Kein Antworten. — Behandlung: 
VS. Essigkly stiere , kalte Uebergiessungen. So blieb Patient fast 
4 Tage lang in comatösem Zustande, bis nach reichlichem Calomel- 
gebrauch das Bewusstsein wiederkehrte ohne irgend welche Er- 
innerung des Vorgefallenen. — Langenbeck-Fock. — (Deutsch. Klin. 
48.) 

(Auf Pflanzen.) Eine Mimosa pudica und Anagallis 
unter einer Glasglocke Chloroform dampfen ausgesetzt, starben 
nach 1 Stunde ab , ohne sich wieder zu erholen und blieben todt. 
Aet herdampf hatte ihnen nichts geschadet. Auch einer Ro- 
rella ciliata ging es ebenso, ein Pen stemon hielt etwas länger 
aus. Einem Heliotrop und einer F u c h s i a schadete jedoch selbst 
längeres Aufhalten in Chloroformdumt gar nichts. — Upmann, — 
(Allg. med. Centralztg. 76.) R. 

Bei Inspirationen habe ich an mir öfter beobachtet: Voll- 
ständige Empfindungslosigkeit und Verschlossenheit der äussern 
Sinne, dennoch aber Bewusstsein meiner selbst. Nach dem 
Schwinden der Narcose waren die Träume mir nicht mehr im Ge- 
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dächtnisse , wohl aber ganz deutlich , dass ich immer der Mittel- 
punkt gewesen war, um den sich Alles gedreht hatte. — Dieses 
Halbbewusstsein schwindet zwar n>eist bei längerer Einwirkung 
und tieferer Narcose , aber selbst wenn diese am tiefsten , scheint 
doch noch eine Art von Schmerzempfindung vorhanden sein zu 
können, denn manche Kranke schreien, wehren die Instrumente 
ab, ohne irgend spätere Erinnerung hiervon. — Der Tod tritt 
unter den Erscheinungen eines allgemeinen Collapsus ein und 
scheint häufiger durch Lähmung der Athemorgane als des Herzens 
bedingt, wenigstens kann die Respiration schon länger aufgehört 
haben, ohne Aufhören der Bewegungen des Herzens (das in den 
Leichen meist auffallend schlaff und blutleer^). Auch vermag 
künstlich unterhaltene Respiration die Athembewegungen 
wieder herzustellen, und ist daher das Hauptmittel in Fällen 
tiefer Asphyxie (wobei jedoch nothwendig ist: die Zunge nach vorn 
zu ziehen und die Epiglottis aufzuheben). — (Leubuscher Pathol. 
u. Ther. d. Gehirnkrankheiten. Berlin 1854. Hirschwald.) 

Dass Gasbildung innerhalb der Gefässe durch Chloro- 
form, die meisten Aetherarten, Blausäure u. a. sehr 
flüchtige Substanzen verursacht werden , schliesst auch T a- 
bourin (Gaz. hebd. I. 19) aus den Versuchen, welche er 
mit dergl. an Pferden machte. Nach Einspritzung derselben in die 
Venen beobachtete er nämlich, noch vor Eintritt der charakteristi- 
schen Wirkungen der einzelnen Mittel, eine Symptomenreihe, höchst 
ähnlich der nach Einführung von Luft in die Venen, nämlich: 
beklemmtes, stürmisches Athmen, heftige, unregelmässige Circu- 
lation, Angst, Schwindel, Ohnmacht. — [Die Luft kann ja ebenso 
gut bei der Operation eingedrungen sein. R.~\ 

K. 

48. Cicuta virosa. 

Ein Gutsbesitzer wandte gegen ein heftiges , anderen Mitteln 
trotzendes rheumatisches Leiden folgendes Volksmittel an. Es 
wurde ihm Brust, Bauch, Rücken und Arme mit den erst in heisser 
Asche gebratenen frischen Wurzeln der Cicuta virosa eingerieben. 
Zwei Stunden nach dem Einreiben, Nachts 12 Uhr, trat heftiges 
Erbrechen mit Krämpfen ein , unter denen der Patient starb, ehe 
der Arzt eintraf. — Taubert. — (Archiv d. Pharmacie. März 54.) 

Anmerk. (Ob hier wirklich nur Cicutawirkung oder ein anderer 
Zufall der Krankheit vorliegt, müssen wir zweifelhaft lassen.) 
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49. Cocos nuciferae oleum. 

Thompson empfiehlt das Cocosnussöl statt des Leberthrans 
und zieht es seines grösseren Kohlenstoffgehaltes wegen dem in 
ähnlicher Weise gebrauchten Mandel- und Olivenöl vor. — (Doubl, 
press. Aug.) - R. 

50. Coffea u. Coffein. 

Nach J. Lehmann* s ausgedehnten Versuchen besteht die 
Hauptwirkung des Kaffees in einer Verlangsamung des 
Stoffwechsels. Die im Harn befindlichen Stoffe waren gegen 
die Norm bedeutend vermindert. Ob aber Coffein oder das empy- 
reumatische Oel diese Wirkung vorzugsweise hervorbringe, 
wurde durch neue Versuche ermittelt. 

Bei 4 gran Coffein täglich wurden ausser einer etwas ver- 
mehrten Herzthätigkeit keine bemerkenswerthen 'Wirkungserschei- 
nungen wahrgenommen; bei 8 gran täglich zeigten sich: fre- 
quenter Puls, starke Herzthätigkeit, Zittern, fort- 
währender Drang zum Uriniren, wobei immer sehr geringe 
Quantitäten Harn gelassen wurden; Erregung der Phantasie, 
später Verwirrung der Gedanken, Visionen und überhaupt ein 
rauschähnlicher Zustand , dem ein sehr fester Schlaf folgte. — Die 
festen Harnbestandtheile verminderten sich auch, jedoch nicht so 
schnell und auffallend wie nach Genuss von Kaffeeinfusum. 

Bei Versuchen mit dem empyreumati sehen Oel des 
Kaffees bemerkte man eine angenehme Aufregung und gelin- 
den Schweiss; die Wirkung auf die Hirnthätigkeit schien sich 
mehr auf den Verstand als auf die Phantasie zu äussern. Phos- 
phorsäure und Harnstoff im Urin waren bedeutend vermindert. — 
Stärkere Dosen bewirkten Congestionen, starken Schweiss, 
Schlaflosigkeit, bald nach dem Einnehmen Stuhlent- 
leerung. 

Demnach hat das empyreumatische Oel einen wesentlichen 
Antheil an der nach Kaffee beobachteten Verlangsamung des Stoff- 
wechsels. — (Annal. der Chem. u. Pharm. Aug. 4. Sept. 53.) 

Auch Phöbus spricht sich mit Entschiedenheit dahin aus, 
dass nicht das Alkaloid, sondern das empyreumatische Oel 
dem Kaffee seine eigenthümliche Wirkung vorzugsweise gibt, denn 
sonst müssteein Deco et, welches mehr Alkaloid und weniger em- 
pyreum. Oel enthält als ein Infusum, stärkere Wirkung hervor- 
bringen, was nicht der Fall ist. — (Prag. Vierteljschr. X. 4.) 

B. 
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51. Columbinum. 

(An Th i e r e n.) Einem Kaninchen wurde ein mit einer Lö- 
sung von 0,1 grm. Columbin getränktes Schwämmchen in eine Haut- 
wunde gebracht und die Wunde darauf geheftet. 

Während 2 St. war nichts an dem Thiere zu bemerken ausser 
dass es etwas mit dem Kopfe zitterte, frequenter athmete und die 
dunkeln Stellen des Zimmers aufsuchte. Nach 3 St. begann es das 
rechte Hinterbein anzuziehen und vermied mit demselben aufzu- 
treten. Nach erneuter Einbringung des Restes der Columbinlöaung 
traten ausser dem Einziehen des Beines bis zum 4. Tage keine 
Symptome auf. Es wurde getödtet. — Section ergab: vollständige 
Resorption- des Columbins in der Applicationswunde, Sphacelus 
des Unterhautzellgewebes daselbst, mit Entzündungssymptomen in 
der Umgebung. Im Innern nichts Auffälliges. Vrf. schiebt die 
beobachteten Symptome nur auf die örtliche Wirkung des Lösungs- 
mittels (Essigsäure und Alkohol), nicht auf das Columbin. 

Einer Katze wurde eine spirituöse Lösung von 0,1 grmm. 
Columbin mit einer Spritze in den Magen gebracht. Während und 
nach der Application sonderte sie viel Speichel ab ; ferner war ein 
leichtes Zittern bemerkbar. Nach 3 St. dieselbe Dosis. Auch 
hierbei viel Speichel und Husten. Zuweilen etwas Wanken des 
Körpers, etwas Brechneigung, Trägheit und Appetitlosigkeit. Am 
andern Tage war sie ganz wohl und erhielt am 3. Tage 0,2 grmm. 
mit Semmel und rohem Fleisch. Darnach gar keine Erscheinungen, 
so dass jene ersten Symptome auf Rechnung des Spiritus zu schie- 
ben sein möchten. — Falk u. Gueste. — (Deutsche Klin. 14.) 

B. 

52. Coniinum. 

Murawjeff gibt als erste Vorboten einer Sättigung des 
Organismus mit Coniin an: Schwindel, Gefühl von Trockenheit 
und Zusammenschnüren im Halse, Druck in der Magengegend und 
Uebelkeit. Die primären Wirkungen gehen nach ihm auf die Ge- 
flechte der Unterleibsnerven, des Vagus, das Rückenmark. — Erfand 
es bei äusserer Anwendung in folgenden Zuständen nützlich — 
Anwendungen , die sich aus der specifischen Wirkung erklären — : 

1) in allen chronischen Hautausschlägen vermindert es 
den Reizzustand der Haut, das Gefühl von Jucken und 
Brennen und kann sogar bei anhaltendem Gebrauch die 
Krankheit selbst heilen, wenn sie nicht von einer allgemeinen 
Dyskrasie abhängt. Besonders specifisch wirkt es bei Favus 
scroti ; 

2) bei Caries der Zähne mindert 1 Tropfen Coniin den Schmerz 
ebenso schnell als Chloroform und hält auch den cariösen 
Process einigermaassen auf; 
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3) bei Neuralgieen wirkt es den übrigen Alkaloiden analog, 
hat aber vor diesen bei syphilitischen Knpchenschmcrzen und 
den von herpetischer Cachexie abhängigen Neuralgieen einen 
bedeutenden Vorzug, indem es nicht allein palliativ, sondern 
zuweilen sogar radieal wirkt; 

4) bei Synovitis, namentlich chronischer, ist es von ausge- 
zeichneter Wirkung; 

5) bei scrophulösen und rheumat. Augenentzündungen 
vermindert es schnell Thränenfluss , Lichtscheu und Schleim- 
absonderung ; 

6) bei scrophulösen und krebsartigen Geschwülsten hat es 
bei ersteren radicale, bei letzteren nur palliative Hülfe im 
Gefolge. 

Gabe und Form ist: 

Als Salbe gutt. 12 — 24 auf 3j Fett, nicht eingerieben, sondern 
aufgetragen und liegen lassen; Cold-cream mischt sich am besten 
damit. 

Zu Collyrien 1—3 gutt. auf Svi Aq. desu mit Sij Muc. Cydön. 

7i\x Klystieren 1—3 gutt. auf ein Decoc. Lini oder Amylü — 
(Med. Ztg. Russl. 17.) 

Gegen den nicht entzündlichen Blepharospasmus ere- 
thisch-scrophulöser Kinder, welcher, wenn er lange dauert, die 
verschiedensten übeln Folgen , insbesondere Verzerrungen der Ge- 
sicht smus kein, nach sich zieht, hat dem Dr. Mauthner nichts so 
gute Dienste geleistet als Coniin, gr ß. OL amygd. dulc. 5j S. 3mal 
täglich die Augenlider einzupinseln. In 8, längstens 14 Tagen 
verliert sich die Krankheit vollständig. — (Behrendt, J. f. Kinderk. 
1. 2.) 

Vom innerlichen Gebrauch des Coniin beobachtete Mura- 
wjeff günstige Einwirkung bei chronischen und subacuten Schleim- 
hautentzündungen , Catarrh. vesical. , Pleuritis, Peritonitis im letz- 
ten Stadium, Wassersucht, Erbrechen der Schwangern. 

Contraindicirt ist Coniin nach M. bei entzündlichem begleiten- 
den Fieber, Trägheit der Verdauung, Neigung zu Tympanitis, 
paralytischen Zuständen des Rückenmarks, scorbuti scher, chloro- 
tischer, venöser Diathese. R. 



53. Copaiva. 

Nach dem Gebrauche von Bah. Copaiv. in steigenden Gaben 
zu 2 — 14 Drachmen genommen, sah Sablotzky innerhalb 
14 Tagen über den ganzen Körper Roseola entstehen, welcher 
Ausschlag nach Aussetzen des Mittels sich verlor. — (Med. Ztg. d. 
V. f. H. 22.) R. 
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54. Crotalophorus trigeminus. 

(An Thieren.) Dr. Brainard versuchte das Gift der 
Klapperschlange an Vögeln ; der Erfolg und die Symptome waren 
fast überall dieselben, nur trat die Wirkung bald schneller, bald 
langsamer ein ; besonders deutliche Symptome waren : Krampf der 
Respirationsmuskeln, Verschliessung der Glottis, pfeifender Athem ; 
Gesicht und Gehör schienen bis zum letzten Momente ungestört zu 
sein; constant verloren die Thiere den Gebrauch der Füsse; auch 
dauerte diese Erscheinung bei einem mit Genesung endenden Falle 
noch 2 Tage fort. Die der Bisswunde zunächst gelegenen Gewebe" 
waren braunroth, anscheinend gangränös; trat der Tod plötzlich 
ein , so fand sich das Blut in den Herzhöhlen schwarz und flüssig. 

(Gegenmittel.) Tracheotomie wurde in 6 Fällen ange- 
wendet, schien einige Male das Leben zu fristen, konnte jedoch 
den Tod nicht hindern. 

«Todinjectionen in das subcutane Zellgewebe nach vor- 
heriger Anwendung von Schröpfköpfen waren weit wirksamer. — 
cf. Jod. — (Gaz. de Paris. 24. 25.) R, 

55. Cubebae. 

Ein Kranker, welcher wegen entstandener Roseola den Bals. 
Cop. nicht vertrug, erhielt Cubeben, täglich mehrere Drachmen. 
Hiernach trat ausserordentliche Schwäche, Abmagerung, Magen- 
kolik, Verlust des Gedächtnisses, Sinnesschwäche, Taubwerden 
der Finger und Fusszehen ein , bis die Cubeben ausgesetzt wurden. 
— Sablotzky. — (Med. Ztg. d. V. f. H. in Pr. 22.) R. 



56. Cuprum im Allgemeinen. 

(Chronische Kupfervergiftung.) Corrigan fand, dass 
Personen, die sich viel mit Kupfer, namentlich mit Schmelzen 
desselben abgeben , einer eigenthümlichen chronischen Vergiftung 
ausgesetzt sind, welche sich folgcndermaassen charakterisirt: 

1) Abmagerung, cachektisches Aussehen, chronische Kolikan- 
fälle, Husten, Abnehmen der Muskelkraft, Widerstandsun- 
fähigkeit gegen die gewöhnlichen Krankheitsursachen und als 
pathognomonisches Zeichen : ein purpurroter Saum, welcher 
sich am zurückgezogenen Zahnfleische von den Schneidezähnen 
nach den vorderen Backzähnen hinzieht und mitunter noch 
Jahre lang fortbesteht. 

2) Niemals traten acute Koliken oder partielle Lähmungen wie 
nach Bleivergift. auf. 

(Also im Allgemeinen ein Widerspruch gegen die sonstige 
Behauptung von der Unschädlichkeit des Kupfers.) — Doubl. Hosp. 
Gaz. Sept.) * R. 
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Ueber „KupfjBrvergiftungen, mit neuen chemisch- 
toxikologischen Versuchen über die Wirkungen der 
fetten Kupferverbindungen a schreibt Dr. Mair. Ausser 
einer sehr guten vergleichenden Zusammenstellung der toxischen 
Kupferwirkungen und einer Parallele zwischen der Kupferkolik 
und Bleikolik finden wir darin folgende neue Versuche: 

1) Reine Butter, in einem ganz neuen blanken, nicht verzinnten 
aber auch nicht mit Oxyd besetzten kupfernen Gefäss gekocht 
und dann wieder erkaltet, enthielt keine Kupferbeimischung, 
wenigstens erfolgten bei einem Hündchen nach 2 Quentchen 
durchaus keine Symptome. 

2) In demselben geglühten und schnell abgekühlten, inwendig 
dadurch mit Protoxyd besetzten Gefässe wurde abermals fri- 
sche Butter zweimal durchgekocht und erkalten lassen. Dar- 
nach war an den Rändern der Butter ein krustiger, grünlich 
blauer Ueberzug zu erkennen. Ein Hund erhielt 4 Quentchen 
von dieser Buttermasse. Darnach erfolgte den ganzen Tag 
über mehrmaliges schmerzhaftes Würgen ohne Erbrechen, 
Stuhlgänge 2 mal, flüssig, bläulich grün gefärbt. Am Abend 
des 2. Tages erhielt derselbe Hund abermals 4 Quentch. der- 
selben, jetzt eigenthümlich riechenden Buttermasse. Dar- 
auf des Nachts einmaliges Erbrechen. Die Section des am 
anderen Morgen getödteten Thieres gab kein bemerkens- 
werthes Resultat. 

3) Eine Katze erhielt 4 Tage lang täglich iy 2 gran schwarz- 
braunes Kupferoxyd mit V^ Quentchen Baumöl unter ein 
Gemisch von Suppe mit Fleisch. Erst am 4. Tage zeigte sich 
Würgen ohne Erbrechen. Es wurde fortgefahren. Am 6. 
Tage erfolgte Erbrechen einer ganz flüssigen, grasgrünen, 
sehr widerlich riechenden Masse und colliquative Durchfälle 
derselben Art. Am 9. Tage 2 gran ebenso gereicht — 13. 
Darnach reichliche Ausleerungen nach oben und unten, noch 
flüssiger und stinkender. Appetitverlust. Am 14. Tage 4 gran 
in Olivenöl und Leinöl zu gleichen Theilen gewaltsam bei- 
gebracht. Bald darauf Erbrechen und Stuhlentleerung. Die- 
selbe Gabe am 15. Tage. Hierauf höchste Mattigkeit, das 
Thier konnte sich kaum vom Lager erheben; Augen trübe, 
triefend , fast immer geschlossen , Kopf nicht zu erheben , Ex- 
tremitäten ausgestreckt, unausgesetztes Würgen und convul- 
sivisches Zucken. Am 18. Tage trat etwas Besserung ein. 
Am 19. 5 gr. Kupferoxyd mit Milch und Leinöl. Darauf am 
Tage einmaliges Erbrechen einer breiigen, sehr viel Galle 
haltenden , sauer reagirenden gelbgrünen Masse und colliqua- 
tive Durchfälle. Am folgenden Tage dieselbe Gabe und die- 
selben Erscheinungen, dazu noch ein ganz ungewöhnlicher 
und ausserordentlich heftiger Durst auf kaltes Brunnenwasser. 
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Am 22. Tage früh und Abends 5 gran (mit Leinöl in einem 
Küpfergefässe warm angesetzt). Darnach am andern Morgen : 
Taumeln, convulsivische Zuckungen, fast ununterbrochener 
Durchfall, Abgang ganzer Klumpen von mit Galle durch- 
drungenem Darmschleim, Erbrechen einer grasgrünen, fetti- 
gen conglomerirten Masse. Diesgr Zustand dauerte 2 Tage, 
die kleinste Portion Milch wurde sofort unter Würgen ent- 
leert. Tod tun g. Körper ungeheuer abgemagert; Hinter- 
mund, Schlund und Speiseröhre von schwärzlichem, mit 
Blutstreifen gemischtem Schleime erfüllt, Schleimhaut an 
einigen Stellen brandig, an mehreren Stellen Stricturen; 
Cardiaschleimhaut aufgewulstet und geröthet ; Leber breiig, 
zerfliesslich, reich an schwarzem Blute ; meseraischen Drüsen 
theils verhärtet, theils aufgelockert. Milz klein, dunkelblau- 
schwarz, Gallenblase strotzend voll. 

Verf. macht auf die, auch aus anderen Versuchen her- 
vorgehende Eigenschaft des Kupfers aufmerksam, seine Wir- 
kung vorzüglich auf die Leber und Gallenabsonderung 
zu erstrecken. 
4) Ein Kaninchen erhielt Morgens 2 Boli, bestehend aus 
einem Gemenge von Hammeltalg, künstlicher Stearinsäure 
und 6 — 8 gran schwarzbraunem Kupferoxyd. Nach 3 St 
wurde es getödtet und der Mageninhalt chemisch auf Kupfer 
geprüft. Es waren nur geringe Spuren davon darin. — Henke. 
— (Ztschr. f. Staatsarzneik. 3.) R. 



57. Cupruni malicum. 

Beim Aufputzen der Weihnachtsbäume werden häufig die 
Aepfel mit Blattgold beklebt. Dieses unechte Blattgold ist 
Kupferschlag, d.h. regulinisches Kupfer. Ein von einem Kinde 
genossener , so verkupferter Apfel erregte furchtbares Erbrechen ; 
es bildet sich äpfelsaures Kupfer oxyd. — Taubert. — (Arch. 
f. Pharm. März.) R. 

58. Cnprum subaceticum, Aerugo. 

Ein 2 8j ähriger, bisher gesunder Apothekergehülfe war mit 
Pulvern von Grünspan beschäftigt gewesen. Einige Tage dar- 
auf empfand er grosse Schwäche in den Beinen , schlechten Mund- 
geschmack, während der Verdauung Schmerzen im Unterleibe, 
Abends Kopfweh. Da die Beschäftigung dieselbe blieb, so nahmen 
auch die Zufälle zu und er wurde in folgendem Zustande in das 
Hospital aufgenommen: 

Unterschenkel gebeugt, Gesicht eingefallen und gelblich, Con- 
junctiva gelb mit grünlichem Scheine, Zunge ebenso gefärbt. Un- 
terleib meteoristisch aufgetrieben, bei Druck schmerzhaft, grosse 

Hlrschel, Archiv. IL ^ 
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» 

Unruhe, stete Lage mit angezogenen Schenkeln, Uebelkeit mit 
Erbrechen grünlicher Massen, Koliken, häufige mit Brennen und 
Tenesmus verbundene kleine gallige Stuhlausleerungen. 

Da alle gewöhnlichen Mittel erfolglos blieben , gab Dr. Es- 
colar Chloroform mit Aether innerlich und äusserlich, worauf 
nach 1 1 Tagen Heilung erfolgte. — (Figl. med. Jan. TUmon* 54.) 

Ein 26jähriger Soldat nahm in der Absicht sich zu vergiften, 
circa 3 Loth Grünspan mit Brod und Wasser. Er erzählt selbst 
folgendermaassen: „Nach ungefähr 7 a Stunde wurde es mir übel 
und ich musste mich erbrechen, das Erbrechen schmeckte nach 
verschlucktem Grünspan. Dieses Erbrechen wiederholte sich nach 
3 / 4 St. Während dieser Zek bekam ich auch heftige Schmerzen in 
der Stirngegend, geringere vor den Augen und sehr heftige, reis- 
sende Schmerzen im Magen. Abends, auf dem Wege zum Spital, 
wurde es mir abermals übel und ich musste mich erbrechen , auch 
musste ich mich beim Gehen unterstützen lassen." 

Im Spital bemerkte man: stets Gefühl von Spannung, ob- 
gleich der Bauch weder aufgetrieben noch eingezogen; nur das 
linke Hypochondriuin gegen Ruck empfindlich; Kopfweh und Ma- 
genschmerzen dauerten bei schlafloser Nacht und trotz befördertem 
Erbrechen fort. Verordnung: Zuckerwasser und Schwefelleber. 
Urinsecretion hatte binnen 20 St. zweimal statt gehabt, das erste 
Mal unter einigem Brennen. Stuhlgang war gar nicht erfolgt und 
musste am 4. Tage durch Klystier geschafft werden. Vollständige 
Herstellung am 5. Tage. 

Die chemische Untersuchung wies im Gebrochenen deutlich 
und reichlich Grünspan nach. In Speichel und Urin wurde kein 
Kupfer nachgewiesen, ebensowenig im Blute, das durch eine kleine 
V. S. am 2. Tage entleert war. Dagegen hielten die Faeces Kupfer. 
— Reinhardt u. Henke. — (Ztschr. f. Staatsarzneik. 8. 61.) Ä. 



59. Curare-Gift. 

Vulpian stellte an verschiedenen kalt- und warmblütigen 
Thieren Versuche mit diesem aus Brasilien bezogenen Gifte an, 
welches er bald per os , bald in eine Wunde applicirte. Die ver- 
wendeten Thiere waren: Frösche, Kröten, Eidechsen, Fische, Tau- 
ben, Hühner, Kaninchen und Meerschweine. 

Das Gift wirkt, in Wunden gebracht, sofort tödtlich durch 
Aufhebung der Bewegung; bei innerer Anwendung ist die Wir- 
kung langsamer und tritt oft erst nach 3 — 4 Min. ein. Es zeigen 
sich : Verminderung der Kehlbewegungen, Convulsionen, nament- 
lich der hinteren Extremitäten; die Lider bedecken die Augen, die 
Respiration macht Pausen, die Glieder dehnen sioh, werden 
schlaff und lassen sich in jede beliebige Lage bringen; die Haut 
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wird schnell trocken ; die Herzbewegung dauert trotzdem mehrere 
Tage lang fort, auch die Kehlbewegung cessirt bei sonst allge- 
meinen Nervenlähmungen nicht vollständig. — Meerschweinchen 
zeigten bei innerer Anwendung erst spät Vergiftungssymptome, 
bekamen aber dann heftige Convulsionen in den Extremitäten und 
Kinnbackenmuskeln und starben schnell. — (Gas. des Höp. 152.) 

B. 

M. Batvrt Stramouium. 

Zwei Knaben hatten sich durch den Genuss von'IStechapfel- 
körner vergiftet ; bei dem einen 4jährigen Knaben verliefen die ge- 
wöhnlichen Vergiftungserscheinungen binnen 10 Tagen bei der 
gewöhnlichen Behandlung. Bei dem andern 6jährigen bestanden 
aber Schwindel, Betäubung, Schlummersucht und Photophobie mit 
erschwertem Schlingen länger als 6 Monate fort und verschwanden 
erst allmälig durch anhaltenden Gebrauch von Tannin, Campher 
und Essigwaschungen. — R. Schönheit. — (Ung. Zeitschr. V. 15.) 

E. 

61. Belphininum. 

(Versuche an Thieren. A. Hunde.) 

1) Einem schwarzen Hühnerhunde wurden l l / 2 gr« Delph. in 
Alkohol gelöst eingegeben. — Nach 3 Min. Steigen des Pulses 
von 80 — 160; schmerzliches Heulen, wilde Bewegungen, 
Fegen der Schnauze am Boden , enorme Dilatation der Pu- 
pille, starkes Hervortreten der Augen, keuchendes Athraen 
mit schwarzblau heraushängender Zunge; krampfhaftes Aus- 
treten des Mastdarms. — Nach 10 Min. Fallen auf die rechte 
Seite, allgemeine, 5 Min. anhaltende Zuckungen ohne Athem 
und ohne Herzschlag, Lassen einer Menge Urin; nach 
15 Min. Tod. 

2) 1 gr. in Alkohol gelösten Delph. in den Magen einer kräftigen 
Hündin. Schnell enorme Pupillenerweiterung, Heraustreten 
der Augen, Injection der ConjunctivaMmlbi, Reiben der 
Schnautze am Boden und 2 Min. langes Wälzen am Boden 
um seine Longitudinalaxe. Nach 4 Min. keuchende Respira- 
tion, nicht mehr zählbarer Puls, Ausstrecken, Lassen von 
viel Urin. Nach weiteren 5 Min. Tod. Schnelle Todten- 
starre. 

3) 1 'gr. Delph in Alkohol gelöst in die Nackenwunde eines 
grossen Hundes gebracht. — Nach 1 Min. Schütteln mit dem 
Kopfe und starke Pupillenerweiterung. Nach 3 Min. fort- 
währendes Hacken und Kratzen mit den Pfoten an Lippen 
und Backen ; dann wilde Sätze, Purzelbäume wie eine Katze, 
ohne Verlust des Bewußtseins; Hersbewegung beschleunigt. 

6* 
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— Nach 15 Min. viel Urin, Lecken an der Schnautze und 
Beissen in die Kette. Nach 20 Min. Niederlegen und Reiben 
der Schnautze am Boden, von Zeit zu Zeit Aufstehen auf un- 
sicheren gespreitzten Beinen; Respiration keuchend und be- 
schleunigt. Nach 30 Min. normale Eothentleerung. Nach 
53 Min. allmälige Abnahme der Symptome bis auf etwas 
Unruhe; trinkt viel Wasser; in den nächsten 3 Tagen sehr 
apathisch , nur durch mechanische Reize zum Gehen zu brin- 
gen; Presslust gering; grosse Aengstlichkeit bei dem sonst 
sehr Jfcsen Thiere, die nach abermaligen 3 Tagen wieder der 
alten Bösartigkeit wich. 

4) Einem ebenso grossen Hunde 1 gr. Velph. in Alkohol in den 
Magen gebracht Sogleich Gesichtsverzerrungen, Unruhe, 
nach 4 Min. rasendes Umherwälzen von rechts nach links mit 
Reiben der Schnautze am Boden und schaumigem Speichel 
vor dem Munde ; Herzschlag unzählbar beschleunigt — Nach 
6 Min. sehr beklommene Respiration, Anstrengung zum Er- 
brechen, wodurch das Rectum herausgetrieben; Ruhe wechselt 
mit den Wälzungen um die Längenaxe. Nach 12 Min. 
Tetanus, Tod. 

5) V 2 gr. Delph. in Alkohol einem kleinen Bastardspitzhund ein- 
gegeben. Sogleich schnarchende Respiration mit vergeblichen 
Anstrengungen zum Erbrechen. Nach 5 Min. dasselbe, un- 
bewegliches Liegen auf der linken Seite, anus steht offen. 
Herzschlag nicht mehr zu fühlen, fortwährende Zuckungen in 
den Gesichtsmuskeln. Nach 12 Min. unwillkürliche Entlee- 
rung sehr festen Kothes, Meteorismus des Bauches; Herz- 
schläge wieder deutlicher, 114. Nach 14 Min. 10 Athem- 
züge, starke Pupillenerweiterung, Gesichtszucken. Nach 

- 20 Min. 124 Pulsschläge, Speichelfluss , Zuckungen der 
Hinterpfoten. Nach 25 Min. Thränenfiuss ; Stechen an ver- 
schiedenen Stellen ruft keine Reaction hervor; Puls schwä- 
cher, Respiration frequenter. Nach 45 Min. Brechreiz, un- 
willkürliche Kothentleerung , Unruhe, Opisthotonus mit 
Harnabgang , llau heraushängende Zunge , Tod. 

6) V4 gF« i>elph. in Alkohol in den Magen eines Schäferhundes.* 
Nach 1 Min. Erbrechen schaumigen Schleimes. Nach 4 Min. 
Mattigkeit in den Bewegungen. Nach 6 Min. Herzschlag 
intermittirend, 78 (früher 100). Erbrechen, stetes Kauen und 
Lecken, träge Respiration. Nach 7 Min. Erbrechen, schwan- 

x kendes Laufen. Nach 9 Min. knicken die- Hinterftftse ein, 
Erbrechen mit grosser Beklommenheit, das sich oft wieder- 
holt, Puls schwach, unregelmässig, wiederholtes Legen und 
Wiederaufstehen. Nach 19 Min. Zunahme aller Erscheinun- 
gen, unwillkürlicher Kothabgang, Erbrechen, Pupillener- 
weiterung, schwacher, träger Puls, 70. Nach 83 Min. wird 
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das Erbrechen heftiger, Zunge hängt roth aus dem Munde; 
Herzschlag aus Schwäche unbestimmtbar; Kothabgang mit 
Tenesmus. Von 56 Min. an allmälige Abnahme aller Er- 
scheinungen, geringe Urinentleerung, Pupillen noch erweitert, 
Puls noch hart und schwach, 98. Nach 3 Stunden zeigte 
sich nichts Krankhaftes mehr. 

7) Va gr. Delph. in Alkohol, in die Ven. jug. eines starken Wolfs- 
hundes gespritzt. Im Anfange läuft er böse und knurrend 
herum. Nach 5 Min. Erbrechen grünlichen Schleimes , Pu- 
pillenerweiterung mit Hervorquellen der Augen ^norm be- 
schleunigter Herzschlag, ungeheure Beklommenheit, Schütteln 
und Zurückziehen des Kopfes, reichliche wiederholte, unwill- 
kürliche Kothentleerungen. Nach 18 Min. Kraftlosigkeit der 
Muskeln, zuerst der vorderen 'Gliedmaassen , Fallen auf die 
rechte Seite, Halsmuskeln bleiben am längsten in Kraft. Nach 
20 Min. heftiger Opisthotonus mit unwillkürlichem enormen 
Harnabgang, Tetanus, Tod. 

(B. Kaninchen,) 

8) lVa g 1 "« Delph. in schwachem Alkohol einem erwachsenen 
Kaninchen eingegeben. Im Moment lässt es fremdartige Töne 
hören, fällt darauf ganz zusammengekauert erst über den Kopf, 
dann auf die Seite ; erweiterte Pupille, Speichelfluss, Aufhören 
der Respiration, nach 30 Secund. Opisthotonus. Nach 5 Min. 
langem unbeweglichem Liegen Austreibung einer grossen 
Menge Urin. Tod. 

(Sectionsergebnisse bei diesen vierfüssigen 
Thieren:) Schnelle Todten starre , Ueberfüllung der Hirn- 
häute, besonders der sinus venosi mit Blut, auch des Gehirns, 
jedoch in geringerem Grade. Rückenmark anämisch und 
blass. Larynx mit Schleim bedeckt, wie der obere Theil der 
Luftröhre injicirt. Alle grossen Venenstämme überfüllt mit 
schwarzem ungeronnenem Blut von gallertartiger Consistenz. 
In den Lungen 2 mal engbegrenzte hyperämische Stellen. 
Därme meist gesund, Leber und Galle^ nichts Besonderes, 
höchstens Ueberfüllung mit Galle, Nteren sehr hyperämisch, 
in 2 Fällen Blut im Urin. 

(C. Vögel.) 

9) 1. % gr« Delph. in Alkohol, einer Fringilla Chloris in den 
Magen gebracht Tod nach 30 Secunden ohne Schmerz- 
äueserungen oder Zuckungen. 

10) 2. Vi 6 gr- Delph. ebenso einem gleichen Vogel. Wirkung 
träger ; erst fliegt das Thier munter im Käfig herum. Nach 
40 See. schnell auf einander folgende Vergiftungserscheinun- 
gen; Unvermögen zu fliegen, zweckloses Anschlagen der Flü- 
gel, Zusammensinken und Spreitzen der Füsse, Stützen auf 
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den Schwanz , Vorwärtsbeugen des Halses, Schnabels, Fallen 
auf die Brust Nach 1 V2 Min. Umfallen auf die rechte Seite, 
Aufhören der keuchenden, mühsamen Respiration, Tod. 

11) 3. V12 S r « Ddph. ebenso einer Pavus major in den Magen ge- 
bracht. Nach 1 Min. dieselben Erscheinungen, nach 3 Min. 
Fallen auf die linke Seite , Tod. 

12) 4. Va ^ Deiph. ebenso einer weiblichen Taube eingegeben. 
Erst fliegt sie 2 Min. scheu herum , setzt sich darauf nieder, 
macht 16 Respirationen, Brechreiz und wirkliches Erbrechen, 
erwejprte Pupillen. Nach 3 Min. keuchende und beschleu- 
nigte Respiration; naoh 5 Min. Zusammenknicken, Nieder- 
fallen rückwärts unter Krämpfen , Opisthotonus, Kothabgang, 
Tod. 

(Sectio nsbef und der Vögel:) Schnelle Todtenstarre, 
Bmtextravasate im Schädel, Hyperämie der Häute; in an- 
deren Organen venöse Hyperämie. 

(D. Frösche) 

13 — 16) 1 — 4. Versuche mit y 20 gr. Delph in Alkohol gelöst in 
den Magen gebracht, ergaben Resultate, welche wenig von 
denen höherer Thierklassen verschieden waren, nur fehlten 
die Darmsymptome. Die Muskeln wurden nicht sogleich ganz 
gelähmt, sondern nur auf längere oder kürzere Zeit, um nach- 
her wieder zurückzukehren bis zum Tode. Respiration war 
schnell aufgehoben, Herzschlag langsamer und sehr ge- 
schwächt. Bei Application in eine Rückenwunde dasselbe. 
Bei Application auf das blossgelegte Herz nach 1 Min. Ver- 
langsamung des Herzschlages. Ueberall wurden die motori- 
schen Nerven schnell geschwächt; Schmerzäusserungen wur- 
den nicht wahrgenommen, wohl aber Erlöschen des Reactions- 
vermögens. — Sectionsbefund : Hyperämie des Gehirns und 
der Nieren. 

(E. Fiscke.) 

17 — 27) 1 — 10. Das Gift wurde zu Y ao — % auf die Kiemen 
gebracht. Resultat war: schwierige, beengte, träge Respi- 
ration, Herzbewegung hatte sogleich nach dem Tode aufge- 
hört. In den motorischen Nerven entstanden StÖsse wie von 
einer Elektrisirmaschine , schnelle Adynamie der Muskeln. 
Einige Male Erbrechen. Meist sanken die Thiere auf die 
linke Seite. « 

Sectionsbefund: unbedeutend; Hyperämie der Kiemeo- 
bogen, des Herzens. 

Verfasser empfiehlt Delphinin nach seiner physiologischen 
Wirkung beim Rheumatismus acutus, und hält es wegen sei- 
ner diuretischen Kraft für antirheumatisch. Gabe: V^ gran in 
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alkoholischer Lösung oder Pillen. — Gegengift: Gerbsäure. 
Bisher wandte es nur Turnbull äusserlich wie Veratrin an bei Neu- 
ralgien. — van Praag. — ( Virchow, Archiv. VL 3. 400.) B. 

62. Bigttalinvm. 

Eine 32jährige, kräftige, an einem beginnenden Herzleiden 
leidende Frau, an Digitalis und Digitalin gewöhnt, verschluckte 
Abends 7 Uhr im Zorn wenigstens 40 Milligr. (ungefähr 4 / 6 gran) 
Digitalin , nachdem sie 1 Stunde zuvor ihre Mahlzeit gehalten. In 
Folge dieses letzten Umstandes war vermuthlich das Gift in den 
Speisebrei eingehüllt und dadurch sein Uebergang in den Blutstrom 
noch verhindert worden. ! / 2 St. nach der Vergiftung erhielt die 
Kranke ein Brechmittel, erbrach sich aber erst l J / 4 St. darnach 
und bekam nun 1 / 2 stundlich 1 Tasse sehr starken Kaffee und einige 
Löffel Essig. Der Puls war 8 l / 4 Uhr noch 72, die Haut kühl, 
das Gesicht' blass, das Auge klar, die Intelligenz nicht gestört; 
während der Nacht sank der Puls auf 56, die Herzschläge wären 
kaum noch fühl- und hörbar, der Harn sparsam, gefärbt; reich- 
licher Schweiss , namentlich in den Handtellern trat ein. Am fol- 
genden Tage früh 8 Uhr lag sie mit ausgestreckten Armen unbe- 
weglich da , den Kopf etwas nach hinten gebogen , die Augenlider 
geschlossen, Mund halb geöffnet, Stirn heiss, Haut sonst kalt, 
Puls 52, Zunge breit, etwas belegt. Bewusstsein wenig gestört, 
Kopfweh , Hitze im Gesicht , grosse Erschöpfung und Athemnoth. 
— Heilung durch Kaffee und Branntwein bis zur völligen Trunken- 
heit. — Dr. Cherau. — (l'Union. 4.) 

In der Abhandlung von Homolle und Quevenne finden 
sich folgende Symptome als Zeichen der Intoleranz gegen Digitalin 
und beginnende Intoxication : 

Schwächegefühl im Epigastrium, Brechneigung, Erschöpfung, 
Verdunkelung des Gesichts, Schwere im Kopf, eine Art Spannung 
oberhalb der Augenlider, äusserster Widerwille gegen das Mittel. 
Um diese Erscheinungen zu beseitigen , genügt fast immer Verrin- 
gerung der Dosis, fortgesetzte Uebelkeit aber verlangt Suspension. 

Bei wirklicher Vergiftung erreicht das selten fehlende Er- 
brechen eine ausserordentliche Heftigkeit; es zeigen sich Kopfweh, 
Delirien, äusserste Erschöpfung, Präcordialangst, tiefe Störung 
der' Circulation, Kälte der Extremitäten, bald vermehrte, bald 
verminderte Urinabsonderung, Pupillen bald erweitert, bald con- 
trahirt, meist natürlich. — (Ar eh. p. Bouchard at 1.) 

Als Pulsfrequenz herabstimmendes Mittel fand Lange 
Digitalin nur wirksam bei einigen wirklichen Herzkrankheiten, 
nicht aber bei Febr. hectica einer 'Phthisischen, auch nicht bei Hy- 
pertrophia Cordis. — (Deutsche Klinik. 13.) 
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63. Digitalis. 

Schon Lerche, Cheyne, Remer, Blech beobachteten 
während des Gebrauches von Digit. Inf. Amaurose („momentan, 
durch drei Tage, nur des linken Auges u ). Ein 18jähr. Mädchen 
mit Hautwassersucht erhielt Inf. Big. gr. iij ad Unc. vj. Nach 
8 Tagen (Gr. IX): Kopfweh, öfteres Erbrechen, Hallucinätionen, 
verminderte Sehkraft Binnen 24 St. vollständige Amaurose, die 
erst nach 14 Tagen wieder sich ganz verlor. Aether acet. tropfen- 
weise, und Biechen an Campherspiritus sollen dabei „sichtbar 
nützlich" gewesen sein. — (Mikschik, Abhdl. Petersb. Aerzte 1854.) 
Gegenmittel: s. Elektromagnetismus. K. 



64. Electricitas. 

Meyer, die Elektricität in ihrer Anwendung auf 
die praktische Medicin. Berlin 1854. Hirschwald. 

1) Die Beibungs-Elektricität (Elektrisirmaschinen) nimmt 
vorzugsweise die Empfindung in Anspruch und übt chemische 
Wirkungen aus ; in ihren schwächeren Graden wirkt sie mehr 
oberflächlich und örtlich, bei stärkerer Anwendung kann sie 
leicht gefährlich werden. Sie wird fast nur noch von engli- 
schen Aerzten gebraucht. 

2) Die Berührungs-Elekt. (Galvanismus) bewirkt bedeuten- 
dere Erregung nur der Sinnesnerven und, auf chemische Weise, 
der Haut. Man gebraucht sie zumeist nur noch zur Hervor- 
bringung continuirlicher Ströme , und zwar , abgerechnet 
die Ueberführung von arzneilichen Substanzen in 
den Körper, vorzugsweise zu chirurgischen Zwecken, 
statt des Messers oder Causticums, als: zur Zerstörung der 
Zahnnerven; bei Geschwülsten, Muttermälern, Ranula, bei 
Varicen und Aneurysmen (Galvanopunctur) ; bei torpiden, 
schlaffen Geschwüren, Harnröhrenstricturen , Hornhautexsu- 
daten , Catarakten , (wo sie jedoch fast stets Entzündung der 
Choroidea, Iris u. s. w. veranlasste). 

3) Die Inductions-Elektricität (von Duchenne „localisirte 
Galvanisation oder Faradisation" genannt) ist die ärztlich 
jetzt fast durchgängig angewendete. Von den Apparaten 
verdienen im Allgemeinen die magneto-elektrischen (besonders 
der vonJStöhrer) den Vorzug, doch gewähren andererseits 
auch die volta - elektrischen (besonders der von Duchenne 
oder der von du Bois-Beymond) wieder Vortheile, die 
jenen abgehen, als: sie sind bedeutend billiger, man bedarf 
keines Gehülfen , die Intermissionen folgen viel schneller auf 
einander, die Intensität der Ströme so wie die Aufeinander- 
folge der Unterbrechungen bleiben fortwährend dieselben ; sie 
erregen die Hautnerven in höherem Grade. Kupfer oder 
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Messing taugen weniger zu den Excitatoren und Leitungs- 
drähten (die mit Guttapercha oder Seide zu umspinnen) als 
- Süber. 
Um die Galvanisation bloss auf die Haut zu locali- 
siren, bringt man die Excitatoren (Hand, metallische Cy linder, 
Drahtruthe) mit der trocknen, oder wenn sie sehr hart, 
mit der leicht angefeuchteten Epidermis in Berührung. 
Will man auf bestimmte Muskeln oder motorische Nerven 
einwirken , so applicirt man feuchte Excitatoren 
(Schwamm«) auf die, möglichst unmittelbar über den- 
selben liegenden Punkte der Haut. Bei oberflächlichen 
Muskeln ist die directe Faradisation leicht; um auf die tiefer 
liegenden einzuwirken, muss man entweder einen intensiven Strom 
anwenden oder die indirecte Faradisation, nämlich mittelst der 
sie versorgenden Nerven, wozu genaue Kenntniss nicht nur von 
deren Verlaufe, sondern auch von deren mehr oder minder ober- 
flächlicher Lage nothw endig sind; die bezüglichen Specialitäten 
sind in obiger Schrift zu finden. 

L Physiologische Wirkungen des elektrischen Stromes. 

1) Auf das Hirn (von Fröschen). Auf Reizung des grossen 
so wie des kleinen Hirns folgten weder Muskelverkürzung 
noch Schmerzensäusserung ; auf die der Vierhügel entstanden 
Contractionen einzelner Muskeln, mehr klonische und den 
Reflexbewegungen ähnliche. 

2) Auf Rückenmark und das verlängerte Mark einwir- 
kend erzeugt der Strom eines Rotations -Apparates allge- 
meinen Starrkrampf, der auch nach Unterbrechung des 
Stromes noch einige Zeit andauert. 

3) Auf die motorischen N. und die Muskeln. Ein con- 
tinuirlicher Strom erregt nur im Momente des Schlies- 
sens oder Wiederöffnens der Kette eine Contrac- 
tion der von den resp. Nerven versorgten Muskeln, während 
des Geschlossenseins bleiben diese völlig regungslos. Inter- 
mittirende Ströme erregen, wenn sie sich sehr schnell 
folgen, tonische Krämpfe (Starrkrampf, der aber mit 
Unterbrechung des Stromes sofort schwindet); dagegen kloni- 
sche Krämpfe, wenn Schliessen und Oeffnen sich 
langsamer folgen, oder auch wenn der betreffende Nerve 
einen geringeren Grad von Reizbarkeit besitzt, oder endlich 
wenn er durch zu lange Dauer der Anwendung erschöpft ist. 
Auch auf die Stärke der Zuckungen ist der Grad der Erreg- 
barkeit von grossem Einflüsse. 

4) Auf die sensibeln und eigentlichen Sinnes-N. Auf 
der Oberhaut, besonders der trocknen oder gar der Epi- 
dermis beraubten, entsteht Prickeln, Stechen, Brennen, 
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am stärksten zwar im Momente des Kettenachliessens , doch 
auch während des Geschlossenseins fortdauernd. Am em- 
pfindlichsten sind die vom Epithelium bekleideten Stellen, die, 
wo äussere Haut in Schleimhaut übergeht, ferner unmittelbar 
auf Knochen aufliegende, so wie die Austrittsstellen aus Kno- 
chenkanälen. Am negativen Pole scheint der Schmerz noch 
heftiger als am positiven. Auch die Form der Conductoren 
(ob Cylinder, Drähte) ist von grossem Einflüsse. 

Augen. Legt man an das Zahnfleisch der oberen Backen- 
zähne einer Mundseite ein Zink-, auf die andere ein Silber - Plätt- 
chen, so erzeugt sich ein blitzähnlicher Lichtschein. Ein inten* 
siver continuirlicher Strom durch die Augen geleitet , erzeugt 
Feuer- und Flammen-Sehen, selbst Lähmung der Retina; ein in- 
termittirender erregt die Retina weniger, verzieht aber die Pu- 
pille eiförmig und mehrt die Thränenabsonderung. Setzt man den 
positiven Pol auf das geschlossene Augenlid und nimmt den nega- 
tiven in die Hand, so erscheint ein sehr intensives bläuliches 
Licht, das nach der Peripherie zu sich verliert; kehrt man die 
Pole um, so ist es gelb röthlich und verliert sich nach dem 
Centrum zu. — Ohren. Sausen und Rauschen. — Nase. Wird 
4er negative Pol eingebracht, so entsteht beim Schliessen und 
Oeffoen Niesereiz, durch den positiven saurer Geruch, — 
Geschmack. Zink auf dem Rücken der Zunge, Silber unter der- 
selben, erregen stechend säuerlichen Geschmack auf der 
Zungenoberfläche, unter derselben schwach alkalischen oder gar 
keinen. 

5) Auf das Ganglien -N. -Syst. Die in den organischen 
Muskeln eintretenden Bewegungen beginnen viel langsamer 
(selbst erst nachdem die Reizung schon aufgehört hat), als die 
in den animalischen, dauern dagegen auch nach Aufhören der 
Reizung noch fort und verbreiten sich nach und nach auch 
auf andere entfernte Muskeln. Die Contractionen halten auch 
während des Geschlossenseins der Ketten an. Die Bewe- 
gungen geschehen in vollkommen der Function des resp. 
Organe« entsprechender Zweckmässigkeit, nicht wie bei den 
animalischen, deren Fasern sich, wie sie gerade gereizt wer- 
den, contrahiren. — Von den Därmen ist der Blinddarm 
der wenigst empfindliche Theil. Am Dünndärme bildet sich 
an der berührten Stella eine Einschnürung, selbst bis zum 
vollständigen Verschliessen des Lumens. Die Harnblase 
ist sehr, die Ureteren sind wenig empfindlieh. In der Ge- 
bärmutter beschränken sich die Contractionen auf die gereizte 
Stelle, dauern aber auch nach Entfernung des Reizes noch 
einige Zeit fort. Aehnlich verhak es sich mit dem Herzen. 
— Die Pupille verzerrt sich eiförmig. 
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Die motorischen und sensibeln N. im Allgemeinen anbelan- 
gend , so ist nicht nur der Grad der Erregung , sondern auch der, 
dieser möglicherweise nachfolgende Grad der Schwächung bei den 
verschiedenen Individuen oder auch' bei Einem zu verschiedenen 
Zeiten ein sehr verschiedener. Als die Erregbarkeit schwächend 
sind z.B. erkannt: Unterbrechung des Blutumlaufes, ferner Er- 
schütterung, Zerrung, Druck; zu hohe oder zu tiefe Temperatur, 
endlich die Dauer und Intensität der Beizung; letztere ist beim in- 
termittirenden Strome viel bedeutender als beim continuirlichen. 
Dagegen ist ein Nerve gelähmt, d. h. es erfolgt weder auf me- 
chanische noch auf chemische Reizung eine Zuckung, so lange 
ein Stück desselben von einem continuirlichen Strome 
durchflössen ist. 

6) Auf Haut und Knochen. Der continuirliche Strom er- 
zeugt vom Erythem bis zur tiefgehenden Schorfbildung. Der 
intermittirende Aehnliches, in milderen Graden aber nurErec- 
tion der Hautpapillen ; die Lederhaut eontrahirt sich, die Tu- 
nica dartos macht wellenförmige Bewegungen. Auf den 
Schleimhäuten wird die Absonderung gemehrt. — In den 
Knochen (besonders Stirn-, Schlüsselbein) wühlende, boh- 
rende Schmerzen. 

7) Auf Gefässe und Blut. Alle Gefässe contrahiren sich; 
bei zu starker Reizung dehnt sich die Arterie endlich aneu- 
rysmatisch aus.*) Im cireulirenden Blute bildet sich ein 
fester, den. Aderwänden adhärirender Pfropf. 

Die Elektricität behufs der Diagnose der Lähmun- 
gen. Bei den nachstehenden Lähmungen verhalten sich die elek- 
tro-muskuläre Contractilität und die elekt. - muskul. 
Sensibilität in den betroffenen Muskeln folgendermaassen: 

1) Bei spinal enL.-^Contr. und Sensib. in gleichem Maaase 
herabgesetzt oder aufgehoben. 

2) Bei cerebralen Lähmungen (nach Apoplexie, bei fort- 
schreitender Paralyse mit Geistesstörung) C. und S. voll- 
kommen normal. 



*) Dem in diesem Archive Hft. I. pag. 10 Bemerkten verdienen 
hier auch noch die Beobachtungen Wagner's und Brown Sequard's 
beigefügt zn werden, nämlich: wird der N. syropat. am Halse unterbun- 
den, durchschnitten, «der das Gangl. cerv. arup. abgetragen, so folgen 
dieser Lähmung ausser Mehrung der Herzschläge, auch noch an der ent- 
sprechenden Gesichtshäli'le : Erweiterung der Blutgefässe, beträchtlicherer 
Blutzufluss, Erhöhung der Temperatur, Steigerung der Vitalität in den 
Muskeln und Nerven; eine massige Galvanisation (d. h. Reizung) 
dagegen erzeugt: Contraction der Adern, Verringerung der cireulirenden 
Blutmenge, Sinken der Temperatur and der Vitalität der entsprechenden 
Muskeln und Nerven. — Auf das Herz wirkt also der Sympat. hemmend 
gleich den Vagis, nur weniger stark; in den Capillargefässen sind alle 
Erscheinungen beginnender örtlicher „Entzündung** die Folge von der 
▲ffiecftioB der betreffenden sympath. Nerven. 
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8) Bei rheumatischen Lähm. C. und S. normal, häufig 
auch an einzelnen Stellen erhöht; wo jedoch die Ex- 
sudate in Zellgewebe oder Muskeln bedeutend, 
können jene auch vermindert oder stellenweise auf- 
gehoben sein. 

4) Bei traumatischen L. (Verwundung, Eiterung, Druck) 
4er motorischen oder gemischten Nerven leidet die C. stets 
in höherem Grade als die S. 

5) Bei hysterischen L. ist C. erhalten, S. herabgesetzt 
oder aufgehoben. 

6) Bei Blei-L. ist die C. oft vollkommen aufgehoben, S. 
meist viel weniger geschwächt. Der Grad des Leidens 
ist in den einzelnen gelähmten Muskeln sehr verschieden , die 
Reihenfolge des Ergriffenwerdens aber eine bestimmte, 
nämlich zuerst und zumeist ergriffen wird der M. extens. dig. 
com. (viel seltener der Deltoid.), sodann der Extens. prop. ind. 
et dig. min. , dann der Ext. pol. long. , der Abduct pol. long., 
der Extens. carp. rad. et uln. , zuletzt der Triceps und Dell 
Die Muskeln der vordem Vorderarmgegend, der Handfläche, 
die Interos. int. behalten ihre S. stets normal, auch wenn ihre 
willkürliche Bewegungsfähigkeit gelitten hat. 

7) Lähm, mit fortschreitender Muskelatrophie. Im 
ganz gleichen Grade mit der Atrophie nehmen auch 
C. und S. ab, so dass sie mit dem vollkommenen Schwunde 
auch vollkommen erlöschen. 2T. 



65. Elektromagnetismus 

hob in zwei Fällen Allem trotzende Migräne Chlorotischer, und 
ebenso einen höchst hartnäckigen , tiefsitzenden , reissenden Kopf- 
schmerz , der nach einer Digitalis- Vergiftung zurückgeblieben war. 
— (Mikßchik, Abhdl. Petersb. Aerzte.) ' K. 



66. Equisetum. 

Die verschiedenen Arten Equisetum: arvense, palustre und 
Umo8um haben einen entschieden ungünstigen Einfluss auf die Er- 
nährung und Milchproduction der Kühe. Letztere gaben, sobald 
sie dieses Unkraut genossen , ein beträchtlich geringeres Quantum 
Milch , nach 24 St. oft schon 50 Procent weniger. Besonders un- 
günstig wirkt diese — Duwock — genannte Nahrung, wenn das 
Vieh nicht von Jugend auf daran gewöhnt war ; aber anch dieses 
erliegt am Ende. Die Milch wird bläulich, eignet sich schlecht zur 
Butter. Die Kühe magern ab, werden ganz dünnleibig, bekommen 
Durchfall und Blutharnen ; auch Verkalben ist sehr häufig und die 
ausgetragenen Kälber sind kümmerlich. Ochsen werden nicht nur 
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nicht fett auf solcher an Equisetum reicher Weide, sondern magern 
ab und ihr Fleisch ist schlecht, das Fett weiss und schmierig. 

Den Pferden schadet dagegen Eq. so wenig, dass ein holsteini- 
sches Sprüchwort heisst: „der Kühe Tod, der Pferde Brod tt . 
— (Meyn, die nachhaltige Vertilgung des Duwock's. Weimar 
1854. Bohlau.) B. 

67. Perram. 

Kletzinsky weisst nach, dass die gewöhnlichen gegen Chlo- 
rose und Anämie gereichten Eisenpräparate gar nicht resorbirt 
werden. In 14 an sich selbst gemachten Versuchen fand er in den 
während 36 St. entleerten Fäcalmassen fast alles genossene 
Eisen wieder. 

(Wo war denn das Restchen geblieben? Kann es nicht, so 
klein es auch ist, dennoch genügen, um die entitoechende Krank- 
heit zu heilen? Beil.) ^* 

Statt dessen nennt er gebratenes Fleisch, eisenreiche Gemüse, 
chinesischen Thee , Asperula odorata und Walderdbeeren die em- 
pfehlenswerthesten eisenzuführenden Nahrungsmittel. — (Ztschr. 
d. Gesch. d. Aerzte in Wien. Oct. Nov.) B. 



68. Fluor. 

E. Maumen6 (Compt. rend. XXLX. p. 538.) macht das ärzt- 
liche Publikum darauf aufmerksam, dass i*7ttorverbindungen Stru- 
ma hervorrufen. Bei einer - mit gepulvertem Flussspath längere 
Zeit gefütterten Hündin (Anfangs täglich- 20 grammen, allmälig 
gestiegen bis zu 120 gramm. täglich) trat eine nicht unbedeutende 
Anschwellung des Halses ein. Bm. 



69, Gallicum acidum, Gallussäure. 

Nach zu grossen Gaben traten nach W. Bayes* Beobachtun- 
gen ein: kleiner, fadenförmiger Puls; Ohrenklingen, Schwindel, 
Syncope. (Gaz. de Paris. 48. 49.) B. 



70. das hydrogenium percarbouatum, Leuchtgas. 

Zwei gesunde 29jährige Eheleute, welche sich den Ausströ- 
mungen von Leuchtgas aus einer zersprungenen Röhre mehrere 
Stunden — 2 Tage, und 2 Wärter derselben, die sich denselben 
Dünsten nur 1 Nacht ausgesetzt hatten, erkrankten unter folgenden 
Erscheinungen : 

Die beiden erstgenannten litten an Betäubung, Kopfschmerz, 
Schlafsucht, Bewusstlosigkeit , Erbrechen; Gesicht roth, tur- 
gescirend. 
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Die beiden Wärter, Mann und Frau, worden am andern 
Morgen ebenfalls in tiefer Betäubung gefunden und das ans der 
Ader gelassene Blut floss sehr langsam ans, war dick, theerartig, 
schwär«. Der Mann war total bewusstlos, lag mit geschlossenen 
Augen ausgestreckt da, hatte heftige Krämpfe der Streckmuskeln 
der Wirbelsaule, hohen Grad von Trismus, heftigen Frostanfall, 
blasses Gesicht, starre weite Pupille, blutigen Schaum vor dem 
Munde, röchelnden, beschleunigten Athem, Puls 130, klein, weich, 
Hersschlag nicht fühlbar, Extremitäten kühl, Ellbogen flectirt, 
unbeweglich. 

Die Frau zeigte dieselben Symptome, aber weit schwacher. 

Herstellung durch Eis, Sinapismen, Naphtha. Cless. — 
(Württemb. Corresp.-Blatt 4. — et Archiv. Bd. I. 206.) Ä. 



71. tos 

Aus dem n^fcster und Leim der Buchbinder, wenn sie eng 
wohnen und in den Arbeitsräumen auch planiren, entwickelt sich 
ein ziemlich virulentes Miasma, aus dem sich eine acute Dyskrasie 
hervorbildet, die leicht eine tödtliche, faulige Pneumonie er- 
zeugt oder chronische Exantheme , die bei fortwirkender Ursache 
ebenfalls tödtlich werden können. — (Mahr, Programme etc. 
L Abth. Braunschweig.) K, 

72. fimiin tstertiaan. 

Nach den Erfahrungen von Aerzten früherer Jahrhunderte, 
als auch in der neuesten Zeit soll das Ger. B, als Wundheilmittel 
(wie Arnica ?) bei äusseren Verletzungen, z. B. Hieb- und Stich- 
wunden ganz Vorzugliches leisten; ferner bei Oedem der Füsse; 
zur Reinigung von Geschwüren; gegen entzündliche Schrunden 
der Brüste, selbst bei krebshaften Affectionen. Ferner: gegen 
Harngries und Nierensteine ; gegen scorbutische Zustande , beson- 
ders im Munde. Es wurde auch öfters zur Unterdrückung der 
Milchsecretionen bei Wöchnerinnen mit günstigem Erfolge (äus- 
serlich ?) angewendet Ebenso gegen erysipelatöse und arthriti- 
sche Affectionen einzelner Körpertheile; in Form von Kataplasmen 
bei Katarrhen und arthritischen Geschwülsten mit entschieden 
günstigen Wirkungen und Erfolgen , die sich auch neuerdings durch 
Piccioli wieder bestätigt haben. — Dr. Weitenweber in Prag. 
— (Prager Monatsschr. v. Altschul Jahrg. II. No. 1. 2.) 

73. Ivdrargyrumi im Allgemeinen. 

Nach Leadam soll der Mercur selbst in sehr kleinen Gaben 
noch feindselig auf den Organismus wirken und besonders die ere- 
thisch-serophuldse Constitution am empfindlichsten für ihn sein. 
Die vorhandenen krankhaften Zustände wandern und überspringen 
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von einem Theile oder Organe zum andern; ebenso sollen leicht 
dadurch die etwa vorhandenen , im Körper schlummernden Dys- 
krasien geweckt, selbst bis zur Entwickelung gebracht werden. 
— (Ztschr. f. hom. Klin. Bd. HI. Nr, 11.) & 

Als Antidot gegen Mercurialvergiftung empfiehlt 
Dr. Astrie das schwefligsaure Soda, namentlich wegen ihrer 
schnell alterirenden und auflösenden Wirkung. Dosis von 5 Deci- 
grammen anfangend bis zu 2 grmm. in 24 Stunden steigend, ent- 
weder in Zuckerwasser oder in Citronensyrup. Sie ist von erfri- 
schendem Geschmack, wird vom Magen gut vertragen und hat die 
Eigenschaft eines Diureticums. — (Gazz. med. ital. Lomb.) 

Bm. 

74. Hydrargyrum muriaticum corrosirum. 

In Folge äusserlicher Anwendung einer Salbe aus 5ij Subli- 
mat auf 5i Fett entstanden bei 2 Kindern von 11 und 7 Jahren 
(gegen Porrigo capitis) sogleich heftige Schmerzen und 40 Min. 
nach der Einreibung Delirien, Erbrechen grüner Massen mit Leib- 
schmerzen, Diarrhöe und blutigen Stühlen. Der Zustand ver- 
schlimmerte sich und das jüngere Kind starb am 7, , das ältere am 
9. Tage. — de Ricci. — (Doubl, qu. Journ. of med. sc. Aug.) 

B. 

■ » ■ ■ m ■ ■ ' ■ 

75. lytargynun solubile. 

Nach 5 Dosen Hydrarg. sol. Va gr. zeigten sich durchfällige 
Stühle , die bald ruhrartig und blutig wurden , mit Kolik und Te- 
nesmus; dabei grosse Gefässaufregung. — (Zeitschr. f. hom. Klin. 
Bd. in. Nr. 24.) Keil. S. 

76. Hyescyamus niger. 

Am 5. Dec. 1853 genossen 3 Personen, 1 Mann und 2 Wei- 
ber eine beträchtliche Menge (etwa 1 Kilogramm, fast 3 Pfund) 
der zubereiteten Wurzeln von Hyosc. niger, die sie für Rüben 
gehalten hatten. Noch während des Essens empfanden alle 3 eine 
Lähmung der Zunge und eine so starke Zusammenschnürung im 
Schlünde, dass sie den im Munde befindlichen Bissen nicht mehr 
kauen und herabschlucken konnten , sondern genöthigt waren , ihn 
mit den Fingern wieder herauszuziehen. Gleich darauf fing Frau 
M», die am wenigsten genossen hatte , an zu lachen , zu tanzen , im 
Zimmer herum zu laufen und nach Dingen zu greifen, die sie sonst 
nie berührte; sie starrte die Umstehenden an, hörte nicht und ant- 
wortete auf keine Frage, mehrere Menschen konnten sie nicht 
zwingen zu trinken oder sich niederzulegen. Gesicht blase, Puls 
beschleunigt, Respiration frei; Pupillen sehr erweitert, Capiliaren 
des Auges nicht injicirt. 
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Frau L., die weit mehr genossen hatte, war zu Ende der 
Mahlzeit auf ihrem Stuhle eingeschlafen, lag unbeweglich in einem 
lethargischen Schlafe ; der Kopf war auf die Brust herabgesunken, 
das Gesicht stark geröthet, die Respiration tief, die Haut warm, 
Puls klein und beschleunigt, Augen geschlossen, die Pupillen 
unter den Lidern verschwunden , Conjunctiva stark geröthet, die 
Glieder biegsam. 

Der Mann L. hatte das Meiste von den Wurzeln gegessen; 
zu Ende der Mahlzeit hatte er sich erhoben, war trunken nach 
seinem Bette getaumelt und dort bewegungslos niedergesunken; 
sein Gesicht war blass; Conjunctiva stark geröthet, Körper kalt 
und steif wie ein Stück Holz, Puls klein, fadenförmig und sehr 
beschleunigt ; die tetanische Contraction der vorderen Halsmuskeln 
war so bedeutend, dass es unmöglich war, den Kopf auf das Kissen 
zurückzulegen; Paralyse des Pulmonalplexus und spasmodische 
Contractionen der Brustmuskeln machten die Respiration des 
Kranken stertorös und sehr beschwerlich. 

Behandlung, V2 St. nach der Vergiftung, bestand in Brech- 
mittel, angesäuertem Kaffee, Sinapismen. — Bei der M. dauerten 
die Tollheitsanfälle unter völliger Schlaflosigkeit fort, bei den bei- 
den L. traten sie ein, nachdem beide nach einigen Stunden aus 
ihrem Schlafe erwacht waren. Am folgenden Tage war ziemliche 
Ruhe eingetreten, Puls weniger Jrequent, Pupille weniger er- 
weitert, jedoch Schwindel , Betäubung und unzusammenhängender 
Gedankengang. In den folgenden Tagen trat bei purgirenden KI7- 
stieren und aromatischem Thee allmälige Ruhe und Schlaf, am 4. 
Tage Genesung ein. Bei der im 5. Monate schwangern L. trat 
kein Abortus ein. — Shüizzu — (Gaz. des Höp. 12.) Ä 

Weitenweber in Prag beobachtete folgende Vergiftungs- 
symptome: Vier Kinder von 4 — 10 Jahren spielten im Freien, der 
älteste stellte einen Fuhrmann vor, die anderen die Pferde. Nach 
einiger Zeit fütterte der kleine Fuhrmann seine quasi -Pferde in 
Ermangelung etwas anderen mit grünen Blättern des ihm unbe- 
kannten Bilsenkrautes. Bald darauf fingen sie an zu taumeln , be- 
kamen Zuckungen und fielen besinnungslos zu Boden. Viele Stun- 
den darauf wurden sie noch in diesem Zustande gefunden; ihre 
Gesichter waren bedeutend aufgedunsen , die Haut trocken, warm, 
die Pupillen so erweitert, dass von der Iris fast nichts zu bemerken 
War , die Angäpfel nach oben und innen verdreht. Bei einem war 
der Unterleib bis zum Platzen aufgetrieben, ohne jedoch selbst bei 
starkem Drucke schmerzhaft zu sein ; die Zunge war weit aus dem 
Munde herausgestreckt, nach oben gewendet und bewegt« sich stoss- 
weise krampfhaft. Heftige convulsivische Bewegungen der oberen 
und unteren Extremitäten, Opisthotonus. In kurzen Zwischen- 
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räumen schienen sie Bewusstsein zu erhalten , sprachen dann viel 
und hastig, jedoch nicht ganz zusammenhängend; der eine Knabe 
jedocl lag lange im vollkommen betäubten Zustande, aber ruhig da. 
Bei den Krampfanfällen setzte der Puls jedesmal beim 5. oder 6. 
Schlage, aus , und war ausserdem schnell und voll. Während der 
Betäubung schienen die Pat. sich durch angenehme Träume und 
Visionen in einem behaglichen Zustande zu befinden und waren in 
den freieren Intervallen bis zur Albernheit lustig. 

Bei einer andern Vergiftung, durch den Genuss der frischen 
Wurzeln, waren gleiche Intoxications - Symptome wie die vorbe- 
merkten, eingetreten, nur zeigte sich hier noch eine sehr hart- 
näckige Harnverhaltung, ohne dass der Unterleib und die Blasen- 
gegend aufgetrieben war. — (Prager Monatsschrift Jahrg. IL 
Nr. 8. 11.) 

Sehr in Ueberein Stimmung mit den physiologischen Ergeb- 
nissen der homöopathischen Schule sind folgende toxischen Er- 
scheinungen: Lähmung der Zunge; starke Zusammenschnürung 
im Schlünde , so , dass das Schlingen vollkommen unmöglich war. 
Grosse Aufregung, Herumlaufen im Zimmer, Tanzen, Lachen, 
Greifen nach ungewöhnlichen Dingen. Dumpfes Anstarren der 
Umstehenden, gibt keine Antworten. Gesicht blass, Puls be- 
schleunigt, Pupillen sehr erweitert. 

Lethargischer Schlaf; Kopf herabgesunken auf- die Brust, 
Gesicht stark geröthet; Respiration tief; Puls klein, beschleunigt; 
die Augen geschlossen, ganz nach oben gedreht ; Conjunctiva stark 
geröthet. 

Betäubung, wie trunken; bewusstloses Zusammensinken. 
Gesicht blass, Augen geschlossen, Conjunctiva stark geröthet. 
Der Körper kalt und steif, wie ein Stück Holz. Der Puls klein, 
fadenförmig und sehr beschleunigt; Respiration stertorös und be- 
schwerlich. Sehr bedeutende tetanische Contraction der vorderen 
Halsmuskeln. 

Schwindel, Betäubung, Incohärenz der Gedanken. — (Gaz. 
des Höp. 12.) 

77. Inga. 

Grimault gibt eine Analyse dieser in Frankreich noch un- 
bekannten, in Amerika sehr geschätzten Rinde. Mutterpflanze ist 
Inga vera, Leguminosa. Beim Kauen gibt sie eine stark adstrin- 
girende, nicht scharfe, schnell Salivation bewirkende Geschmacks- 
empfindung; der Speichel färbt sich roth, die Magenfunctionen 
scheinen gefördert zu werden. Sie ist der Ratanhia sehr ähnlich. 
In Amerika ist sie lange als Adstringens und Tonicum bei Diar- 
rhöe, Gonorrhöe, Hämoptysis, Harnincontenz etc. in Gebrauch; 

Hirschel, Archiv. II. 1 



9g Jodium u. Kalium jodatum. Jodinm tannicum. 

äusserlich als Antisepticum wie Chinß. Die in Paris gemachten 
Versuche bestätigen diese gute Wirkung. — (Bull, de Therap. 
May.) B. 

78. Jodium und Kalium jodatum, cf. Camphora jodata. 

Ein am Pottschen Uebel leidender Mensch erhielt wegen eines 
Congestionsabscesses an beiden Schenkeln folgende Einspritzung: 

Jodtinctur 1. Wasser 2 Th. Jodkali 9. 5., um die Präcipitation 
des Jod zu verhüten. Dies geschah um 10 l / 2 Uhr. 

Um 3 Uhr empfand der Kranke Betäubung und Störung des 
Sehvermögens, bald darauf trat Erbrechen ein, äusserstes Uebel- 
befinden , Kälte der Extremitäten , kleiner fadenförmiger Puls, 
beschleunigte Respiration und alle Zeichen grosser Erschöpfung. 
Um 5 Uhr dauerte das Erbrechen bei etwas gehobenem Pulse noch 
fort und der Zustand blieb die ganze Nacht derselbe. Am folgen- 
den Tage Fortdauer des Erbrechens, unarticulirtes Seufzen , grosse 
Erschöpfung, enorme Anschwellung und violette Färbung der 
oberen Augenlider; der Kranke klagte über Schmerzen tief im 
Halse. Am 3. Tage Nachlass der Erschöpfung , Trockenheit des 
Halses, erschwerte Respiration, croupartiger Husten, Mangel der 
Stimmvibration, Aphonie, lauter Erscheinungen, die ein Glottis- 
Ödem nicht verkennen Hessen. — Heilung durch Eis, kalte Ge- 
tränke, Sinapismen und Ol. Crotonis. — Dr. Nelaton. — (Journ. 
de Chimie med. 1.) 

Die beginnende Jodkachexie äussert sich nach Lebert zu- 
erst durch eine gewisse Aufregung; die Kranken sind unruhig, 
können ihre Aufmerksamkeit nicht gehörig concentriren und fühlen 
das Bedürfniss oft ihren Platz zu wechseln ; Schlaf unruhig , Puls 
steigt allmälig von 92 — 120 Schläge; Digestion oft ungestört, oft 
auch langsam und erschwert , nicht selten treten Palpitationen und 
Athemlosigkeit ein. Abmagerung. Zucker bemerkte L. nicht im 
Harn. — (Bull, de ther. Juil.) B. 



79. Jodium tannicum = Tannas jodi. 

Diese neue Verbindung des Jod mit Gerbsäure, besonders 
mit jßatawfo'agerbsäure, wird von französichen Aerzten: Socquet, 
Guiliiermond und Barrier unter den Namen: Solution jodo- 
tannique joduree und Sirop jodotannique. angewendet. Letztere 
enthält in 30 grmm. 6 Centigr. Jod, Mit dieser Dosis auf 2 mal 
tagüber wird der Anfang gemacht und bis 60 grmm. gestiegen. 
Innerlich überall, wo Jod indicirt ist; es ist schnell löslich, 
wird daher gut absorbirt, kann Jod in sehr starken Gaben dem 
Organismus einverleiben ohne schädliche Nebenwirkung. Be- 
sonders; Phthisis pulmon. , chron. Diarrhöe, Uterinblennorrhöe. 
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Aeuseerlich bei Ulcerationen und Granulationen am Mutterhals, 
bei scorbutischem Zahnfleisch, Geschwüren am Gaumsegel. Auf 
Vesioator stellen behufs Absorption des Jod, wobei weniger 
Schmerz entsteht als bei der ebenso verwendeten Jodsalbe; ferner 
als Lösung zu Injectionen bei Hydrarthrus, Ascites, Hydrocele, 
Varicen. — (Gaz. hebd. I. 22! 36.) 



80. Jodoformium. 

Diese Mischung, bereitet aus einer Lösung von Jod 20. in 
Chloroform 100., kann unter Wasser aufbewahrt werden und bildet 
eine so innige Verbindung des Jod mit dem Chloroform, dass ihre 
Dämpfe erst nach Erwärmung und nach ZusatzTVon Salpetersäure 
auf Stärkepapier reagiren. 

10 Min. nach einer 5 Min. dauernden Inhalation fand Titon 
das Jod im Speichel r nach l / 4 St. im Harn wieder. Die ersten 
Inhalationen bewirken ein Gefühl von Ruhe und Wohlbefinden, 
ohne die Erstickungsbeschwerden zu erzeugen , wie bei Chloroform 
allein. Die Respirationsbewegungen erfolgen leichter, nach 4 — 6 
Min. stellt sich ein vorübergehendes Kratzen im Halse und Nasen- 
höhlen ein, auch bemerkte T. einen leichten, schnell verschwin- 
denden Druck in der Schläfengegend. Auf die beruhigende Wir- 
kung folgte bald das Gefühl vermehrter Kraft , die Intelligenz und 
die Sinne erscheinen geschärft. — (Bull, de ther. Aout.) R. 



81. Kali bichromicum. 

Ein in einer Fabrik mit der Krystallisation von Kali bichro- 
micum beschäftigter. 3 Oj ähriger Arbeiter magerte ab, wurde anä- 
misch und hatte seit 3 Monaten mehrere Geschwüre an den Ton- 
sillen und im Schlünde , bedeckt mit einem aschgrauen Schorfe und 
umgeben von einer dunkeln, lividen, geschwollenen Schleimhaut; 
Puls klein, 120, grosser Durst, Zunge trocken und roth r erschwer- 
tes Schlingen , Schlaflosigkeit. Alle seine Kameraden litten mehr 
oder weniger an denselben Zufällen. 

Aetzen mit Höllenstein und i / l 6 gran Deuterojoduret. Hydrar- 
gyri 3 mal täglich heilten nach 1 Monat. — Heathcote. — ( Lancet. 
Febr.) R. 

82. Kali salicyUeum. 

Nach Desmartis hat Kali salicylicum folgende, noch der Be- 
stätigung bedürfende und hier nur der Anregung wegen bemerkte 
Heilwirkungen bewährt: 

1) Bei mit intensivem Fieber und heftigen Cöngestjonen yer--, 
bundenen Blattern hat es sehr merkliche hypost&e#iii*eßaV/ ■- 
Wirkung. 

7* 
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2) Durch nichts zu stillendes Erbrechen, z. B. Schwangerer, steht 
darnach sehr bald. 

3) Es bethätigt bei Herzkrankheiten, wo Digitalis wegen Schlaff- 
heit und Verdünnung der Wandung nicht gegeben werden 
kann, der Puls schwach wird und die Capillarcirculation 
stockt , die Thätigkeit des Herzens und der Arterien. 

4) Selbst bei Verknöcherung der Arterien bei Greisen , mit kaum 
fühlbarem Pulse , macht Kali salicyl. den Puls wieder bemerk- 
lich. — (Revue ther. du Midi May.) R. 



83. Klapperschlangenglft. 

Ein Mann von 50 Jahren, der seit 6 Jahren an Elephantiasis 
Leontina im 2. Stadium litt und seit 4 Jahren sich im Hospitale für 
Lepröse zu Rio Janeiro befand, liess sich durch den Dr. Santo s 
dazu bestimmen (dem dortigen Volksglauben nach, dass der Biss 
giftiger Schlangen die Lepra heile) sich freiwillig von einer Klap- 
perschlange, die sich in einem Käfig befand, beissen zu lassen. 
Die Schlange biss ihn, nachdem er sie durch Kneifen in den Bauch 
gereizt hatte , zwischen die Knöchel des kleinen und Ringfingers ; 
5 Min. darauf empfand er ein leichtes Kältegefühl in der Hand, 
darauf sehr bald einen geringen Schmerz in der Handfläche , der 
sich schnell bis zur Handwurzel verbreitete. Die Hand schwoll 
nun bedeutend auf, der Puls wurde voller; die Gemüthsstimmung 
unverändert, eher heiter. Nach Verlauf 1 St. klagte Pat. über 
Völle längs der Jugularvenen , über einige Trübung des Sehver- 
* mögens und ein Gefühl von Ameisenkriechen im Gesicht. Dieses 
Gefühl von Völle nahm bald die seitlichen wie hinteren Theile des 
Halses ein, ebenso hatte der Schmerz in der Hand beinahe den 
ganzen Vorderarm ergriffen. Kurze Zeit darauf stellte sich Zittern 
des ganzen Körpers ein, das Bewusstsein war umnebelt, der Puls 
mehr beschleunigt; er konnte nur schwierig die Lippen bewegen, 
dabei Gefühl von Zusammenschnüren im Halse, Schlafsucht, Stei- 
gerung der Schmerzen in der immer mehr anschwellenden Hand 
und des ganzen Armes , Frost. Bald darauf klagte Pat. auch über 
Schmerzen in der Zunge und dem Schlünde, welche sich bis in den 
Unterleib verbreiteten, und über ein Kältegefühl in den Füssen; 
beschwerliches Schlingen und Erschwerung des Sprechens, Beäng- 
stigung, allgemeiner, heftiger Schweiss, Gefühl von Zerschlagen- 
heit, Nasenbluten, gesteigerte Angst und Unruhe. Der ganze 
Körper überzog sich mit einer intensiven Röthe, besonders an der 
verletzten Extremität, Puls 104; grosse Hitze und Speichelfluss, 
Speichel dicke, zähe, dunkel gefärbt. Bedeutende Mattigkeit, 
; >^imniern»tiber Schmerzen im ganzen Körper. Vieles und öfteres 
V » Hfcjt^fcJ&eh. Unter Wechsel und Zunahme der angegebenen Be- 
schwerden , zu denen zuletzt noch convulsivische Bewegungen der 
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Kinnladen und unteren Extremitäten traten, der Harn sich blutig 
zeigte, das Schlingen schwieriger und das Athmen beklommener 
wurde, ebenso die Convulsionen sich steigerten, trat 24 St. nach 
geschehener Verletzung Tod ein. Der Leichnam wurde sofort 
graublau , schwoll bis zum andern Tage zu einem Ungeheuern Um- 
fange an , war alsdann mit blutigen und schwärzlichen Flecken be- 
deckt und verbreitete einen unausstehlichen Gestank. — Dr. Laue- 
mant, in Rio Janeiro. — (Prager Mtsschr. v. Altschul. Jhrg. II. 
Nr. 7.) 3. 

84. Lolium temulentnm. 

Nach dem Genüsse von Klössen, die aus Gerstenmehl bereitet 
waren, erkrankten auf einem Gute bei Kosen 3 Knechte und 
4 Mägde. Anfangs trat blosses Uebelbefinden ein, welches sich bald 
bis zum Erbrechen steigerte, von Diarrhöe und Schwindel begleitet. 
— Die Untersuchung des zu den Klössen verwendeten Mehls ergab 
eine bedeutende Beimischung von Lolium temulentum, welches be- 
kanntlich unter der Gerste am häufigsten gefunden wird. Alle 
genasen. — (Archiv, f. Pharm. August.) R. 

Billig in Hohenstein beobachtete Folgendes: Eine Stunde 
nach dem Genüsse einer Mehlsuppe erkrankte eine Familie aus 
6 Personen unter folgenden Symptomen : Zuerst fingen die Kinder, 
während des Gehens in der Stube, zu taumeln an und stürzten 
unter krampfhaften Bewegungen der Arme und Beine zu Boden ; 
bald darauf heftiges Erbrechen mit Durchfall unter lautem Klagen 
über Leibweh, Schwindel, Kopfstechen. Die Symptome steigerten 
sich nach mehreren Stunden, der Schwindel nahm zu, der Maiin 
stürzte taumelnd zu Boden; heftiges Kopfstechen in der Stirn- und 
Schläfengegend , was die Augen zu schliessen nöthigte. Das Ge- 
sicht war stark geröthet und erhitzt aussehend , arge Magen- und 
Leibschmerzen; Schlaf war ungewöhnlich schwer und dumm. — 
(Ztschr. f. hom. Klin. Bd. III. No. 9.) 

Folgende Symptome sind die Ergebnisse theils zufälliger Ver- 
giftungen, theils absichtlicher Versuche mit Lolium temulent.,wiQ sie 
Dr. Kurtz zusammengestellt hat: Gliederschwere, Muskelab- 
spannung, unsichere,, willenlose Beweglichkeit der Ober- und 
Unterglieder; Gliederzittern, Zuckungen, erschwertes Sprechen, 
Stammeln. Schwindel, Geistesstumpfheit, wie betrunken, Unbe- 
sinnlichkeit , Gedankenschwäche; Schlafsucht, Kopfschmerz im 
Vorderkopf; Gesicht blass, eingefallen oder roth, gedunsen. Dop- 
pelsehen, Funken vor den Augen. Ohrenbrausen. Uebelkeit, Er- 
brechen, Durchfälle, Kolikschmerzen; Verstopfung; Haut kalt, 
schwitzend; Athem erschwert; Beängstigung. — (Ztschr. f. hom. 
Klin. Bd. in. Nr. 13.) & 
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85. langaiam snlpharatam oiydalatin. 

Eine mit grosser Bestimmtheit vorgebrachte Empfehlung 'sei 
hier der Weiterprüfung übergeben. Bei Steifigkeit der Ge- 
lenke, nach Beseitigung der ursprünglichen Krankheiten, oder 
doch wenn weder Empfindlichkeit oder Schmerz bei Berührung 
mehr vorhanden , übertreffe die Salbe aus M. 1 : 8 Fett alle 
anderen Mittel zur Beweglichmachung. — Bei Kröpfen und 
Drüsen „mit alten Verhärtungen" leistet sie wenigstens 
mehr als Jodsalbe. (Ueberall wo Reizung und Entzündung 
mit Schmerzhaftigkeit vorhanden und weichere Exsudat- 
massen zu beseitigen sind, passt weder Jod- noch Mangan- 
Salbe, sondern Kupfer-S.). — (Hoppe , med. Briefe.) K. 



86. Metallische Raacherungen 

von Jod, Quecksüberjodur, Zinnober lässt Langlebert auf eine 
neue Weise anstellen, indem er eine oder die andere der genannten 
Substanzen mit Kohle, Salpeter, Schleim und Benzöe verbunden, 
zu Räucherkerzen verarbeiten und diese benutzen lässt. So kann 
durch Aufsetzen eines Papierdütchens der wirksame Rauch auch 
unmittelbar an die kranken Organe, z. B. Nase, geleitet werden. 
— (Journ. de Pharm, et Chim. Juill.) R. 

87. Moschus. 

Er hat eine besondere Beziehung zu den Lungen. £3 
erfolgen darauf so tiefe Inspirationen, wie nach keinem andern 
Mittel. Selbst in höheren Graden der Cholera leistete er oft Ueber- 
raschendes. — (Mahr, Progr. u. Beitr.) K. 



88. Ittriaticnm acMam. 

Keil beobachtete Folgendes: Durch Einathmen der Dämpfe 
entstand Hustenreiz und Husten , starkes Niesen und Ausfluss von 
Wasser aus der Nase; die Nasenschleimhaut gereizt wie bei 
Schnupfen , ebenso war die Speichelabsonderung vermehrt Dum- 
pfes Kopfweh. Jucken in den Zähnen, man möchte dieselben fest 
zusammenbeissen ; Ziehen in den Kiefern. Stechendes Kratzen im 
Halse, mit vermehrter Schleimabsonderung; nach einiger Zeit 
wird der vorher mehr flüssige Schleim consistenter und ballt sich. 
Bei wirklich vorhandenem Schnupfen wird derselbe durch Riechen 
an Salzsäure in 2 — 3 Tagen vollkommen beseitigt. — (Ztschr. f. 
hom. Klin. Bd. m. Nr. 18.) 

Nach Kurtz ist die Salzsäure in gastrischen Affectio- 
nen angezeigt, von denen besonders das kindliche wie das höhere 
Alter und Schwächliche befallen werden , mögen sie nun chronisch 
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oder acut, mit oder ohne Fieber verlaufen, auch treten dieselben 
sear gern während grosser Hitze auf. Die nosologischen Formen 
derselben sind gewöhnlich : Habituell schwierige Verdauung 
mit weisslichem Zungenbeleg, Flatulenz und fauligem Aufstosseu, 
Wablichkeit, Durst u. s. w. Süsse und fette Speisen scheinen be- 
sonders übel zu bekommen. Bei kleinen Kindern zeigt sich ausser- 
dem leicht Geneigtheit zu Aphthen und Durchfällen mit Wund- 
warden des Afters. — Acute gastrische Heizzustände, sehr 
oft mit galligen Erscheinungen, sporadische, en- und epi- 
demische Gallendurchfälle, Gallencholera, Gallenfieber, Wechsel- 
fieber; brandige Anginen,» — Asthenisches, nervöses, fau* 
liges Fieber, Typhus abdominalis, mit bedeutender Hin> 
fälligkeit (ohne dass jedoch wirkliche Erschöpfung da ist), grosser, 
sich immer mehr steigender Eingenommenheit des Kopfes. Höhere 
Verdünnungen sind bei den acuten Krankheitszuständen gewöhn- 
lich von ungenügender Wirkung. — (Ztschr. f. hom. Klin. Bd. HL 
Nr. 21.) 

89. Natrum biearbonicum. 

in grösseren Dosen eingenommen, macht das Blut längere Zeit 
hindurch dem bei der Cholera ganz ähnlich: theerartig, Albu- 
min sehr gemehrt, auch der Farbstoff; wässerige Bestandteile und 
Faserstoff gemindert. (Cohen, bestätigt durch Löschner im 
„Schlussberichte über d. Cholera-Epid. in Prag.") K. 



90. Natrum muriaticum. 

Zieht man das untere Augenlid eines Kaninchens ab und legt 
ein Körnchen Kochsalz darauf, so tritt nebst Thränen sehr bedeu- 
tende Gefässerweiterung ein, die sich mit jedem Körnchen steigert, 
mehr ausbreitet, bis endlich punktförmige, dicke Blutextravasate 
entstehen. Bis zur 8. Min. sieht man schon eine starke Chemosis, 
die Infiltration der Bindschleimhaut und Conjunctiva steigt mit je- 
der Minute , endlich erzeugen sich plastisch eiterige Exsudate. — 
(Hoppe, med. Briefe.) 

Entzündete Augen , welche lebhaft schmerzen wenn sie im 
Flusswasser aufgethan werden, können im Meerwasser längere 
Zeit schmerzlos offen gehalten werden, ja selbst destillirtes Wasser 
in solche Augen geträufelt reizt sie heftig, schwach gesalzenes 
aber nicht. — (Busch, chir. Wahrnehm. Berl. 1854.) 

Seesalz, Anfangs 3, später 6 — 8 Th. auf 80 Th. Wasser 
täglich 1 — 3 mal eingeträufelt, bewährte sich vielfach gegen scro- 
phulöse Hornhautgeschwüre mit oder ohne Lichtscheu. — (Franz. 
Aerzte.) K. 
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91. Natrum sulphuricnm. 

Nach den Versuchen Buchheim's zeigten sich, wenn in 
Wasser gelöstes Glaubersalz 10 — 37 grmm.- weise genommen 
wurde, kurze Zeit nach dem Einnehmen Kollern im Leibe* und 
Stuhldrang; wurde dieser zurückgehalten, so erfolgten 2 — 3 flös- 
sige, geruchlose Entleerungen und am nächsten Tage noch eine 
breiige, welche aber stark nach Schwefelwasserstoff roch, die 
Menge des im Harn vorgefundenen Schwefelsäureüber- 
schusses stand immer im umgekehrten Verhältnisse zur 
Menge der Stuhlentleerungen und erreichte die grösste 
Höhe, wenn letztere unterdrückt waren. — (Med. Neuigkeiten. 
17.) B. 



92. Nicotiana. 

Ein kräftiger, 37jähriger, an chronischem Rheumatismus lei- 
dender Bauer legte sich mit Honig bestrichene trockene Ta- 
backsblätter von den Zehen bis zu den Hüften auf die Beine. 
Des Nachts traten Uebelkeit, Erbrechen, Kopfschmerz, Zittern der 
Glieder und Schwindel ein, Puls wenig beschleunigt, klein, Gesicht 
wenig geröthet, Stuhl mangelnd, Harn normal. 

Langsame Genesung durch kalte Umschläge, Kaffee etc. — 
Polko. — (Preuss. V.-Ztg. 52.) B. ^ 

Von vanPraag mit dem Nicotin an Thieren angestellte Ver- 
suche haben folgende Resultate ergeben: 1) Beschleunigte Respi- 
ration mit darauf folgender, wenn auch oft sehr eintretender Retar- 
dation des Athmens; 2) ein eigentümliches Zischen beim Athmen ; 
3) Anfangs gesteigerte, dann zuweilen abnehmende, zuweilen ganz 
unregelmässige Pulsfrequenz ; 4) klonische und tonische Krämpfe, 
entweder zugleich oder hinter einander. Eigenthümlich ist der 
Augenkrampf, wo das Auge nach aussen und oben verdreht 
und die Membrana nictitans darüber hingezogen ist , so dass sich 
dem Beobachter statt des Augapfels mit seiner Iris eine blutrothe 
Fläche darbietet, welche nach aussen hin von der dort unbedeckten 
Sclerotica blendend weiss ist. Nach Ablauf dieses Krampfzustan- 
des zeigt sich ein bedeutender Schwächezustand mit Zittern ein- 
zelner Muskelpartieen oder lebhaftem Beben des ganzen Körpers 
verbunden. In den schneller verlaufenden Fällen fehlt „oft der 
Krampfzustand gänzlich und es tritt sogleich die Adynamie mit 
Zittern und Beben ein. In den meisten Fällen treten keine Schmer- 
zen ein ; eben so ist bisweilen vollkommene Anästhesie , bisweilen 
gar keine Veränderung in der Sensibilität bemerkbar. In vielen 
Fällen 5) Speichelfluss. — (Virchow's Archiv f. pathol. Anatomie 
u. Physiolog. u. f. klin. Med. Bd. VIH. Heft 1.) Bn. 
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95. Opium. 

Ein 6 Tage altes Kind erhielt, weil es unruhig war, von 
seiner Wärterin eine Arznei, in welcher sich Opium befand, in 
1 Theel. etwa 1 /. 10 gran, und starb 8 Stunden darauf trotz aller 
Gegenmittel unter deutlichen Symptomen von Opzwmvergiftung. 
Section ergab beträchtliche Gehirncongestion. — Smith. — (Journ. 
de Ch. med. Aout.) 2k 

94. Plumbum aceticum. 

Ein Herr präparirte sich zu technischen Zwecken eine Lösung 
von 1 Loth Bleizucker in 1 / 2 Glase Wasser. Aus Versehen trank 
er am folgenden Abend statt frischen Wassers in einem Zuge die 
Hälfte jener Auflösung, giesst aber, durch den hässlichen Ge- 
schmack veranlasst , den Rest fort. Sofort fällt er besinnungslos 
zur Erde, wälzt sich nach einiger Zeit in sein Bett, wo ihn heftige 
Leibschmerzen und Uebelkeiten befallen. Die Besinnung kehrt 
wieder und er erbricht y. 2 Waschbecken voll schwarzgelblicher 
Masse und entleert unter den heftigsten Kolikschmerzen noch wäh- 
rend der Nacht in 3 Sitzungen eine Masse höchst fötider schwarzer 
Excremente. Gegen 11 Uhr am andern Morgen fand ihn Dr. 
Spengler vor Angstschweiss triefend, über heftigen Durst, häss- 
lichen Geschmack im Halse, Krämpfe im Bauch, klagend. Die 
Zunge weiss belegt, Zähne am Zahnfleisch schwarz, das Schlingen 
beschwerlich, Leib aufgetrieben; Kopf frei, Augen normal, Puls 
voll, regelmässig, 100. 

Verordnung: Emuls. amygd. mit Morphium , Haferschleim. 

Am andern Tage noch Schmerzen im Halse und Leibe, hef- 
tiger Durst, Bleigeschmack im Munde, Sputa klumpig, blutgefärbt, 
Brust frei, kein Erbrechen und kein Stuhl, Schweiss über den 
ganzen Körper. 

Verordn.: Nat. sulph. Milch. 

Am 3. Tage Alles besser, nur die Irritation im Munde und 
der Bleigeschmack vorhanden. Bei fortgesetzter Behandlung Hei- 
lung am 4. Tage. — (Allg. med. Central-Ztg. 62.) B. 



95. Plumbum carbonicum. 

Die weisse Schminke, Harte de fard, welche kohlensaures 
Blei und kohlens. Kalk enthält, veursacht nach den Beobachtungen 
FieveVs bei Schauspielern und Damen, die sie gebrauchen, fast 
regelmässig und nach kurzer Zeit Symptome chronischer Bleiver- 
giftung. Zuerst trifft der Einfluss die Nervencentra , welche bis 
zur Erweichung erkranken können, dann das Rückenmark und 
zuletzt die anderen Organe. Von letzteren zeigt zuerst die Haut die 
bedeutendsten Symptome, indem sie Frische, Weichheit, Glanz 
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verliert, trübe, gerunzelt und bleifarben wird. Hierauf wird der 
Darmkanal in bekannter Weise ergriffen und eine weitere Folge 
sind eine Menge Nervenaffectionen : Amaurose, Katarakt, Para- 
lysis, Faraplegie, Chorea, Impotenz; fast nie fehlen Hypochon- 
drie mit Hallucinationen. 

9 Krankheitsgeschichten bestätigen das Gesagte. — (Gaz. de 
Paris. 48. 49.) 

Zwei Kinder von 4 und 6 Jahren hatten längere Zeit mit 
Visitenkarten (welche mit Kremserweiss bereitet werden) ge- 
spielt, respective daran genagt und gekaut. Sie begannen zu krän- 
keln, ohne dass sich etwas anderes herausstellte, als ein undeut- 
lich ausgesprochenes Leiden des Darmkanals. Nach mehrmonat- 
licher vergeblicher Behandlung, während welcher die bis dahin 
unbekannte Ursache wahrscheinlich fortwirkte , fanden sich an den 
Kindern als Symptome: Ermattung, Hinfälligkeit, bleiches An- 
sehen, bläuliche Ringe um die Augen, Ekel, Erbrechen, gänzliche 
Appetitlosigkeit, fauliger Geschmack, belegte Zunge, hartnäckige 
Stuhlverstopfung, Bauchkneipen, besonders Schmerz in der Ma- 
gengegend, grosser Durst, eingezogener Leib, Zittern der Glieder, 
kleiner, unregelmässiger Puls. — 

Zufällig wurde nun die Causa prox« erkannt und es erfolgte 
durch entsprechende Mittel Heilung, jedoch nach längerer Zeit. — 
Eichmann. — (Allg. med. Central-Ztg. 31.) R. 

96. Plumbum oxydatum rubrum. 

Ein Arbeiter aus einer Mennigfabrik hatte am Tage vor sei- 
nem Eintritt in das Hospital einen convuLrivischen Anfall erlitten, 
klagte dabei Ober Kolik und zeigte überhaupt alle Symptome der 
Bleiintoxication in hohem Grade. Die Anfälle wiederholten sich 
noch 3mal und Patient erlag dem letzten am 11. Tage nach 
seiner Aufnahme. 

S e c ti o n : Ausser bemerkenswerther Verkleinerung des Lu- 
mens der Gedärme nebst Verdickung seiner Wandungen nichts 
Besonderes. — (Gaz. des Höpit 51.) B, 

Von Plumbum wird bei Meyer, die Elektricität etc. gelegent- 
lich bemerkt, dass wiederholt als ein die Bleikolik begleitendes 
Symptom beobachtet worden sei: heftiges Stechen, besonders 
Nachts, in der rechten grossen Zehe, die zwar wenig geröthet, 
aber gegen Berührung äusserst schmerzhaft war. K. 

97. Pukatilla nigricans. 

Dr. Eich mann, welcher natürlich vom bornirten Stand- 
punkte selbstgenttgsamer Schulweisheit die Puhatüla als Medioa- 
na&t „fast obsolet 44 nennt, hat doch gefunden, dass das Mittal 
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gewisse Wirksamkeit habe. Er versuchte sowohl das Anemonen- 
stearopten, als auch den Aufguss der frischen Pflanze und den 
Extract und fand : 

1) dass keine der genannten Substanzen wirkungslos blieb, wenn 
sie in mittlerer Dosis einige Zeit fortgegeben wurde ; 

2) dass ersteres und' der Extract stets sehr wahrnehmbar auf die 
Augen der Thiere die Wirkung äussere, dass theils eine auf- 
fallend vermehrte Thränen- und Schleimabsonderung, theils 
anderweitig deutlich aufgeregte Leben sthätigkeit der ver- 
schiedenen Theile der Augen zu Stande kam. 

Pupillenerweiterung trat nur bei Katzen, Hunden und 
Kaninchen, nicht aber bei Schweinen, Kälbern und Pfer- 
den ein; 

3) dass bei 5 cataractös erblindeten Thieren im besten 
Lebensalter nach 7wöchentlicher innerlicher Anwendung eine 
deutlich bemerkbare Lichtung in der gänzlichen Trübung der 
Linse und Linsenkapsel sich zeigte, die sich auch ansehnlich 
steigerte , ohne jedoch die Trübung gänzlich zu beseitigen. — - 

(Allg. med. Central-Ztg. 82.) & 



98. Pyrethrum caHcasicum. 

Kaninchen, die einen schwachen Aufguss erhielten, zeigten 
ausser einiger Aufregung im Pulse keine Symptome. — (Med. Ztg. 
Russlands. 35.) B. 

99. Uhus toxicodendron. 

In Californien wird nicht selten eine eigentümlich patholo- 
gische Erscheinung angetroffen, welche man dort als eine Folge 
der Emanationen von Rhus toxicodendron {von den Eingebornen 
Yedrah genannt) betrachtet, denen der Reisende an vielen Orten 
ausgesetzt ist; die Patienten leiden dann an kleinen rothen, heftig 
juckenden Flechten, namentlich im Gesicht % und an Kopf schmerz; 
Waschungen mit einer schwachen Kampheroolution und etwas 
Aetber beseitigen das Uebel bald. Direete Berührung der Blätter 
bringt noch ernstere Folgen hervor; die Kranken deliriren, die 
Örtlich inficirten Hautstellen schwellen bedeutend an, und gehen 
nicht selten in schwer heilende Greschwüre über. — (Allg. med. 
Central-Ztg. Jahrg. XXTTI. 92. St.) Bn. 



100. Saccharum* 

v. Becker in Helsingfors stellte zahlreiche Versuche über 
das Verhalten des Zuckers beim thierischen Stoff* 
Wechsel an. Die Endresultate waren besonderi folgernde: 
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1) reichliche Fütterung von Kaninchen mit zucker- 
haltiger Nahrung ergab Vermehrung de» Zuckergehaltes 
im Blute; 

2) constant fand sich an zwei Stellen des Darmtractus bei mit 
Zucker gefutterten Kaninchen saure Reaction, im Magen 
und im Blinddarme; an ersterem geht sie mehr oder weniger 
weit im Jegunum-Heum hinab, oft schon im Jegunum in Al- 
kalescenz über; im Blinddarm tritt sie wieder auf und geht 
abnehmend und alkalisch werdend zum Rectum; 

3) wurde Zuckerlösung in die Yen. jug. injicirt (zu 1,5 grmm.), 
so dauerte die Zuckerausscheidung durch den Harn nur 
5 — 6 Stunden. Manchmal trat schon 10 Min. nach der In- 
jection Zucker im Harn auf, nie später als 45 Min. — Siebold 
u. Köttiker. — (Ztschr. f. wissensch. Zoologie. V. 2.) B. 



1#L Sal Marinam. 

Dr. Willemin beobachtete folgende Resultate bei Behand- 
lung des Febr. intermittens zu Damascus durch das graue, bei 
Jaffa aus dein Meerwasser gewonnene Salz : 

Dosis: 15 grmm. in 200 grmm. Wasser täglich einige Stun- 
den vor dem Anfalle. In 13 Fällen von 60 trat Erbrechen, in 
20 Durchfall, in 30 kein Erbrechen ein, von 17 war die Wirkung 
unbekannt. Das Fieber blieb nach 2 — 4maliger Darreichung 6 mal 
unter 7 Fällen weg, obgleich die Kranken nicht im Hospital, son- 
dern in ihren dem Sumpfmiasma ausgesetzten Wohnungen behan- 
delt wurden. Vorzüglich sagte das Salz anämischen Kranken zu. 
— (Gaz. de Strasb. 1.) B. 



192. Santoninnm. 

Einem gesunden, kräftigen, 6 Jahr alten Knaben, welcher an 
Schlüsselbeinbruch litt, wurden versuchsweise 4 gran Santonin 
gegeben. — Nach etwa 1 Stunde Hess der Knabe Urin , der wie 
saturirtes Safranwasser aussah , die Harnsecretion war vermehrt, 
die Farbe des Harns blieb sich gleich bis 3 Tage. Er erhielt nun 
6 gr. Santonin p. D. Die Saturation des Harns stärker und wäh- 
rend er innerhalb 24 St. nur 2V2 Seidel Flüssigkeit zu sich ge- 
nommen hatte, betrug doch die Harnmenge 4 Seidel. 

Um den Unterschied zwischen der Wirkung des Santonin und 
Sem. Santonici festzustellen, erhielt ein 1 1 % jähriger , an einem 
traumatischen Fussgeschwüre leidender Knabe x / 2 Drachme P. Sem, 
Sant. — In dem safranartig aussehenden , schwach alkalisch reagi- 
renden , in grosser Menge gelassenen Urin zeigten sich Schleim- 
flocken. Am andern Tage dieselbe Dosis. Darnach 5% Seidel 
Urin, wie helles Safranwasser. Diese auffallende Diurese dauerte 
noch bis zum 3. Tage. 
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In beiden Fällen Hess sich das Santonin im Harn nachweisen 
als Santo ni in. — Mautkner. — (B ehrend, J. f. Kinderk. 1. 2.) 

■* Dr. Knoblauch nahm, um die Wirkung des Santonin auf das 
Auge zu erproben, am 14. Nov. Morgens 9 Uhr gr. iij Santonin; 
dieselbe Gabe um 10 und um 11 Uhr. Schon um 10 Uhr kam es 
ihm vor , als wollte die Sonne durch den Nebel brechen , solche 
gelbliche Färbung nahmen die Atmosphäre und alle weisslichen 
Gegenstände an. Bis 1 1 Uhr war das Gelbliche zum entschiedenen 
Gelben geworden; dieses intensive Gelbsehen blieb bis 12 Uhr, 
doch nur bei hellen Gegenständen; alle dunkeln (schwarz, roth) 
blieben so, nur gelb sah Anfangs roth aus, dann, bei stärkerem 
Hinsehen wurde es auch gelb. Nach 12 Uhr wurde aus dem Gelb 
gelbgrün, selbst die dunkeln Gegenstände sahen so aus, nur roth 
wurde dunkelviolett. Das Gelbgrünsehen war für das Auge sehr 
widerwärtig, doch war es weder schmerzhaft noch lichtscheu, noch 
thränend , auch konnten die kleinsten Gegenstände scharf gesehen 
werden und im Auge selbst war von Anderem nichts wahrzunehmen. 
Sonst trat kein Symptom auf und am andern Morgen war Alles 
verschwunden. — (Deutsche Klinik. 35.) R. 



103. Seeale cornutum. 

Eine 22jährige Dienstmagd hatte bis vor 4 Monaten von 
mutterkornhaltigem Roggenbrote gelebt, dann aber durch 
Aenderung des Wohnortes eine andere Kost bekommen. Dennoch 
entwickelte sich 2 Monate nach diesem Nahrungs Wechsel folgen- 
der Zustand : 

Grosse Empfindlichkeit gegen Kälte, Hände und Füsse 
schwollen an , bedeckten sich mit Phlyctänen und das Allgemein- 
befinden verschlechterte sich sehr. Bei der Aufnahme ins Hospital 
zeigte sich eine sehr deutliche, gleichmässig umschriebene Färbung 
an der letzten Phalanx des kleinen Fingers der rechten und des 
Mittelfingers der linken Hand. Die Finger waren starr, kalt, zu- 
sammengeschrumpft, beim Druck schmerzhaft, mager , trocken, die 
Hände mit rothen, erysipelatösen Flecken, Schuppen und Rissen 
bedeckt, Füsse geschwollen, aber nicht brandig. Die sonst regel- 
mässige Menstruation hatte cessirt. 

Verfasser: Maisonneuve, glaubt alle anderen Möglichkei- 
ten , wie Phlebitis , Arterienobliteration auszuschliessen ? und nur 
Ergotismus als Ursache annehmen zu müssen. — (Gaz. des Hop. 
18.) B. 

Dr. Api unterscheidet nach seinen Erfahrungen eine acute 
und eine chronische Raphanie. Erstere, von der er allein 
spricht, entstand nur nach dem Genüsse von krankem Roggen und 
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zwar einige Male sofort nach der Mahlzeit, gewöhnlich aber erst 
1 /. 2 — 2 St darnach. Sie stellte sich bald ohne, bald und öfter mit 
Vorboten von Beklemmung und Beängstigung in der Herzgrube, 
unter Symptomen von Wüstheit im Kopfe, Schläfrigkeit und Zittern 
ein. Ausserdem zeigte sich Ohrensausen, Schwindel, Schwarz- 
werden vor den Augen; die Pupillen waren oft erweitert, Augen 
nicht geröthet, sondern matt, trübe ; Fragen erhielten zwar richtige 
aber langsame Antworten; dabei Neigung zum Schlaf, Zittern der 
oberen Extremitäten , unsicherer , sehr strauchelnder Gang , Sen- 
sibilität nicht gestört , Muskelkraft nur geschwächt. — > Bisweilen 
Kneipen im Magen, Erbrechen und Durchfall; dann traten die 
übrigen narkotischen Erscheinungen mehr zurück. — (Hygiea. 
Bd. 15.) 

Auf tragende Kühe scheint Seeale keinen Einfluss zu äus- 
sern. Wenigstens traten in den bei der Königl. Thierarzneischule 
zu Dresden angestellten Fütterungsversuchen selbst in einer Gabe 
von 14 Loth kein Verkalben tragender Kühe ein. — (Med. Ztg. d. 
V. f. Hom. in Pr. 22.) R 



IM. Strychninnm. 

(a. An Thieren.) Nach den von Paolo Montegazza 
angestellten Versuchen mit theilweise exenterirten Fröschen und 
blossgelegten Nerven derselben scheint sich Folgendes für das Zu- 
standekommen der tetanischen Wirkung des Strychnin zu ergeben: 
1) Der Blutstrom dient nur dazu, das Gift mechanisch zu den 
Nervencentren fortzuleiten. 2) Die Eingeweide haben keinen not- 
wendigen Einfluss auf die Erregung des Tetanus. 3) Die von 
ihrem Centrum abgelösten Nerven erleiden keinen Einfluss von 
dem Strychnin. 4) Das Gehirn ist zur Erzeugung des Tetanus nicht 
nothwendig. 5) Das Rückenmark dagegen ist die einzige wesent- 
liche Ursache der Vergiftung, wenn es vom Strychnin influencirt ist 
und den Nerven die krankhaften Ströme übergibt. — (Gazz. lom- 
bard. 5.) R. 

Einem gesunden Pferde wurden 3 gran Strychnin in die Netz- 
haut gespritzt. Nach 5 Min. Krämpfe der hinteren Extremitäten. 
Nach 20 Min. noch heftigere Krämpfe und nach 27 Min. Tod. 

Einem alten Pferde wurden 2 gran Strychnin ebendahin ein- 
gespritzt, wobei aber ein Ausschnitt von % Quadratzoll in 
die Luftröhre gemacht worden war. Als sich nach Verlauf von 
1 St. keine krankhaften Symptome zeigten, wurden 2 weitere gran 
ebenfalls ohne jede Wirkung eingespritzt; dar Thier blieb am 
Leben. 

Bei einem grossen, starken Pferde, dem man 3 gran Strychnin 
eingespritzt, zeigten sich nach 5 Min. Krämpfe der hinteren Ex* 
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tremitäten und nach 28 Min. fiel das Pferd nieder und war dem 
Ersticken nahe. Ein in die Luftröhre gemachter Einschnitt brachte 
zwar grosse Erleichterung , allein 48 Min. nach Anfang des Ver- 
suches traten tonische Krämpfe und der Tod ein. — Potjutai — 
(Med. Ztg. Bussl. 24.) 

Nach den zu Lyon angestellten Versuchen durch Injection in 
eine Vene oder Einbringen in den Magen entstehen in der Kegel 
Muskelcontractionen, von den Hinterschenkeln anfangend und über 
den Rumpf nach vorn sich verbreitend. Bei einer Kuh , welcher 
20 Centigr. in einem Deciliter Wasser in das Zellgewebe injicirt 
war, traten schon nach 20 Min. Muskelcontractionen und nach 
weitern 20 Min. Tod ein. — (Kreutzer, Central-Ztg. d. Veterinär- 
Med. S. 166.) 

(b. An Menschen.) Ein Student nahm gegen Zahnschmerz 
1 gran Strychnin. Man fand ihn bald darauf besinnungslos und mit 
krampfhaft zuruckgebeugtem Kopfe. — Schröpfköpfe längs der 
Wirbelsäule und ühg. merc. Bad von Kali caust. — Darnach 
Hessen die Krämpfe nach , aber furibundes Delirium trat ein , das 
indess bald nachliess , so dass der. Kranke in einen sanften Schlaf 
verfiel, aus welchem er zwar ermattet aber gesund erwachte. — 
Olendsty. — (Med. Ztg. d. V. f. Hom. in Pr. 22.) 

Dr. Wilkinson hält die Phosphorsäure für das beste Auf- 
lösungsmittel des Strychnin, im Verhältniss von 2 gr. *-» 5j. — - 
5 gran einer solchen Lösung lässt er 3 — 4mal täglich bei chroni- 
scher Dyspepsie, Neuralgien und anderen Neurosen, auch beim 
Wechselfieber nehmen und sieht die besten Erfolge. Auch die 
hartnäckigsten Fälle seröser Diarrhöe sollen darnach verschwinden 
und das Mittel sei daher in der Cholera empfehlenswerth. — 
(Lancet. Dec.) Ä. 

105. Taiüs baccata. 

Ein Pferd genoss Tageblätter ; 1 y 2 Stunde darnach trat 
unter kaum merklichen Kolikgefällen der Tod ein. — Duchardin* 
— (Journ. de Chim. med. Fevr.) B. 



106. Terebinthinae Oleum. 

Ein altes, gesundes Pferd erhielt 5 Tage nach einander täg- 
lich 1 ! / 2 — 4 Unz. Terpenthin. Nur die Secretion des Harns wurde 
allmälig vermehrt, der dabei klar und ohne Sediment. Jetzt 5 Tage 
hinter einander in 4 Dosen taglich OL Tereb. Unz. iv — vj. Ap- 
petit noch gut, Durst gemehrt, Mist Anfangs weich, dann wieder 
normal, der Puls (normal 40) schwankte jetzt zwischen 27 — 36; 
auch die Zahl der Athemzüge war gemindert; Nasenschleimhaut 
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etwas geröthet, zeitweise Husten; Abmagerung, schwankend 
Gehen. Der jetzt nach Veilchen riechende Harn nur wenig ge- 
mehrt, trübe, schleimig, fadenziehend, ohne Satz. Am 11. Tage 
Ol. Terb. lib.j, am 12. und 13. T. in lib. ij. Hierauf Mist weich 
und übelriechend, Harn wenig gemehrt aber wieder klar und faden- 
ziehend , wird in kleinen Mengen mit Anstrengung gelassen ; die 
Schleimhäute geröthet; der Puls stieg auf 54,65, vor dem Tode 
auf 100, der unter heftigen Convulsionen eintrat, */ 4 St nach der 
letzten Grabe. — Der Harn chemisch untersucht zeigte An- 
fangs: Schwinden des Kalksediments und der Hippursäure, die 
sich jedoch nach Einnahme des Oeles wieder einstellten. Ausser 
kohlens. fanden sich auch oxals. Kalk und wetzsteinähnliche Kry- 
stalle (? Harnsäure). Das Terpentinöl ging, wie Destillation zeigte, 
unverändert in den Harn über, der dabei syrupartig mit Oel- 
tröpfchen , reich an Epithelialz eilen und albuminösem Gerinnsel. 
Section: Geringe Injection der Därme; Erguss blutigen 
Serums in Brust- und Bauchhöhle, besonders aber Herzbeutel. 
Herz mürbe, Nieren normal, in der Blase einige entzündete Stellen. 
— (Münchener Bericht f. 1853.) 

Viele englische Aerzte (Smith, Bradleyu. A.) rühmen OL 
Tereb. (für sich oder als Einleitung zu gerbstoffigen A.-M., Eisen) 
bei Blennorrhöen und Blutungen der Schleimhäute: Bluthu- 
sten Tuberkulöser, Purpura haemorrhagica, Epistaxis, 
Blutbrechen der Frauen , Metrorrhagieen, ferner bei dyspeptischen 
Beschwerden mit bedeutender Flatulenz , Wurmsucht. Aber auch 
bei Cholera, Gelbfieber, Ruhr in den Tropen. 

Ebenso bestätigt man auch in den letzten Zeiten von sehr • 
vielen Seiten die „ ausgezeichnete" Wirkung von OL Tereb. in den 
späteren Stadien der Iritis und zwar, wie es scheint, nicht bloss 
der Irit. „syphilit.", sondern auch anderartiger. 

[Fast durchgängig wurde hierbei vor dem OL Tereb. Mercur 
gereicht, nicht weniger Beobachtungen aber scheinen darauf hin- 
zudeuten, dass OL Tereb. vielleicht „Antidot" gemissbrauchten 
Mercurs gewesen sei. Ref.~]. 

107. Terebiiithinae oleum cum acido sulphurico. 

(Warren's Blut stillend. Balsam.) 

Dieser, in den Vereinigten Staaten sehr gerühmte Balsam 
besteht aus Acid. sidph. 3v. OL terebintJi. Spir. Vin. sect. aa 5ii, ist 
von dunkelrother Farbe und wird bei bestehenden oder drohenden 
Lungen-, Magen-, Nasen-, Mutterblutungen als adstringirendes, 
die Circulation verlangsamendes Mittel zu 40 Tropfen in Wasser 
alle Stunden angewendet. — (Presse med. 42.) 

R. 
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108. Terebinthinae oleum oioniiatmn. 

Das ozonisirte Terpentinöl entsteht durch Absorption von 
Sauerstoff unter Einwirkung des Sonnenlichtes. Es gleicht an 
Geruch und Geschmack mehr dem Pfeffermünzöl. Die Resultate 
der Versuche des Prof. Seitz in Mönchen sind folgende: 

' (a. An Thieren.) Auf die Schleimhaut des Mundes und der 
Digestions organe wirkt es wie das gewöhnliche irritirend, es folgt 
seiner Anwendung vermehrte Speichel- und Schleimabsonderung; 
rasch wird es dann in die Gefässe aufgenommen , der Puls wird 
voller und frequenter, die Respiration beschleunigt, nach grösseren 
Dosen beschwerlich. Die Einwirkung auf Herzbewegung und Re- 
spiration stellte sich, gesteigert durch grössere und wiederholte 
Gaben in Form von Entzündung des Pericardiums und Endocar- 
diums, der Blutüberfüllung, des Blutflusses, der Entzündung und 
Verdichtung des Lungengewebes dar. In 2. Reihe traten dann 
Erscheinungen von Functionsstörungen im Nervensystem: Betäu- 
bung, Convulsionen, Paralyse ein , unter welchen der Tod erfolgte. 
Bei kleinen Gaben gehen die Erscheinungen schnell wieder vor- 
über. Die Lungenexlialation nimmt den Geruch des Oels, der Harn 
den der Veilchen an; im Harn sah man nach grösseren Gaben 
Fettkugeln, auch Blut und die Ausscheidung war vermehrt. Bei 
Sectionen fand sich Hyperämie der Nieren. 

(b. An Menschen.) Nach Gaben von 5 — 10 — 15 Tropfen 
auf Zucker: 

Auf der Zunge Empfindung von Kühle wie Pfeffermünzöl, 
ein leichter, prickelnder Schmerz, Gefühl von Rauhigkeit. Spei- 
chelabsonderung etwas verstärkt In der Magengegend Wärme- 
gefühl. Vorübergehende Vermehrung der Hauttemperatur, bis- 
weilen frequenterer Puls ; Urin nach Veilchen riechend, sonst nor- 
mal, ohne Eiweiss. 

Oertlich auf die äussere Haut applicirt, ist die Wirkung des 
ozonisirten Terpentinöls intensiver als die des gewöhnlichen, näm- 
lich nach einigen Tropfen schon trat brennender Schmerz, Röthe, 
Anschwellung augenblicklich auf und der Schmerz dauerte 1 St. 
lang, — (Archiv, f. wissensch. Heilk. I. 621.) R. 



109. Thea. 

Bock er versuchte, wie früher Kaffee, Wein, Zucker etc. 
auch den Thee an seinem eigenen Organismus und suchte durch 
zahlreiche Analysen des Harns und 3er Fäces deren Veränderun- 
gen festzustellen, sowie die Kohlensäure auszuscheiden , Gewichts- 
abnahme etc. zu erforschen. Das Resultat fasst er in Folgendem 
zusammen : 

Hirschel, Archiv. II. g 
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1) Der Thee hat, in nicht unbedeutender Gabe täglich 
genossen, auf die Ausscheidung der Kohlensäure, 
die Frequenz der Athemzüge und der Pulsschläge 
keinen merklichen Einfluss. 

2) Trotz des eingeführten, stickstoffreichen Thein, 
trotz grösserer Menge zugeführter stickstoffrei- 
cher Nahrungsmittel beim Theetrinken, wurde die 
ausgeschiedene Harnstoffmenge in 24 St. um bei- 
nahe 1 Gramm vermindert. 

3) Die Ausscheidung der Darmfäces wird ebenfalls 
durch den Theegenuss vermindert. — (Archiv, f. wis- 
sensch. Heilk. I. 213.) R. 



HO. ürauium nitricum. 

Nach den Versuchen des Prof. Leconte ist salpetersaures 
Uran ein ziemlich heftiges Gift, welches zu y 2 — 1 Gramme kleinere 
Thiere tödtet: in den Magen eines mittelgrossen Hundes einge- 
führt, bewirkte diese Gabe den Tod, ungeachtet 2 St. nach der 
Einführung Erbrechen eingetreten war. 

Die erste Wirkung scheint im Magen Suspension der Chymi- 
fication und dann Reizung zu sein, daher das Erbrechen. 2 — 3 
Tage darauffindet sich im Harn, wenn es bei der Verminde- 
rung von dessen Secretion möglich ist welchen zu erhalten, 
Zucker in Menge war; der Stuhl ist verstopft. Spätestens gegen 
den 6. Tag erfolgt durch genannte Gaben der Tod. 

1 «e Zuckererscheinung im Harn erklärt Leconte durch die 
bei ge törter Respiration gehinderte Verbrennung des in der 
Leber fortwährend gebildeten Zuckers. — (Gaz. des Hdpit. 40. 
854.) R. 

111. Veratrinum. 

(a. Bei Menschen.) Schon das unvorsichtige Oefifnen des 
Fläschchens, sagt van Praag, reichte hin mich und meinen in 
der Nähe stehenden Gehülfen 4 St. lang niesen zu machen und 
dieses juckende Kitzeln an der Nasenspitze hervorzurufen. Nach 
Einreibung einer sehr verdünnten , wässerigen Lösung von Vera- 
trinum acet. auf die Bauchhaut entstanden bei mir alsbald beinahe 
unerträgliche Schmerzen, als wenn ich mit unzähligen glühenden 
Nadeln gestochen würde, welche Schmerzempfindung jedoch schon 
nach 3 — 4 Min. erträglicher wurde und endlich nachliess, um sich 
in ein eigentümliches Kältegefühl aufzulösen, welches lVa Stunde 
anhielt. 

(b. Bei T liieren.) Van Praag machte an 8 Hunden und 
2 Kaninchen verschiedener Grösse sehr interessante Versuche, 
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deren einzelne Symptome sich aber so gleichblieben, däss es 
genügt nur das Resultat derselben anzugeben. Die Gabe war 
1 — 4 gran innerlich, 1 gran durch Injection in die Vene, 4 gran 
endermatisch in eine Wunde bei Hunden. Bei Kaninchen 1 /. z gr. 
innerlich, 3 / 4 gr. per anum. 

Das Athmen wurde nur bei den höheren Intoxicationsgraden 
afficirt; das vorkommende Niesen und Husten war nur von Ört- 
licher Wirkung abhängig. Der Herzschlag wurde Anfangs be- 
schleunigt, dann träge, hörte einmal bei jedem Krampfanfalle auf, 
war stets unregelmässig und schwach. Die Wirkungen auf den 
Bewegungsapparat folgten so, dass zuerst die Vorderfüsse steif 
und kraftlos wurden, dann folgte ein in unbeschreiblich kurzer Zeit 
fortwährend abwechselndes Strecken und Beugen der Füsse; all- 
mälig wurden auch die Hinterfüsse steif und gestreckt und es wie- 
derholten sich hier dieselben Bewegungen , so dass das Thier zu 
tanzen schien und endlich förmliche Luftsprünge machte. Bis- 
weilen war auch die Kraft stärker auf einer, als auf der andern 
Seite. Während eines solchen 1 — 3 Min. dauernden Anfalls gab 
es keinen einzigen Muskel am ganzen Körper , der nicht abwech- 
selnd in Mitbewegung gezogen wurde: Schwanz, Hals- und Ge- 
sichtsmuskeln, Schlund- und Kaumuskeln. — Nach dem Aufhören 
des Anfalls grosse Muskelschwäche. Beim geringsten und beim 
höchsten Intoxicationsgrade wurden gar keine klonischen Krämpfe 
sondern nur Tetanus wahrgenommen. 

Das sensorische Nervensystem wurde im Allgemeinen 
nicht stark afficirt. Magen- und Darm Symptome waren con- 
stant: anhaltender Ekel, Brechreiz, Würgen, Erbrechen von 
schleimiger Flüssigkeit, in vielen Fällen mit wiederholten Koth- 
ausleerungen. 

Die Urinausscheidung wurde nicht besonders befördert. 
Speichel fluss trat stets in geringerem oder höherem Grade ein. 
Die Seite, auf welche die Thiere fielen, war 4mal die rechte, 
3mal die linke, in 3 Fällen wechselte sie. 

Die Dauer der Vergiftung war nach der Gabe und Applica- 
tion verschieden, am schnellsten beim unmittelbaren Uebergange 
in das Blut. Die Lösungsmittel schienen keinen Einfiuss auszu- 
üben. 

Die Sectionsbefunde waren so unbedeutend, dass sie nicht 
aufgezeichnet wurden. 

Auch an 4 Vögeln wurden Versuche gemacht, und zwar 
per os. Das Resultat war dasselbe, wie bei den Vierfüssern. Das 
Hauptsymptom war schnell zunehmende Adynamie, während die 
Krämpfe wenig oder gar nicht beobachtet wurden. Brechreiz und 
Erbrechen weniger als bei Säugethieren. 

Bei Fröschen war der Athem sehr träge, auch der Herz- 
schlag wurde bald beeinträchtigt. Im Muskelapparate war Ady- 
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namie vorherrschendes Symptom , indem die tonischen und kloni- 
schen Krämpfe nur kurze Zeit anhielten. 

Bei 2 Fischen waren die klonischen Krämpfe gegen die 
Adynamie vorherrschend. 

Die physiologische Wirkungssphäre scheint darnach sich in 
Folgendem vorzüglich zu äussern: 

Das Athmen und der Blutkreislauf nahmen an Intensität ab. 

Die Muskeln verlieren ihre Tension. Die Reizbarkeit vieler 
Nerven, besonders der peripherischen Hautnerven, wird um ein 
bedeutendes herabgestimmt. Hingegen wird schon bei sehr ge- 
ringen Dosen Erbrechen, oft auch Diarrhöe hervorgebracht. Häu- 
figer folgt aber Diarrhöe erst nach grösseren Dosen. Urinsecretion 
nicht merkbar angeregt. Speichelsecretion nimmt sehr deutlich 
zu. Das Erregungsstadium zeichnet sich aus durch beschleunigtes 
Athmen, vermehrte Pulsfrequenz, krampfhafte Tension, erhöhte 
Nervenirritabilität. 

Eine 34jährige, an Prosopalgia rheum. leidende Frau 
erhielt 4mal täglich , / 20 gr. Veratrin; darauf sank der Puls von 
90 auf 72 am ersten Tage; am folgenden Tage wieder 4 Dosen 
von y i0 gr. gegeben und der Puls sank auf 64. Am dritten traten 
nach 2 Dosen derselben Gabe heftige Uebelkeit und fortwährendes 
Erbrechen ein mit Zuckungen in den Gesichtsmuskeln, Sehnenhupfen 
an den Armen und einem Gefühl von Ohnmacht, wie herannahender 
Tod. Die Prosopalgie wurde nicht geheilt, doch hörte während 
der Veratrinwirkung der Schmerz auf. 

Bei einer 29jähr., an Magenkrampf leidenden Frau wurden 
2mal täglich steigend l / 2 o — 1 /*g r * Veratrin gegeben. Der Puls 
wurde täglich gezählt und war dabei: 84, 88, 82, 90, 86, 80, 86, 
also ohne bedeutende Veränderung. Der Magenschmerz wurde 
Anfangs gelindert, kehrte dann wieder, ohne dass VeraU Einfiuss 
hatte. Eine am 8. Tage entstandene anhaltende Uebelkeit verbot 
den Weitergebrauch. 

Eine mit Lumbago behaftete Frau erhielt Veratrin, Der 
Puls sank täglich um 15 Schläge bei 2mal l /± gran. Nach ein 
Paar Dosen entstand Diarrhöe. Die Lumbago war in einem 
Tage wie weggefegt. — Virchow. — (Archiv. VII. 2. 252.) 

Aeusserlich wird es gerühmt von Klingner in Salben- 
form 5—10 gr.- auf 5j Fett, früh und Abends Vi St. lang Boh- 
nengross eingerieben, als ein Mittel von ausserordentlicher Wirk- 
samkeit, bei nicht bösartigen, namentlich in der Umgebung der 
Gelenke befindlichen, weder heissen noch gerötheten Geschwülsten, 
zur Erweckung der Resorption ; so bei Schwellungen und Steifig- 
keiten der Gelenke, welche oft nach Verrenkungen, Luxationen und 
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anderen Verletzungen zurückbleiben, ibei Verdickung und Ulcera- 
tion der Synovialhäute mit Bildung partieller Ankylose, besonders 
auch bei tuberkulöser, kalt anzufühlender Ablagerung um die 
Gelenke. — (l'Union. 36.) ' R. 



112. Zincum muriaticum. 

Ein einjähriges Kind trank etwa einen Theelöffel voll von 
„Crews's disinfecting fluid", welches Chlorzink enthält, wurde 
15 Min. später von äusserst heftigem Erbrechen und Abführen er- 
griffen, kalt und pulslos; die Pupillen waren erweitert und das 
Leben schien zu erlöschen. Dr. Thorn Hess das Kind sogleich 
in ein sehr warmes Bad bringen und ihm reichlich verdünnte 
Schwefelsäure mit Milch reichen , um das Chlorzink in Sulphat zu 
verwandeln , welches durch Milch unschädlich gemacht wird. Das 
Abführen hörte sofort, das Brechen erst mehrere St. nach Dar- 
reichung von kaltem Wein und Wasser auf. Am folgenden Tage 
war die Magengegend noch bei Berührung sehr schmerzhaft, wess- 
halb Calomel gegeben, später Soda und China gereicht wurde. 
Heilung. — (Lancet. Sept.) R. 



IL 
Angewandte Arzneiwirknngen< 



Im Folgenden geben wir eine Uebersicht der speci fischen 
Heilungen aus der allo- und homöopathischen Literatur. Es ver- 
steht sich von selbst, dass letztere, als hervorgegangen aus der 
mit Bewusstsein und mit bestimmter Tendenz hierüber verfahren- 
den Schule, das bei Weitem gross te Material dazu geliefert hat. 
Es hat hierbei die strengste Auswahl insofern stattgefunden, als 
eben nur constatirte und mit einfachen Mitteln erfolgte Heilungen 
benutzt worden sind. Die Dosis musste als ein untergeordnetes 
Moment betrachtet werden. Die Anordnung schliesst sich aus 
den im vorigen Jahrgange entwickelten Gründen an die ebenda- 
selbst befolgte an. 



(Kopf.) 

Krankheiten des Gehirns und seiner Haute. 

113. Hydrocephalus acutus. 

Artemisla Vulgaris. Ein 8 Jahr altes , scrophulöses , schwächliches 
Mädchen , war nach vor zwei Jahren überstandenem Scharlach, nie mehr 
recht gesund geworden. Nach einerstarken Erhitzung durch vieles Laufen 
und Spielen an einem heissen Tage mit darauf erfolgter Erkältung, fing 
das Kind in der darauf folgenden Nacht zu fiebern an, was sich am näch- 
sten Tage steigerte, verbunden mit äusserst heftigen Kopfschmerzen. Es 
bildeten sich schnell alle Erscheinungen von Hydroceph. acut, aus, wo- 
gegen Acon. , Beilad. , Bryon. , ohne alle Wirkung blieben , Hellebor. 
einen vorübergehenden kurzen Nachlass herbeiführte. Die Krankheit war 
bis ins Stad. exsudat. vorgeschritten. Auf Artemis, vulgär. 3. , dann 
0. Verdg. , in mehrstündigen Zwischenräumen, verschwanden nach und 
nach die bis dahin äusserst heftigen allgemeinen Krankheilssymptome; 
besonders die Krämpfe, bis nach längerem Gebrauche endlich volkommene 
Heilung eintrat. — Fr. Müller. (Sing-Sing.) — (Allg. hom. Ztg. Bei. 48. 
No. 19. 20.) S. 

Digitalis. Ein 3jähr., kräftiges Mädchen war mit allen Erscheinungen 
von Hydroceph. acut, erkrankt. Trotz Acon. und Bellad. nahmen die 
Symptome zu bis zum Stad. exsudat. Auf Arniea trat Stillstand ein, 
ohne wesentliche Besserung; Digital. 1. zweistündlich 1 — 2 Tropfen be- 
seitigte nach und nach den soporösen Zustand, das Gehirn übernahm a!l- 
mälig seine natürlichen Functionen wieder. Merkwürdig blieb, dass das 
Kind nur schwer wieder sprechen lernte. — Battmann. — (Allg. hom. 
Ztg. Bd. 47. Nr. 5.) S. 
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Jodkftll. Bei einem 6jähr. Knaben, mit Schielen, trägem Denkver- 
mögen, aber sonst ungestörter Verdauung, heilte, nachdem schon bedenk- 
liche Lähmungserscheinungen eingetreten waren, Dr. Vogler durch Jod- 
kali 3mal 2 gran pro die. — (Deutsche Klinik. 40.) R. 



114. Hydrocephaloid. 

Phosphor. ZillC. metall. Diese zuerst von Marshall Hall beschrie- 
bene, von Seh weickert jr. zuerst mit Erfolg dnreh homöopath. Mittel 
geheilte Krankheit, nimmt gewöhnlich nur dann einen unglücklichen 
Ausgang, wenn sie mit Hydrocephal. acutus, dem sie sehr ähnliche Er- 
scheinungen hat, verwechselt wird. Sobald die Diagnose festgestellt war, 
würde unter öfteren Gaben Phosphor 3. und Zinc. met. 3. gr. iij abwech- 
selnd die Krankheit stet 9 glücklich geheilt, wozu es ohngefähr 3 Tage 
bedurfte. — Gauwerky. — (Allg. hom. Ztg. Bd. 48. Nr. 12,) S. 



115. Meningitis ex Otorrhoea suppressa. 

PnlsatHlft. In Folge eiuer Erkältung verschwand plötzlich bei einem 
6jähr. kräftigen Knaben ein länger bestandener, scrophulöser Ohrenfluss. 
Hierauf stellte sich sofort Meningealirritation ein; der Kopf war heiss 
und konnte/ nicht aufrecht erhalten werden, Haut trocken, Urin sparsam; 
Halbschlaf mit Znsammenfahren beim geringsten Geräusch abwechselnd 
mit Sopor und Lichtscheu, Erbrechen einer sauern und bittern Flüssigkeit; 
Puls fieberhaft. Aconit und Beilad., Anfangs gereicht, leisteten wenig; 
Pulsatilla brachte am andern Tage den unterdrückten Ohrenfluss wieder 
hervor, wodurch alle Krankheitserscheinungen nachliessen. — AltschuL 
— (Prag. Mtschrft Nr. 11.) 8. 



116. Cephalalgia. 

Belladonna» Eine Frau von 45 Jahren, früher mit Epilepsie behaftet, 
gegen welche man mehrmals Mercurialien bis zum Speichelfluss ange- 
wendet hatte, von der sie aber später durch die Homöop. geheilt worden 
war, litt, fast so lange sie denken konnte, an fast immerwährendem 
Kopfweh mit Sumsen im Kopfe. Nur während der früheren hom. Kur 
war dasselbe geringer gewesen. Neuerdings hatte sie anderwärts wieder 
Mercurialien nehmen müssen. Jetzt: beständiges Klopfen in den Schläfen 
bis in's Genick, den Schlaf störend, mit Druck am Scheitel und über den 
Augen, Summen in den Ohren, grosser Schwerhörigkeit; schnelles ängst- 
liches Athmen, sehr deprimirte Gemüthsstimmung, geschwollenes livides 
Zahnfleisch, Ausfallen der Zähne, ftellad. 12. hob binnen 4 Wochen alle 
Erscheinungen bis auf die Schwerhörigkeit. — Neville Wood. — (Hom. 
Times, Juni.) 

China. Eine junge, kräftige Frau, die schon bald nach der Geburt 
ihres ersten Kindes und während sie dasselbe stillte, an einem eigen- 
thümlichen, Anfangs schwachem, dann immer stärker werdendem Kopf- 
reissen gelitten hatte , zu welchem Fieber und Zoster getreten waren , die 
durch Rhus beseitigt wurden , wurde von diesem Kopfweh binnen 14 
Tagen durch China 3. der Art befreit, dass es auch während des Fort- 
stillens nicht wiederkehrte, welche Mutterpflicht zu erfüllen sie erst auf- 
hörte, nachdem sich die Menstruation wieder eingestellt hatte, kurz vor 
dem ersten Geburtstage des Kindes. Nachdem sie das 2te Kind fast 
% Jahr gestillt, kehrte jenes Kopfreissen, und zwar schon einige Tage 
vor Eintritt der Menstruation , wieder zurück , das diesmal , nachdem es 
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ebenfalls auf der linken Seite schwach begonnen, die rechte Kopfhälfte 
einnahm, sich schnell steigerte und an Heftigkeit, Dauer und Regelmässig- 
keit der Anfälle unter gleichzeitiger Zunahme der säuerlich riechenden 
Schweisse, zu denen beständig eine grosse Neigung vorhanden war, tag- 
lich wuchs, obschon sie zu stillen aufhörte, was sie, wie sie selbst ge- 
fühlt, sehr angreife. Der Schmerz ging von den Backenzähnen und Rinn- 
laden der leidenden Seite ans, zog sich nach dem Ohre und hinter diesem 
herum bis zur Schläfe und zum Scheitel, und wurde durch jeden Luftzug, 
durch Kaltes und Warmes, was in den Mund gebracht wurde, ungemein 
verschlimmert, namentlich, wie man wühl anuehmen rauss, während 
der Paroxysmen, die jeden Abend zwischen 6 — 7 Uhr begannen, und die 
ganze Nacht hindurch bis zum folgenden Morgen dauerten; in der soge- 
nannten freien Zeit, von 9 Uhr Vormittags an bis gegen Abend, blieb 
nur ein .dumpfes Taubheitsgefühl in den leidenden Theilen zurück, nnd 
nur zuweilen stellten sich auch in dieser Zeit leise Andeutungen des 
Schmerzes ein, der aber dann durch Warmes nicht vermehrt wurde, so 
dass Pat. wenigstens ihr Mittagsbrod meist ungestört geniessen konnte. 
Die Kranke war natürlich körperlich und geistig sehr deprimirt, sehr malt 
und reizbar, gegen jedes Lüftchen empfindlich« sowie gegen Geräusch 
und Gemüthseindrückc, und sah blass und elend aus mit eingefallenen 
Augen. Alle Körperfuuctionen waren dabei normal, mit Ausnahme jener 
grossen Neigung zu Seh weiss, der sowohl während der Sehmerzen als 
ausser denselben oft sehr reichlich ausbrach. 

China 3. glt- iij in Aq. dr. ij, dreimal täglich 6 Tropfen, brachte 
schon am ersten Abend Linderung; vom zweiten Abend aber blieb das 
qualvolle Kopfreissen dauernd weg. — Bürkner. — (Ztschr. f. hom. Klin. 
Bd. III. Nr. 23) 

.Nu TtMICB. Ein lOjähr. Mädchen, immer an dumpfem, drückendem 
Kopfweh in Stirn , Schläfen und Scheitel , und seit einigen Mouaten an 
Verdauungsstörung mit Uebelkeit und Erbrechen nach dem Essen, selbst 
der Teichtesten Speisen , sowie an abwechselnder Verstopfung und Diar- 
rhöe und an steler Frostigkeit leidend, wurde durch Nux vom. 30. glob. ij 
in Aq. sofort und für immer von diesen Beschwerden befreit. — Neviile 
Wood, — (Hom. Times, Juni.) Bg. 



Krankheiten des Ohrs. 

117. Otalgia. 

Aconit». Durch Zugluft hatte sich ein 12jähr. Knabe eine Erkältung 
zugezogen. Einige Stunden darauf entstand ein reissender Schmerz im 
rechten Ohre, der sich zum Abend bis zur grossen Heftigkeit steigerte. 
Weder im äusseren Gehörgange noch den allgemeinen Hautdecken war 
etwas Abnormes zn bemerken; der Puls sehr gering beschleunigt; Pat. 
der Schmerzen wegen sich unruhig im Bette herumwerfend. Schon nach 
der ersten Gabe Aconit 2. milderte sich der Schmerz, der nach einigen 
weitern Gaben bis zum andern Morgen völlig beseitigt war. — Kafka. — 
(Prag. Mlschr. N. 10.) S. 



Krankheiten der Augen. 

118. Ophthalmia asthenica. 

China heilt auf Anämie beruhende Entzündung, wie sie in 
derselben begründete Schmerzen zu heilen vermag. Die Entzün- 
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dang ist, wie der Schmerz, nur die Aeusserung eines Zustandes; 
beide dürfen nicht als die Wesenheit des Krankseins, als besondere 
Krankheitsspecies angesehen werden. Auch die Entstehung und 
Fortdauer einer Entzündung eines Organes kann auf Anämie be- 
rohen. China heilt desshalb in manchen Fällen entzündliche An- 
griffe einzelner Organe, bei denen Symptome auftauchen oder als 
vorherrschend und charakteristisch erscheinen, welche bei China 
noch nicht beobachtet wurden und als reine Aeusserungen ihrer 
Arzneiwirkung auch wohl nie beobachtet werden. Solche Fälle 
bieten u. a. zwei Augenentzündungen mit folgenden Erscheinungen 
und besondern Umständen dar. 

Eine 35jährige magere, zart gebaute Frau verlor bei ihren letzten 
Wochenbetten jedesmal viel Blut und wurde vom Stillen immer sehr an- 
gegriffen. Einige Wochen nach ihrer 7. Entbindung bekam sie in Folge 
einer Erkältung durch Zugluft eine Entzündung der Augen, besonders der 
Sclerolica rheumatischen Charakters mit heftigen Schmerzen und grosser 
Empfindlichkeit gegen das Licht. Nach vergeblicher Anwendung von 
Acon. veranlassten die Constitution der Frau, das leichte Auftreten anä- 
mischer Zustände bei ihr, der Blutverlust bei der Niederkunft, das An- 
gegriffenwerden durch das Stillen des Kindes, das leichte Ermüden und 
das häufige Herzklopfen bei der geringsten Anstrengung die Wahl von 
China 2. (Dec.) täglich 4mal 5 Trpf. Schon nach 48 Stunden war die 
Besserung sehr vorgeschritten, die Schmerzen halten sich gleich Anfangs 
sehr gemildert. Nach weiteren 2 Tagen war die Genesung vollständig. 

Eine in der Jugend etwas scrophulöse Frau lymphatischer Constitu- 
tion, welche binnen Q Jahren 3mal geboren hatte, bekam während Tles 
Stillens jedesmal ein Gefühl von Entkräftung, ermüdete leicht und klagte 
häufig bei einigermaassen anstrengenden Bewegungen über Herzklopfen. 
Nachdem sie das letzte Kind 6 Monate gestillt, waren diese Erscheinun- 
gen stärker geworden. Um diese Zeit bekam sie nach einer Erkältung 
durch Zugluft Brennen in den Augen und bald eine ausgebildete Augen- 
entzündung psoriseh-scrophulösen Charakters. Merc, subl. und Sulph. Jbe- 
wirkten binnen 3 Tagen keine Aenderung. Erst als nach weiteren 3 Tagen 
mit Rücksicht auf die obigen Wahrnehmungen und auf das für den anämi- 
schen Zustand sprechende bleiche Aussehen des Gaumens China 2. (Dec.) 
wie oben gegeben wurde , trat sofort Besserung und nach 3 Tagen völlige 
Heilung ein. — Arnold. — (Hom. Vierteljschr. V. 3.) Br* 



119. Ophthalmia scrophulosa. 

Belladonna. Ein Knabe von 9 Jahren, wegen häufiger Augenentzün- 
dungen seit 18 Monaten vergeblich allopathisch behandelt, zeigt: scro- 
phulöse Geschwulst des linken obern Augenlides, schiessende Schmerzen 
in beiden Augen, besonders im linken, welches entzündet; Thränenfluss, 
Lichtscheu, trockne, heisse Haut, Madenwürmer, Appetitlosigkeit, Uebel- 
keit und schneidende Schmerzen in der Magengegend nach dem Essen. 
Bell ad. 12. glob. ij in Aq., früh und Abends, hob sogleich die Licht- 
scheu und beseitigte binnen 14 Tagen das ganze Uebel, das auch seitdem 
nicht wieder zurückgekehrt ist. — Neville Wood. — (Hom. Times, Juni.) 



122 Blepharitis. Ecchyra. spont. etc, Staphyl. com. Cataracta. 

120. Blepharitis. 

Arsenik. Ein 2Y 9 jähr. Mädchen, die schon mehrmals an Entzündun- 
gen der Augenlider mit grosser Lichtscheu gelitten , wurde neuerdings 
heftiger als je davon befallen upter folgenden Erscheinungen: sie liegt 
beständig im Bette auf dem Gesichte, die Arme an die Augen gepresst 
und bei möglichst verdunkeltem Zimmer, um jeden Lichtstrahl zu ver- 
meiden. Das Innere des Auges konnte man wegen krampfhafter Ver- 
schliessung der Lider nicht erkennen, die wenig geröthet, Anfangs kaum 
geschwollen und später nur durch das anhaltende Reiben des Kindes 
etwas iniiltrirt erschienen. Beständiger Thränenfluss und davon und durch 
das Reiben mit den Armen an Stirn, Backen und Armen selbst ein das 
Kind verunstaltendes Eczem. Kein Appetit; höchst unruhiger Schlaf; 
öftere kurze Hilzanfälle, sonst kein Fieber; Schmerzen nur anfallsweise 
stark, dabei grosse Weinerlichkeit und Eigensinn; in den freien Zeiten 
aber war das Kiud ganz sanft und freundlich Nach längeren und frucht- 
losen Darreichen verschiedener anderer hom. Mittel wurde Arsen. 3. dil. 
15 gtt. in 5Ü Aq. dest. dreistündlich theelöffelweise gegeben, und nach 
8 Tagen schon war von dam ganzen Uebel nur noch das langsam ab- 
trocknende Eczem vorhanden. Das innere Auge, das erst während dieser 
8 Tage sichtbar wurde, erschien ganz wenig" geröthet ohne besondere 
andere Symptome. — Bahr. — (Ztschr. f. h. Kl. Bd. III. Nr. 12.) Bg. 



12L Ecchymoma spontan, conjunctivae. 

NlIX VOntlCa. Bei einem hoch bejahrten cachectischen, an Leber- uud 
Milzanschoppungen leidenden Manne entstand über Nacht eine Blutunter- 
laufung im rechten Auge, ohne alle Nebenbeschwerden. Nitx vomica hob 
das Uebel in 3 Tagen vollständig. — Altschul. — (Prag. Mtschr. Nr. 12.) 

S. 

122. Staphyloma corneae. 

Bellad., Hep. Slllph. Bei einem 7jähr. , an Caries der Eingerknochen 
leidenden Knaben, welcher in seinem 3. Lebensjahre durch eine Blennor- 
rhoe die Sehkraft auf dem rechten Auge eingebüsst und seitdem ein all- 
mälig ausgebildetes Staphylom zurückbehalten hatte, durch welches die 
Schliessung der Lider schon längst unmöglich geworden war, hatte sich 
seit etwa 8 Tagen eine Entzündung und reissende Yergrösserung dieses 
Staphyloms eingestellt, so dass daraus ein Cirsophthalmus entstanden 
war und die Rhexis sicher bevorstand. Unerträgliche Kopfschmerzen, 
Appetitlosigkeit, Brechreiz, beschleunigter, harter, voller Puls, trockene, 
belegte Zunge waren die Begleiter dieses Entzündungs- und Wachslbums- 
processes. Bellad. 6. (in Wasser, 3stündl. 3 Trpf ) hob nach der zweiten 
Gabe den wülhenden Kopfschmerz und dann erst bildete sich am folgen- 
den Morgen ohne alle Schmerzen ein 3'" breiter Riss in der Hornhaut, 
durch welchen sich ganz all mal ig das Auge, jedoch mit Zurückbleiben 
der Linse, so weit nöthig, entleerte. Im Uebrigen befand sich der Knabe 
wieder ganz wohl und die Lider berührten einander vollkommen. Hep. 
sulph. 2. (tägl. 2 Pulver) beschleunigte die Schliessung der Wunde. — 
Die Caries der Finger wurde durch Silic. 3. gebessert. — Kleinen. — 
(Hom. Vierteljschr. V. 4.) Br. 

123. Cataracta. 

€#IchlOUBI zeigte in 3 Fällen unverkennbare Wirkung auf weiche 
Li nsens taare. Das Sehen besserte sich; in einem Falle ganz deutlich 
auch die Trübung. Aufsaugung geschah jedoch in keinem Falle. — (Hoppe, 
Med Briefe.) K. 



Amblyopia amaurotica congestiva. Amaurosis. J23 

n 

124. Amblyopia amaurotioa congestiva. 

Lycopftdium« Ein Mann von 60 Jahren, starken Körperbaues, sonst 
stets wohl, nur häutig an Kopfschmerzen leidend, wurde auf einmal, 
ohne sich eines Anlasses bewusst zu sein , von einer kurze Zeit dauern- 
den Gesichtsverdunkelung befallen, die bald öfter zurückkehrte und länger 
anhielt, besonders während des Schreibens (seiner Hauptbeschäftigung). 
Nach 4 Wochen war das Uebel so schlimm , dass er besonders Nachmit- 
tags nicht mehr arbeiten konnte, weil alle Gegenstände wie in Nebel ge- 
hüllt erschienen. Nur grössere konnte er mit Mühe erkennen, während 
er früh doch wenigstens sogar etwas zu lesen vermochte. Sonst litt er 
an häutigen Kopfschmerzen, Stuhlverstopfung, Mattigkeit und Appetit- 
losigkeit; Bewegung im Freien erleichterte den Zustand erheblich. Die 
Untersuchung ergab den Blick matt, die Sclerotien varicös injicirt, die Iris 
strotzend, Pupille erregt, ihren Hintergrund rauchig. Im Uebrigen alle 
Organe in normalem Zustande ausser einer Vergrösserung des rechten 
Leberlappens. Bellad. 3. erleichterte die Kopfschmerzen bedeutend, Nux 
vom., durch 4 Wochen gebraucht, besserte wenig, während Lycopod. 6. 
binnen 3 Monaten vollständige Heilung herbeiführte. — Hilberger. — 
(Ztschr. f. h. Kl. Bd. III. Nr. 17.) Bg. 



125. Amaurosis. (?) 

Belladonna. Bei einem 4jährigen Knaben war das Gesicht in Folge 
von (unterdrücktem) Scharlachfriesel so getrübt, dass er nur noch Licht 
und Dunkelheit unterscheiden, keinen Gegenstand deutlich erkennen 
konnte, bei beständiger Erweiterung der Pupillen. Vier Jahre später, 
wo er in Behandlung kam , stellte sich auf Beilud. 6. , jeden Abend 
6 glob., schon am 3. Tage zunächst ein scharlachähnlicher Ausschlag 
über den ganzen Körper ein, der nach 3 weiteren Tsgen wieder ver- 
schwand , während die Sehkraft sich ro rasch zu bessern begann . dass 
sie nach 4 Wochen völlig wieder hergestellt war. — Hubbel. — (Hom. 
Times, Nr. 236. aus North. Amer. Journ ) Bg. 

ZinCUm aceticuni. Amaurosis des einen Auges, das andere war an 
Calaract mit unglücklichem Erfolge operirt worden, mit heftigen Schmer- 
zen tief im Innern des Kopfes, wurde von Dr. Klusemann durch Zinc. 
acet. 1—23 tu ndl. 2 gran mit auffallend günstigem Erfolg behandelt. Die 
Heilung war fast vollkommen. 

Verf. fügt hinzu , dass er Zinc. acet» für ein sehr kräftig wir- 
kendes Antiphlogisticum , besonders bei Affectionen seröser und 
fibröser Partieen halte, welches seine resorbirende Thätigkeit be- 
sonders bei plastischen Exsudaten bewähren würde und im Hy- 
drocephalus zu versuchen sei. (Ist schon oft und mit Erfolg ge- 
schehen, jß.) — (Deutsche Klinik. 15.) B. 



Krankheiten des Angesichts. 

126. Prosopalgie 

Aconitum. In Folge einer während des Tages sich zugezogenen Er- 
kältung, bekam eine Frau in der Nacht einen so heftigen Gesichtsschmerz, 
dass sie desshalb wie wahnsinnig ans dem Bette sprang und herumlief. 
Der Schmerz ging von der linken Wange aus bald bis in's Ohr, bald bis 



124 Prosopalgie Odontalgia. Stomacace. Hämorrh. nar. 

zum innern Augenwinkel derselben Seite, bald in beide Zahnkiefer, und 
war von unerträglich reisseuder und tobender Art. Ausserdem war die 
betreffende Wange gegen Druck empfindlich, heiss und roth , ohne ge- 
schwollen zu sein. Aconit beseitigte den Schmerz nach wenig Stunden 
vollkommen. — Kafka. — (Prag. Mtschr. Nr. 10) & 



127. Odontalgia. 

Acouitun. Ein durch Erkaltung entstandener Zahnschmerz wurde 
durch Aconitum in wenig Minuten geheilt. — Kafka. — " (Prag. Mtschr. 
Nr. 12.) S. 

Arsenik. Unter folgenden Umständen erwies sich dem Dr.B ä h r 
Arsen, gegen Zahnschmerzen hülfreich: dieselben stellten sich nur 
gegen Mitternacht ein , verbunden mit grosser Aufregung und hef- 
tigen Kopfcongestionen (besonders bei einem Mädchen, die die- 
selben stets zur Zeit der menses bekam). Die Sehmerzen haben 
ihren Sitz nicht in einem einzelnen Zahne, sondern nehmen eine 
ganze Seite ein. l / 2 — 1 Stunde nach dargereichtem Arsen. 3 diL 
erfolgte jedesmal Nachlass der Schmerzen und Schlaf. — (Ztschr. 
f. h. Kl. Bd. m. Nr. 12.) Bg., 

Rhus toiictd.; iycopod. etc. Zur Verhütung der Caries der 
Zähne soll man sie nach Altschul miteiner in Spir. vini rect. ge- 
tauchten Zahnbürste Öfters gut abreiben und reinigen, weil dadurch 
die Zahnpilze und jede Art Thierparasiten auf die sicherste Weise 
zerstört und getödtet werden und somit die gewöhnliche und 
Hauptursache der Caries beseitigt wird, wie vielfache desshaH) an- 
gestellte mikroskopische Beobachtungen dargethan haben. 

Gegen die Zahnschmerzen selbst empfiehlt Verf. ausser den 
bekannten Mitteln besonders noch Rhus toxicod. , wo der Schmerz 
durch Buhe erhöht und durch Bewegung gebessert wird, sich auch 
des Nachts besonders zeigt. Ferner Lycopodium (was bei Knochen- 
caries überhaupt vorzüglich wirkt), wenn der Schmerz in den 
Zähnen dumpf ist, durch und während des Essens sich steigert, 
das Zahnfleisch geschwollen und geschwürig ist. — AltschuL — 
(Prag. Mtschr. Nr. 2.) & 

128. Hämorrhagia narinm. 

irallicttm aridum. Ein lOjähriges, durch andauerndes heftiges Nasen- 
bluten anämisch gewordenes Mädchen erhielt 4mal täglich 15 Centigrtnm. 
Gallussäure. Schon nach 6 Tagen verlor sich das Nasenbluten sammt Fieber 
völlig. Es trat keine Verstopfung ein. — (Bull, de ther. Dec.) Ä. 

129. Stomacace. 

Kali chUricura. Wie früher bewährte sich auch neuerdings das 
Kali chloricum ausserordentlich gegen Stomacace. Gabe: Scr. j — gtf 
auf 5y — IV pro die. — Hauner. — (Behrendt Journ. f. Kinderk. 
1. u. 2.) B. 
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(Hals.) 

Krankheile« der hintern Mundparlieen und Schlingwerkzeuge. 

130. Angina faucium & tonsillarum. 

Apis mellifica. In 9 Fällen von Halsweh (Schmerz und Be- 
schwerde beim Schlingen , Röthe und Entzündung des Schlundes, 
der Mandeln und des Zäpfchens, mit starker Schleimabsonderung 
an den afficirten Theilen, dabei starkes Fieber mit Kopfweh und 
Gliederschmerzen) soll es theils allein, theils im Wechsel mit 
Aconit wunderbar schnell geholfen haben. — Yeldham. — (Brit. Jrn. 
of Hom. Jul. — North Amer. Journ. of Hom. Nr. XII.) Bg : 

Belladonna. Nach Popper ist 1) bei den recenten leichteren 
Fällen von Ang. tons. erythematosa, wo die Entzündung 
nur die oberflächlichen Schichten der Schleimhaut ergriffen hat, 
die objectiven Erscheinungen wenig entwickelt, die subjectiven 
aber um so lästiger und peinigender sind , Bell, das untrüglichste 
Specificum, welches das Leiden binnen 24 Stunden beseitigt 

2) Bei Tonsillitis phlegmonosa, die schon mehrere 
Tage bestanden, wo das ganze Parenchym der Schlingorgane er- 
griffen, vielleicht schon Abscessbildung vorhanden , ist der Erfolg 
der Belladonna weniger günstig. — Ohne allen Nutzen ist sie bei 
scarlatinoser, syphilitischer und diphtheriti scher Angina. 

Gabe: Die aus frischen Pflanzentheilen bereitete Tinctur 
1 — 2stündl. 1—2 Ti'pf. oder noch weniger. (Jedenfalls eine der 
hom; Schule ohne Quellenangabe entnommene Erfahrung.) — Un- 
gar. Ztschr. V. 1. 2.) R. 

(fauciun.) Eine intensive Entzündung der Rachen partie mit abend- 
lichen Fieberexaeerbationen , grosser Unruhe, Schlaflosigkeit oder durch 
schreckhafte Träume unierbrochenem Schlummer, Eingenommenheit des 
Kopfes, ungewöhnlicher Gesichtsröthe, funkelnden Augen, wurde durch 
Beilad. 15. in einigen Tagen vollkommen beseitigt. — Hofrichter. — 
(Allg. hom. Ztg. Bd 48 Nr. 7.) 

(Unsillariim.) Hydrargyrnm solubile. Entzündliche Anschwellung 
der Mandeln, oberflächliche Geschwürbilduug mit speckigem Ueberzug, 
gleichzeitige Affectiou und Geschwulst der Submaxillardrüsen, Schleimrack- 
sen, vermehrte Speichelabsonderung. Auf Marc. sol. 2. verschwanden in 
einigen Tagen alle Krankheitssymptome — Hofrichter. — (All gem. hom. 
Ztg. Bd. 48. Nr. 7.) 

(fattcinni k tonsillaram. Stomatitis?) Bydrargyrnm snUimat comsir. 

Heftige Schlingbeschwerden, speckartiger Ueberzug der Mund- und Rachen- 
partieen, starkes Fieber; Anschwellung der Speicheldrusen. Lippen trocken, 
braun, rissig. Ausfluss von stinkendem, manchmal blutig gefärbten 
Speichel ans dem Munde, übelriechender Athem Sublimat in Lösung 
beseitigte während einer Woche alle Beschwerden. — Hofrichter. — (Allg. 
hom Ztg. Bd. 48. Nr. 7.) 



126 Ang. Syph. S tri dura (Spasmus?) Oesopb. Laryngitis. Croup. 

(syphilitica.) Mali hydrojoiicM. Nach einem mit Höllenstein behan- 
delten Schanker entstand alljährlich eine Entzündung mit Geschwärbildung 
der ganzen Rachenparlieen ; dabei Schmerzen im Hinterkopf bis in's 
Genick, welche die Bewegung des Kopfes nach vor- und rückwärls behin- 
derten und Pat. den Schlaf raubten. Merc. praec. rbr., Sublimat, ohne 
Erfolg; Jodkali in kleineren Dosen ebenso; Steigerung bis JJj lägljch, 
darauf erst Besserung und Beseitigung des Uebels. — Hofrichter. — 
(Allg. hom. Ztg. Bd. 48. Nr 8.) 5. 



Krankheiten der Speiserohre. 

131 Strictnra (Spasmus?) Oesophago 

Flamin* Carbanic. Carba regetab. Ein früher sehr kräftiger, wohl- 
beleibter Mann klagte seit einigen Monaten über grosse Hinfälligkeit, kann 
keine festeu Speisen verschlucken, weil selbige, ohne bis in den Magen 
zu kommen, wieder bis in den Mund aufsteigen; Flüssigkeiten machen 
keine Beschwerden. Einige Stunden nach dem Essen ein Gefühl von 
Brennen in den Magen, was dann in Sodbrennen längs des Pharyux über- 
geht; kein Aufschwulken; Stuhl träge, nur durch Abführmittel; öfters 
saurer Geschmack im Munde; Plumb. carb. 4 , täglich 2 Dosen, beseitigte 
binnen 8 Tagen das Aufsteigen der Speisen bis in den Mund; der Stuhl 
wurde regelmässig Gegen den sauren Geschmack im Munde Carbo veg. 
Nach wenig Guben Beseitigung aller Beschwerden, vollkommene Heilung. 
— Sommer. — (Allg. hom. Ztg. Bd. 47. Nr. 15.) S. 



Krankheiten des Kehlkopfes und der Luftröhre. 

132. Laryngitis. 

ArgentUM uitricum. In 12 Fällen von entzündlichem Kehl- 
kopfsleiden Einathmungen von Arg. nur. gr. iij mit Sacch. locus. 3j, 
deren glänzender Erfolg zu Nachahmungen anregt. Die Dauer der 
Heilung war je nach dem Krankheitszustande verschieden und er- 
streckte sich von 8 Tagen — 6 Wochen. — (Charitc-Annalen. 1.) 

R. 

133. Croup. 

Aceton! yini. Verf. erklärt den Weinessig innerlich und als 
Räucherung als das souveränste Heilmittel beim Croup. — Ledore. 
— (Gaz. med. d. P. Oct. 1.) Bg. 

Bron & Aconit. Mehrere heftige Bräunefälle wurden durch 

Brom und Aconit , abwechselnd , in verhältnissmässig kurzer Zeit, 
theils gänzlich beseitigt, theils gingen sie in einfache Katarrhal- 
zustände über. — Kirsch. — (Allg. hom. Ztg. Bd 47. Nr. 18. 

Brom. Mehrere Fälle von eigentlichem Croup, kroupähn- 
liohen und asthmatischen Zuständen fanden in Brom ein sicheres 
und schnelles Heilmittel. — Käsemann. — (Allg. hom. Ztg. Bd. 48. 
Nr. 22. 23. 24.) S. 

Bei einem 4jähr. , vom Croup befallenen Knaben, zeigten sich nach 
24stündiger fruchtloser Behandlung folgende Symptome: schweres, sägen- 
des Athmen mit stark zurückgeworfenem Kopfe und convulsivischen An- 



Croup. Pneumonia. 127 

Sprengungen; Todtenblässe um Nase uud Mund; slarres gebrochenes Auge 
wie in der höchsten Agonie; ungeheure Hitze mit Seh weiss am Kopfe; 
Puls 130, gespannt; grosse Erstickungsgefahr, die kaum einen Schluck 
Wasser zu trinken erlaubt; Schlund und Mandeln sehr roth und ebenso 
wie die Zunge mit diphtherischen Hautlappen- bedeckt. Acon. 3. und 
Spotig. 6. brachten keine Besserung, Brom 2. in Aq tlieelöffelweise aller 
15—20 Min. bewirkte nach einer Verschlimmerung der Unruhe und* Er- 
sticknngsnoth und nach Ausbruch einer purpurnen Gesiehtsrölhe, den 
Auswurf fester Stucken von Croupmembram und bald darauf grosse Er- 
leichterung. Unter dem Fortgebrauch von Brom 3. mit interponirter Hep. 
sulph. und nach Anwendung von Sambuc. nig., Carbo veg. und Phosphor 
(wegen der hartnäckig anhallenden Heiserkeit), sowie von Merc. sol, 
(wegen nachfolgender Mundgeschwüre) erfolgte in 3 Wochen völlige Ge- 
nesung. — Guy. — (Hom. Times. Nr. 236.) Bg. 

ChittiBMD SUlphliricum. Bei einem 5j.ähr. Kinde verschwanden die 
Croupsymptome nach Anwendung von 6 gr. Chinin auf 3 Kly stiere. 
Nach stattgefundener Erkältung trat ein Recidiv ein, aber auch hier der- 
selbe, günstige Erfolg derselben Klysliere und vollständige Heilung. — 
(rUnion 115.) R 

(Brust.) 

Krankheiten der Alhmungsorgane. 

134. Pneumonia. 

Aconit. Der Tuchmachergeselle Pilz, etwas schwächlichen Körper- 
baues, einige zwanzig Jahr alt, mit umschriebener Rötlie der Backen, 
schon mehrere Jahre an etwas Husten leidend, erkrankte an einer hefti- 
gen Lungenentzündung. Nach einer ötägigen fruchtlosen allopathischen 
Behandlung fand Vf. den Pat. im Bette sitzend , da ihm das Liegen un- 
möglich war; das Gesicht bis hinter die Ohren und mit Einschluss der 
Stirne dunkelgeiöthet, der Athem schnell, jeder Athemzug mit einem 
lauten seufzenden Ton verbunden; heftige Bewegung der Bauchmuskeln; 
Puls frequeut, Haut, etwas zusammengezogen; heftiger Durst) Urin dun- 
kelroth ; bei jedem Athemzug heftiges Stechen über die Brust, vorzüglich 
in der linken Hälfte. Schlaf fehlt schon seit mehreren Tagen. Vorzüglich 
bedenklich waren seit bereits 3 Tagen immer heftiger werdende asthmat. 
Anfalle, 2 / a — l Stunde andauernd. Die Athemnoth, die Gesichtsröthe, der 
ächzende Ton beim Athmeo, die allgemeine Angst wird dabei bedeutend. 
Die Intervallen von dem einen Anfall zum andern dauern l — 3 Stunden. 
Ptilv. Doveri hatte die Anfälle nur vorübergehend vermindert. Der Hu- 
sten, kurz und im Ganzen mehr trocken, förderte etwas zähen, dehnen- 
den , blutigen Schleim heraus Sprache sehr erschwert. Percussion ergab 
auf der ganzen linken Seite des Thorax einen leeren , klanglosen Ton, 
ebenso auf dem obern rechten Drillheil; die 2 übrigen Driltheile ziemlich 
normal. Auscullation lässt in der linken ßrnslhälfle oben ßronchialath- 
men , unten knisternde, rasselnde, piepende Geräusche vernehmen, ebenso 
auf der obern Hälfte der rechten Brust; weiter unten pueriles Athemge- 
rä usch. Herzschlag sehr stark und stürmisch * sonst aber regelmässig. 
Aconita, gtt, 5. auf Aq. lV 2 5» am Nachm. gegeben stündl. 1 Theelöffei 
vo)l, bewirkte seh oh bis zum Abend deutliche Besserung und am 3- Tage 
bereits war Pat. ausser aller Gefahr. Er erholte sich ziemlich schnell 
und erhielt später wegen eines zurückgebliebenen Druckes in der linken 
Brust Tct. sulph. 3«, bei deren Gebrauch nicht nur dieser, sondern auch 
der seit Jahren dagewesene Husten verschwand. — Baltmann. — (Ztschr. 
f. h. Kl. Bd. III. Nr. 20.) Bg. 



128 Pneumonia. Emphysema pulmonum. 

Acenit. tu Tartar. still. Tn Folge durch schnellen Temperaturwechsels 
sich zugezogener bedeutender Erkältung erkrankte ein 50jähr., robuster, 
plethorischer Mann plötzlich unter folgenden Beschwerden : Heftiger 
lstündiger Fieberfrost, mit daranf folgender grosser Hitze, Gesicht roth, 
Augen glänzend, Gefühl einer schweren Last auf der Brust, verbunden 
mit drückend spannenden Schmerzen. Puls sehr hart, heftiger Herz- 
schlag, Athem sehr kurz, Haut trocken, glühend heiss; Durst nicht zu 
löschen. Nach mehrstündigem öftern Gebrauch des Aconit der Zustund 
noch gesteigert; drohende Lungenlähmung, desshalb eine starke Venac- 
sect., worauf die Oppression bedeutend nachliess, der Alhem freier wurde. 
Es wurde Aconit abwechselnd mit Tart. stibiat. verordnet, unter deren 
mehrtägigem Gebrauch die heftigen Etilj5Üixlnn£sflebersymptome in hohem 
Grade nachliessen, der Kranke in jeder Beziehung sich erleichtert fühlt, 
wozu ein allgemeiner Schweiss noch wesentlich beitrug. Der Auswurf 
war gclatiuartig, gross und gelblich, Blutstreifen hatten sich verloren. 
Einige Gaben Squilla , dann Arsenic. und zuletzt Carb. veget. führten 
bis zum 16. Tage vollkommene Heilung herbei. — Tuwar. « — (Prager 
Mlschr. Nr. 1. 2.) S. 

Morphium aceticum. Mit der Lungenentzündung ist nicht 
selten eine bedeutende Exaltation der Nervenreizbarkeit verbun- 
den, welche unter 2crlei Formen auftritt: 1) fortdauernde Ent- 
zündungs- und Fieber Symptome in der zweiten Woche der Krank- 
heit; heftiger, trocken klingender Husten, besonders Nachts; 
Schlaflosigkeit , eiweissartige blutige Beschaffenheit der früher 
schon mueösen Sputa, gesteigerte Dyspnoe; oder 2) bei unverän- 
derter Fortdauer des Hustens und der Sputa nach dem 7. Tage 
der Krankheit kleiner, sehr frequenter Puls; rother Urin, Schlaf- 
losigkeit und Unruhe, stetes und doch vergebliches Bemühen eine 
erleichternde Lage aufzufinden. Beide Formen indieiren nach Vf. 
das Morphium, aber erst nach vorhergegangener Antiphlogosc an- 
zuwenden , ferner nur des Abends und mehrere Abende hinterein- 
ander. — CettL — (Gaz. dos höp., 4. Mai.) 



135. Enlphysema pulmonum. 

Bellad. Ipecac. etc. Als die hülfreichsten Mittel bewahrten sich 
Beilud, und Ipecac. Bellad. entspricht besonders den durch die Blut- 
circulationsstörungen hervorgebrachten Symptomen von Schwin- 
del, Kopfschmerz, Herzklopfen, Volle, Unterleibs- und Verdau- 
ungsstockungen. Ipecac. beseitigt oder mildert, hingegen direct die 
Dyspnoe und den Husten. Besonders wirksam ist es- gegen den 
trockenen und krampfhaften Husten hochbejahrter Leute, der sich 
anfallsweise besonders Abends nach dem Niederlegen oder auch 
nach dem Mittagsessen einstellt und gewöhnlich von Lungenem- 
physem verursacht ist. — Ausser diesen beiden Mitteln sind in der 
genannten Krankheit noch hauptsächlich Arsen., Bryon., Seneg. und 
Veratr. zu beachten. — Cl. Müller. — (Hom. Viert e\jschr. V. 2. 

Br. 



Tuasis convulsiva. Haemopto£. 120 

136. Tussifl convulsiva. 

CfclereforM. Wenn es möglich ist, dem Kranken schnell genug 
das CKUmtform zur geringen Inhalation an Mund und Nase zu 
bringen, so ist die Wirkung nicht nur im Moment ausgezeichnet, 
sondern die Anfälle nehmen nach öfterer Wiederholung des Mittels 
auch an Frequenz und Intensität rasch ab. — Churchill — (Beh- 
rendt J. f. K. Nr. 1. 2.) B. 



137. Tunis convulsiva und 

Ileliaathts taberosu. Gegen genannte Krankheiten ist obige 
Pflanze in der Krim ein Volksmittel. Man zerschneidet 2 von der 
Schale gereinigte Knollen, Setzt l / 4 Pfund Zucker zu, lässt das 
Ganze in einem Topfe' auf einem heissen Ofen stehen , drückt es 
am Morgen aus und lässt vom Safte 3mal 1 Kaffeelöffel voll neh- 
men. — (Med. Ztg. RussL 20.) 

(Nach allen bisherigen Analysen enthalten die Knollen viel 
Intüiru) B. 

lephitis piitarlis. Dem Vf. gelang in den meisten leichteren 
Fällen die Heilung und namentlich die Coupirung der Keuchhu- 
stenanfälle durch Meph. put. (1., 2., 3. — 6. Verd.) binnen wenigen 
Tagen, in schwereren Fällen aber auch erst nach Wochen; nur 
selten wurden noch andere Mittel angewendet. Unter diesen sah 
er von Drosera niemals viel Gutes; Cupr. aceU 2. bewiese sich öf- 
ters, besonders in chronischen Fällen halfreich; Beilädt, milderte 
am besten das Krampfhafte des Hustens; Conium erleichtert immer 
bei nächtlicher Verschlimmerung; Kali carb. hebt zwar oft das 
Erbrechen beim Husten, leistet aber sonst nichts; Coccineüa (und 
Ferr. carb.) in grossen Gaben dient nur in alten, verschleppten 
Fällen; Arsen., namentlich wo jedem Anfalle Diarrhöe folgt; Cina 
half oft noch , wo die anderen Mittel im Stiche gelassen , wo Ver- 
lust des Bewusstseins und allgemeine Körperkälte eingetreten und 
dabei Anzeichen von Würmern vorhanden sind; Sulphur ist un- 
übertrefflich, wenn die Krankheit chronisch geworden. — Neid- 
hard. — (Brit J. of Hom. Juli, aus North- Amer. Journ. of Hom. 
Nr. XU.) Bg. 

138. Haemoptysis. 

Seeale cera. In 2 Fällen bewirkte, das Mittel schnelle Hülfe« 
Der erste war eine chronische mit Blutspeien verbundene Lungen- 
apoplexie , welche nach vergeblichen Gebrauche von Taft. stib. der 
fortgesetzten Anwendung von 4 grmm. Seeale in 4 Pulvern wich. 
Im 2. Falle entfernte Seeale zu J / 2 — 2 grmm. in einigen Tagen 
eine sehr heftige Hämoptoe* eines Tuberculosen. — Maugin. — 
(Gaz. des Höp. 114.) B. 

Hirichel, Archiv. U, 9 



«130 Astbma. Tuberculosis pulmonum. 

Tanninun. Bayes empfiehlt Tannin gegen Hämoptoe sehr 
-angelegentlich. Bei einem 66jährigen Manne, der plötzlich von 
heftigem Blutspeien befallen wurde, Puls 110 und feuchtes Rassel- 
geräusch im Niveau des rechten Luftröhrenastes, gab er 3j in 3xvj 
Wasser und 3ij Alkohol, alle 10 Min. 1 Unze davon. Nach der 
3. Dosis hörte die Blutung auf; bald expectorirte der Knabe etwa 3j 
geronnenes schwarzes Blut. Eine weitere Blutung erfolgte nicht. 
— (Associat med. Journ. Sept. 8.) R. 
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CaMMtbis. Tn einem Falle von nach (liebem Asthma, wobei nach kur- 
zem Schlafe ungeheure Angst und darauf in der Morgenzeit jedesmal sich 
starkes Brennen im Magen einstellte, wurde dasselbe schnell und dauernd 
durch eine einzige Gabe Cannab. °%oo geheilt. — Gauwerky. — (AI lg. 
hom. Zig. Bd 48 Nr 15.) S. 

Chloroform-Ei nathmungen sind bei Asthma- Anfällen, 
die Folgen trocknen Katarrhs und Emphysems , vielfach nützlich. 
— (Leubuscher , Gehirnkrankheiten.) JST. 

Nitro*. Vf. lässt in einem verschlossenen Zimmer gegen 
Asthma salpetrisirte Kerzen abbrennen , die überdies einige heftig 
wirkende Substanzen enthalten (wie Beilad. , Stramon n Digital^ Lo- 
beUa u. a. m.) und Asthmatische einige Zeit lang darin athmen. — 
Morpoin. — ( Journ. de Pharm, et de Chim. 3. Ser. T. XXIV. p. 857 — 
366.) Papier nitre. Dr. von Ibell bedient sich seit längerer Zeit 
des Papier nitre mit dem besten Erfolg gegen Asthma. Ungeleimtes 
weisses Druckpapier wird mit einer con centralen Auflösung von 
Kali nur. getränkt und getrocknet. Bei einem asthmatischen An- 
falle nimmt Patient ! / 4 Bogen dann , zündet es an , bläst das ent- 
zündete Papier dann aus auf einem Teller und athmet mit Mund 
und Nase den dicklichen weissen Rauch aus dem fortknisternden 
Papier ein. Der Krampf lässt sehr bald nach , so dass selten ein 
2. Streifen noth wendig ist. — (Deutsche Klinik. 21.) Ä. 
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Nachdem Dr. Kurtz in Dessau in der Zeitschrift für homöo- 
pathische Klinik Bd. III. Nr. 2. und ff. einige Bemerkungen über 
die Ansichten Einzelner in Bezug auf das Wesen der Lungen- 
tuberkulose vorausgeschickt, geht er zu einer Zusammenstellung 
der gebräuchlichsten antiphth isischen Arzneimittel über und stellt 
als Fingerzeige für die verschiedenen Mittel folgende Momente 
auf, nämlich für Calcarea: (in verschiedenen Formen der Anwen- 
dungsweise) Fehler und Krankheiten des Knochen Systems -, pasto- 
sen Habitus, Säure in den ersten Wegen, Geneigtheit zu passiven 
Blennorrhöen , zu Uebermaas von Erdphosphaten und oxalsaurem 
Kalk im Harn, sowie zu starken, gern vorsetzenden Regeln. Für 
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Jod: Mercurialsiechthum , Geneigtheit zu subinflammator. Reiz- 
zuständen der Schleimhäute , besonders des Athemtraktes , Reizzu- 
stand des Magens (als eine besondere Gastralgieform sich darstel- 
lend), Hypertrophie der Schilddrüse sowie Anschoppungen der 
DrÖsen überhaupt, gewisse Gelenkaffectionen (Arthrocace, Glied- 
schwamm), Amenorrhoe und Erethismus im Gefäss- und Nerven- 
system. Nachdem dann der Vf. des BronrCs Erwähnung gethan, 
das aller Analogie nach auch bei Lungentuberkeln das Jod nicht 
selten übertreffen dürfte; ferner der Spongia mar. tost als des In- 
begriffes gleichsam aller bis hierher aufgezählten Eigenmittel , ge- 
denkt er der wohlthätigen Wirkungen der CAloreinathmungen gegen 
die Dyspnoe auch bei Lungentuberkeln, wo weder Neigung zu 
activem Bluthusten noch Reizung der Luftröhre vorhanden sind, 
und besonders des Chlorkalks bei Lungengeschwüren mit 
reichlichem Auswurfe stinkenden Eiters, nicht zu ver- 
gessen dabei der trefflichen Wirkungen des Chlors bei „subinflam- 
matorischen und aphthenähnlichen" Reizungen der Mund- sowie 
der Magenschleimhaut und der Leber. Wenn ferner schon die 
Leber Phthisischer" und kleiner Gaben Calomel bei Torpiden „zur 
Beseitigung der tuberkulösen Kachexie tt eine ernste Beachtung 
dieses so wichtigen Heilmittels verdienen, so sind zunächst die 
Erfahrungen besonders englischer Aerzte in Betreff der Heilwir- 
kungen des Sublimats (nebst Milchdiät und lauen Bädern), nach 
den Einen „bei beginnender Erweichung* 4 , nach den Andern „bei 
er ethisch er Lungentuberkulose* 4 , dann aber auch die Erfolge 
von SubL bei Hydrocephalus acutus sowie bei beginnenden erethi- 
schen , scrophulösen Augen- und Liderentzündungen ganz geeignet 
su seiner Anwendung bei Phthisis aufzufordern. 

Phosphor, obschon mehrfach bewährt bei Phthisis. florid. incip. 
dürfte dennoch und trotz anderer allgemeiner Indicationen als ein 
Hauptmittel in «dieser Krankheit gerade nicht anzusehen sein. Für 
Stdphitr, unter bestimmten Verhältnissen wichtig zur Beseiti- 
gung der drohenden oder beginnenden Krankheit, stellt 
Vf. als weitere Indicationen auf: erbliche oder erworbene Anlage 
su sthenisohen Hämorrhoiden, habituelle Hartleibig- 
keit, Geneigtheit zu Wallungen, zu verschiedenen (periodischen) 
Blutungen , Affectionen der Respirationsorgane in Begleitung oder 
nach Unterdrückung solcher Blutungen oder örtlicher Schweisse 
oder der Krätze und ähnlicher Ausschläge oder endlich auch in 
Folge verschiedener Metallvergiftungen , besonders bei schlanken, 
hageren Personen mit mehr zur Trockenheit geneigter Haut. Für 
die verschiedenen Heilquellen gibt es wesentlich verschie- 
dene Indicationen, da deren Hauptwirküngen in Umstimmung 
gewisser Störungen im Bereiche der Verdauung, sowie* Über- 
haupt der Schleimhautsecretionen , endlich Schmelzungen von 
Anschoppungen gewisser Art bestehen; sowie dies auch von 
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mehreren (bitterlich-salzigen, überwiegend Maßhaltigen) Pflan- 
zen, zumeist aus dem Geschlechte der Labiaten gilt, als: 
Marubium vulg,, Lamium alt., Glechom. heder,, besonders jedoch 
Galeopsis ochroleuca* (villos., grantjliflor., die sogenannten Lieb er- 
sehen Kräuter). Gelobt wird der Saft roher Gurken, nach 
Marx selbst bei hektischem Fieber und .Colliquationen ; Taraxa- 
jeum bei „dyspeptischer Schwindsucht", Cichoreum bei solcher „mit 
Leberaffection". Zu erwähnen sind hier, noch Bryonia (in den 
früheren Stadien gegen schmerzhaften, kurzen, trocknen Husten, 
Athemversetzung und manche gastrische Symptome); Tussüago 
(Scrophelsucht und beginnende Lungentuberkeln bei Kindern), 
endlich Arum triphyllum (Volksmittel bei phthisis in Nordamerika. 
Von narkotischen Mitteln stellen italienische Aerzte das 
Seeale cornutum (als Extr. spir.) voran (nicht nur bei Bronchorrhöen, 
sondern auch bei tuberkulöser Phthisis ausgezeichnet); Digitalis 
(Infus., auch neuerlichst das Digitalin) im Zeitraum der ersten Bil- 
dung der Tuberkeln mit bedeutendem Erethismus, sowohl örtlich 
als besonders im Blutsystem ; Actaea racemosa (der vorigen ähnlich 
wirkend und von Garden gelobt); Acidum (besser Kali) kydro- 
cyanicum (Lauroc, Prunus päd., spin., Augrac. fragrans u.dgl.) 
mehr palliativ , besonders bei nervös Schwächlichen , von Atonie 
mit Erethismus Behafteten (Paroxysmen von kurzem ,. krampf- 
haften Husten und stürmischen Herzbewegungen mit Engbrüstig- 
keit u. s.w.); Belladonna (bei übergrosser Reizbarkeit im Allge- 
meinen oder doch der Athemorgane mit krampfhaften oder sthe- 
nisch -entzündlichen Erscheinungen, und namentlich für Blühende, 
Jugendliche, mit grosser Neigung zu Gesichts- und Hirnconge- 
stionen u. s. w.); Conium (Tct. Sem., oder auch Coniin), vortheilhaft 
im ersten , langsam fortschreitendem Stadium bei jüngeren , torpid 
Scrophulösen ; Opium (Morphium), vielleicht bei Lungensucht 
der Säufer; Pheüandrium aq. (Tct. oder Inf.) nach 'Einigen ausger- 
zeichnet nur gegen Blennorrhöa bronchialis (bei lymphat. Jüngeren, 
Greisen, die stets in der kältern Jahreszeit davon befallen werden), 
nach neueren Versuchen aber (von Sanders, Bricheteau, die 
früheren Empfehlungen von Lange, Herz u. A. bestätigend) 
nicht nur bei beginnender Tuberkei-Phthisis , sondern auch wo 
unverkennbare Cavernen da sind; nach Wenzel besonders nach 
unterdrückten Ausschlägen passend. 

Unter den Balsamicis (direct nur auf die höheren Ent- 
wickelungsstadien der Geschwüre oder Excoriationen wirkend, 
bei sehr reichlicher Entleerung von meist dünnem, oft übelriechen- 
dem Auswurf, unter immer wachsenden Erscheinungen der Colli- 
quation , ohne dass der örtliche Reizzustand ein bedeutender ist), 
stehen oben an: Myrrha, OL Asphalti, Kreosot und Tkeer (Pillen, 
Wasser) ; dann erst folgen PetroL, Naphtha, Acid.pyroUgn., Kautsohub- 
pillen. • — ßals. Peruv. und Copaiva, OL Terebr, Weihrauokthte. 
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Ferner: OL aether., Pin. sylv., Pin, maritima, die Gattäpfel der Pis- 
tacie u. dgl. 

Unter obigen Umständen wären nächstdem beachten swerth 
Holzkohle, Bierhefe, Einathmungen von Jcohlens. Gase, endlich auch 
Süicea. 

Unter den „tonischen 44 Restaurantien steht obenan 
China (Wo die Erschöpfung namentlich von nervösem Erethismus 
begleitet wird). Das Chinin wirkt günstig wahrscheinlich nur 
durch seinen Gerbstoffgehalt, und Tannin (nach Allison u. A.) 
"bewirkte Stillstand nicht nur der beginnenden Tuberkulose, son- 
dern auch der bereits vollständig entwickelten colliquativen Zufälle. 
Demnächst noch andere gerbstoffhaltige Mittel, als: Eichelkaffee 
(von Marx empfohlen), die Rosenconserve (Avicenna,, Riverius,' 
Forest, Murray u. A.). Endlich aus der Familie der Laub- 
farren, namentlich: Adianthum capüL Ven., macrophyllum u. a. m., 
Polypod. commun. , calaguala u. dgl. , ferner Asplenium scolopendr,, 
Asplen. rata marin, (nach Chomel ein „kostbares 44 Mittel für 
Phthisiker), endlich Osmunda regal. 

Der China folgt zunächst Ferrum (wo die Blutverarmung 
schon bis zur Hydrämie vorgeschritten , also bei Muskelschlaffen, 
Blässen, Gedunsenen, Chlorotjschen , gleichviel ob Torpor 
oder Erethismus dabei); Arsen (günstig wirkend nach Cenni u.A. 
auf die Anfälle des „unter der Form einer intermittens auftretenden 
hektischen Fiebers 44 , und beachtenswerth bei jenem charakterist. 
Reizzustande im Magendarmtrakt. (Auch vor allen Mitteln in 
den „nach kaltem Trünke 44 entstandenen Fällen der Schwindsucht? 
der Vf.) Plumbum acet. (im colliquativen Stadium); Cuprum (bei 
den höchsten Graden des hekt. Fiebers , Eiterauswurfs u. dgl., oder 
wenigstens zur Beschwichtigung der colliquativen Durchfälle). 

Der methodische Gebrauch von „Brechmitteln 14 
(Squilla, Ipecac, Cupr. sulphur., Tart. stib.), wirksam wahr- 
scheinlich nicht durch das Erbrechen, sondern die specifische 
Aktion, soll in den ersten Stadien die Krankheit lange aufhalten, 
in allen Stadien aber „Erleichterung 44 verschaffen und selbst im 
letzten Stadium Nutzen gewähren durch Fortschaffung des schwie- 
rigen Auswurfs!! Bricheteau warnt vor Täuschungen Seitens 
der Patienten ! 

Eine andere Kurmethode bilden die Inhalationen, und 
zwar „trocken 44 oder spirituös - ätherische Dünste („bei feuchten, 
erschlafften Lungen 44 ) und warme „feuchte 44 Dämpfe („bei Reizzu- 
ständen , ohne Geneigtheit zu Bluthusten oder zu sthen. Entzün- 
dungen 44 ). Am häufigsten wurden verwendet: schleimige, erwei- 
chende Dinge; Jod, Brom, Chlor, Arsen, Schwefel; gelbes Wachs, 
Harz, Weihrauch, Bernstein, Mastix, Benzoe, Peruv. Balsam, 
Myrrhe, Theer, Kreosot, Pyrotonid, Ol. Pyrocarb., OL anim. foetid^ 
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Leberthran; der Dunst glühender Holzkohlen in sehr feuchtem 
Baume, Kohlenoxydgas, Oelgas; Beil., Stramon., Con., Aeth. stdph. 
(schon von Pearson empfohlen als .„Erleichterungsmittel bei 
Dyspnoe und Asthma mit schwierigem Auswurf* 4 ), Chloroform 
(Aehnliches leistend). 

Gegen einzelne dringende Erscheinungen während des Ver- 
laufes der Tuberkulose werden hauptsächlich empfohlen, und zwar 
gegen Bluthusten Beil., Opium, Croc. , Ac. hydroc, Ipecac., 
Seeale com,, Digit., Nicot., Led., Phosph., . Jod, SulpJu, Sep., UrL 
ur., MillefoL, Arnica, Card, mar,, Bry., OL Lini rec. frig. express., 
Bals. Copaiv., Ol Tereb. Gegen die colliquativen Durchfälle: 
Cupr. stdph., Calc., Ars., Phosph., Bism. nur. Gegen die Nacht- 
schweisse: Keine Federbetten, Oel- oder Speck-Einrei- 
bungen, "Bolet. Laric. (od. suaveol.), Ac. sulph., phosph., Salvia, 
Tannin, Plumb. acet, Calc, Mercur, Zinc. oxyd. od. stdph. (Die 
Aufzählung der äussern diätetischen und hygieinischen Mittel un- 
terlassen wir hier.) — (Ztg. f. h. Kl. Bd. HL Nr. 2. u. fL) Bg. 

H a s t i n g s empfiehlt bekanntlich ( 1 8 42 / 49 ) gegen Tuberkel- 
lungensucht Spir. pyroxyUc. und Carbon, sulphuret, „die jedoch 
später, statt gute, häufig nachtheilige Erfolge gehabt hätten." 

Jetzt tritt er daher mit zwei anderen Mitteln auf, nämlich dem 
Ac oxalic. und dem Ac. (hydro-) fioric, die speeifisch sein sollen 
gegen die Folgezustände von Tuberkelablagerungen : lokale Con- 
gestionen , Erweichung , Cavernenbildung u. s. w. Genaue Indi- 
kationen für das Eine oder das Andere werden nicht gegeben, 
sondern es heisst nur: Am rathsamsten sei es mit Ac. oxaL (An- 
fangs gr. % tägl. 3mal) zu beginnen ; sein längerer Gebrauch , be- 
sonders wenn beide Lungen tuberkulös, führen jedoch leicht Con- 
gestionen herbei und mehren Husten und Auswurf; bei Cavernen 
leiste es mehr als Ac. ftuor. , mit dein es sogleich zu vertauschen, 
wenn die Besserung stillsteht. 

Von Ac. fluor. aber: es sei (zu gutt. */. i4 — l / B tägl. 8 mal) in 
allen Zeiträumen nützlich , beseitige besonders die localen Conge- 
stionen, wirke am schnellsten bei Vorhandensein von Cavitftten. 
— „Nebenbei" wendet Verf. ja doch auch noch an: OL jec., be- 
sonders auch Arg. nur. auf die Luftröhrenschleimhautr 

Auch im Keuchhusten soll Ac. oxal. (gr. 1 / 8 — % täglich 
Smal für Kinder von 1 — 6 Monaten) günstig gewirkt haben, in 
noch weit höherem Grade jedoch das StroitiaM- Chlorid, und noch 
kräftiger das Str. Stdphat ( bei Kindern unter 6 Mon. gr. üj — V, 
bei V 2 — Sjähr. gr. v— vij, tägl. 3mal); Heilung nach 10—14 
Tagen. Strontian soll dem Baryt sehr nahe stehen und sich nur 
durch seine Ungiftigkeit unterscheiden. — (Hostings'. On the spe- 
cial treatment of pulmonary consumption and hooping cough. 
London.) K. 
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Im Stadium der rohen Tuberkeln vermag man nach 
Z deck au er durch Verhütung und Entfernung von congestiven, 
catarrhalischen u. dgl. Affectionen, sowie der specifischeti Krank- 
heitscomplicationen den Erweichungsprocess hinauszuschieben. 
Lreberthran und Jodeisen sind jedoch die einzigen Mittel, 
welche gegen die Dyskrasie etwas leisten; wo jedoch keine scro- 
phulöse Grundlage, nützten beide gar nichts* 

Aber auch wo schon tuberkulöse Cavernen und conse- 
cutiver Zehrzustand, wird deren Yernarbung in hohem Grade be- 
günstigt durch: Kräftig nährende, selbst gelind reizende 
Diät, verbunden mit täglichem Genuss von Wein (besonders 
französischen Rothwein , Champagner ist schädlich) ; — möglichst 
unausgesetzter Genuss der freien Luft; und China dec 
co na, wochenlang gebraucht Bei sehr reichlichen, übelriechenden 
Sputis sind recht nützlich Einathmungen der Dämpfe von inf. 
spec. pect, denen allmälig 2 — 10 Tropfen OL cajep. zugesetzt wer- 
den; gegen colliquative Seh weisse kalter Thee von Salbei; gegen 
die colliquativen Durchfälle Plumb. ac. c. aa op. , vorzüglich auch 
Buchweitzengrütze. — {Zdeckauer, Abhandl. Petersb. Aerzte. 
8. Samml.) K. 

CftMphora jodftta. Um die Inconvenienzen der Jbrfdämpfe: 
Hustenreiz, Brennen im Schlünde etc. zu vermeiden, lässt Bar* 
rere folgendes Verfahren einschlagen. — Gepulverter Kampher 
wird in einem Döschen, worin noch l /ioo Theil Jod in einem Kis- 
sen aus feiner Leinwand aufbewahrt. Der Kampher saturirt sich 
mit dem Jod, nimmt jodbraune Färbung an und wird von Zeit zu 
Zeit geschnupft Darnach niesen die Kranken, athmen aber 
bald darauf unter einem Gefühl von Frische und Wohlbehagen 
tief ein. Zugleich soll der Kampher als Antaphrodisiacum gegen 
die bei Phthisischen obwaltenden erotischen Neigungen gelten. — 
(Gaz. med. d. Toulouse. Union med. 91.) R. 

C#niin. Nach Murawjeff ist Coniin indicirt bei zarter Con- 
stitution, feiner Haut, jugendlichem Alter und weiblichem Ge- 
schlecht, Empfindlichkeit des Organismus für Veränderung der 
Atmosphäre und sehr reizbarem Gemüth. Wenn auch keine voll- 
kommene Heilung eintrat, so besserte doch Coniin bedeutend. — 
(Med. Ztg. Russlands. 29.) R. 

Jodiohalation. Jodinhalationen lässt P i o r r y gegen Lun- 
gentuberkulose so anstellen, dass man 30 — 100 grmm. ( 5j — 5iyj8) 
Jodtinctur in ein Trinkgefäss giesst, genügend erwärmt und den 
Kranken einmal aber tief zu verschiedenen Tageszeiten einathmen 
lässt Beschwerden treten so nicht ein und die hierauf ausgeath- 
mete Luft ist frei von Jod, während sich derselbe im Harn nach- 
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weisen l&sst. Nebenbei lässt er Jodkali brauchen und ausserlich 
Jodtmctm einreiben. Als Erfolg solcher Jodcuren gibt er an: dass 
' selbst die sich in sehr übelen Zuständen befindenden Kranken reis- 
sende Fortschritte zur Besserung machten. Die durch physikali- 
sche Zeichen als verhärtet sich darbietenden Lungenpartieen waren 
nach 4 — 12 Wochen um 1 — 3 Centimeter kleiner geworden. Ca- 
Vernen heilen selten und stets sehr langsam. Unter 31 Fällen von 
Tuberkulose der Lungen wurden 20mal die anatomischen Charak- 
tere und die Symptome , 7 mal erstere und letztere zum Theil we- 
sentlich gebessert. 4mal trat theils nach vorheriger positiver 
Besserung, theils ohne diese der Tod ein: Nebenbei zeigte sich 
fast stets eine wesentliche Besserung in den Functionen des Kör- 
pers, dem hektischen Fieber, den Sputis, dem Husten. Zuweilen 
stellte sich die durch beträchtliche Blutverluste gestörte Menstrua- 
tion wieder ein. — (PUnion. 12. 13. 15) '■ — Dasselbe bestätigt 
Dechambre. — (Gaz. hebd. I. 21.) , E. 

Natraf Am meisten sollen nach des Vfs Ansicht auf den 
Process der Tuberkulose Kali, Natron* Ferrum, Phosphor und Baryt 
einwirken , und daher schreibe sich auch die günstige Wirkung der 
Molke und der Natronquellen, von denen Gleichenberg oben- 
an stehe. Nur müssen diese Wässer in viel kleineren Gaben als 
gewöhnlich und längere Zeit hindurch getrunken werden. Ebenso 
bilden eine Neigung zu öfteren entzündlichen Reizungen, sowie 
häufige Blutungen der Respirationsschleimhaut eine Gegenanzeige 
für ihre Anwendung. 

Als Palliativmittel nennt Verf. Acori, und Bellad. bei den so 
häufigen Congestivzuständen , Arsen und Baryt bei dem lästigen 
Brenngefühl, Phosphor, Pulsat. und Carbo veg. bei Heiserkeit und 
Athembeklemmung. — Hüberger. — (Ztschr. f. hom. KL Bd. III. 
Nr. 24.) Bg. 

Pa08paor? Ein junger Mann von 28 Jahren, dessen Schwester an 
Lungentuberkulose gestorben und bei welchem nach einem sehr heftigen 
Choleraanfall ein catarrhalischer Zustand der Eingeweide und derLungeu 
sowie ein unersättlicher Heisshunger zurückgeblieben war, zog sich im 
Frühjahr darauf wahrend einer Grippeepidemie abermals einen fieber- 
haften Bronchialcatarrh zu , zu welchem dich ein Intestinalcatarrh mit 
einer Gereiztheit des ganzen Nervensystems gesellte, von dem er sich erst 
nach 3monatl allop Behandlung etwas erholte Beim Uebergang in ho- 
- möop Behandlung bot er folgende Symptome dar: auf's Aeusserste ab- 
gemagert, einem Skelette ähnlich, die Stimme schwach, heiser; stetes 
Brennen im Kehlkopfe und den oberen Lungenpartieen; Respiration bei 
jeder etwas stärkeren Bewegung beengt Die Percussion zeigte bis auf 
eine kleine dumpfere Stelle normalen Ton, die Auscultaliou oben ver- 
schärftes vesiculäres Athmen und unten Rasselgeräusch. Pat. hustete stark 
und warf einen blutgeslreiften, grünlichen, mit kleineu weissen Pünktclieu 
oft gemengten Schleim aus. Die Zunge war weiss belegt mit einem ro- 
theu Streifen in der Mitte, im hintern Theile des Rachens aphthöse Ge- 
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schwüreben. Stuhl meisten« diarrhöisch, Urin trug den Charakter des 
anämischen Harnes an sich Abends Fieherexacerbalionen, des Morgens 
Schweisse, 

Nach dem Gebrauch von Knhrnolke und unter einem zweckmässigen 
diätetischen Verhallen erholte sich zwar Pal - rasch ; Husten und Hei- 
serkeit begannen aber erst nach dem Gebräuche des Phosphor (täglich 
eine Gabe nach zeitweiliger Aussetzung der Molke) zu weichen, und nach- 
dem er abwechselnd Molke und Phosphor erhalten, durch 4 Monate hin- 
durch, hatte er sich bedeutend erholt und alle krankhaften Symptome bis 
auf ein öfteres Hüsteln und Heiserkeit, sowie mitunter fieberhafte Auf- 
regung., verloren sich gänzlich. Ein 2monatl. Gebrauch des Gleichen- 
berger- Wasser (täglich V« Glas) im nächsten Frühjahr befreite ihn 
vollkommen von seinem Leiden — Hilberger. — (Ztschr. f. hom. Klin. 
Bd. HI. Nr. 24. 

Sllphir. Ausser Ferrum , Jod, Mercur, Bryonia und Stannum, 
welche sich in dieser Krankheit wieder ganz ausserordentlich 
bewährten, wenn sie nach den früher angeführten Indicationen 
(Archiv I. S. 272.) angewendet wurden, erwies sich besonders 
Sulphur als ein sehr halfreiches Mittel, namentlich bei schon sehr 
weit vorgeschrittener Tuberkulose mit sehr copiösem eiterartigem 
Auswurf , Eitercavemen und Vomiken und mit heftigen Sympto- 
men der Phthisis und Colliquation. Charakteristische einzelne 
Symptome dafür waren: Trockenheit und Brennen im Halse, die 
ausgeathmete Luft scheint glühend heiss; trockene Speise bleibt 
im Halse stecken und muss wieder ausgehustet werden; völlige 
Stimmlosigkeit; Hosten (besonders Nachts anhaltend quälend) 
meist immer trocken, höchst angreifend, nur nach langem Husten 
zuweilen plötzlich massenhafter Auswurf; zeitweiliges Schnarchern 
und Bassein in Luftröhre und Brust; häufige Athemversetzung, 
besonders nach kurzem Schlafe, so dass plötzliches Erwachen 
unter Erstickungsangst und Stöhnen erfolgt; heftiger Schweiss, 
zumal im Schlafe; Friesel (Nacken, Brust, Rücken) und Hitzblüt- 
chen (Hals) auf der ganzen Haut, beständiges Hitzegefühl ; kleiner 
sehr schneller Puls; zeitweiliges Klopfen und gewaltsames Strö- 
men des Blutes nach dem Kopfe mit heftigem Herzklopfen, wo- 
durch das sonst blasse und verfallene Gesicht hochroth und fleckig 
erscheint — CL Müller. — (Hom. Vierteljschr. V. 2.) Br. 

Tart stibiat. Nach Bricheteau 5 — 15 Centigr. in 150 grmm. 
Wasser (% — 2 1 /* gran <-> 3 Vi) früh 1 Esslöffel 2 Stunden vor, 
Abends 1 Esslöffel 2 Stunden nach der Mahlzeit genommen und 
Jahre lang fortgesetzt das beste Mittel, die Schwindsucht zum 
Stillstande zu. bringen. Diarrhöe trat nie darnach ein. — (Bull, 
de ther. Fevr.) 22. 

141. Fistula (thoracis) oder Empyema externum? 

Silieea. Ein Knabe von 6 Jahren, klein, mit braunem Teint 
und schwarzem Haar, scrophulös und Sohn armer Eltern, wurde, 
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nachdem er bis dahin vollkommen gesund gewesen war, von einem 
Nervenfieber (angeblich „nervöses Scharlachfieber u ) befallen, da* 
als endliche Folge einen Thoraxabscess der rechten Seite zurflck- 
liess , der sich nach Wochen erst und nach Anwendung verschie- 
dener Mittel in der Gegen <T zwischen der 5. und 6. Rippe, nahe 
an den Winkeln derselben, öffnete und eine bedeutende Eitermenge 
entleerte. Aus der Oeffnungsstelie aber, von welcher aus sich 
nach und nach ein Fistelgang bildete, floss noch 3 ! / 2 Jahr Eiter, 
bald mehr bald weniger, bald dicker bald dünner; bei stockendem 
Ausfluss aber waren Schmerz (an der Oeffnungsstelie) und Be- 
klemmung in der Brust heftiger. Zu bemerken ist noch, dass Pat., 
der vor seiner Krankheit vollkommen grade und regelmässig ge- 
wachsen war, das Krankenlager als Skoliotischer verliess. Erst 
nach jenen 3 x / a Jahren kam er in homöop. Behandlung und erhielt 
zunächst 9 Gaben Süic. 3., gr. j p. d. aus der Apotheke verschrie- 
ben, nach deren Verbrauch keine wesentliche Veränderung wahr- 
genommen wurde, dann 6 andere solche Gaben von seinem Arzt, 
jeden 3. oder 4. Tag, und noch 6 andere, jeden 5. oder 6. Tag 
eine zu nehmen: darnach hörte die Eiterung allmäligganz auf, die 
Wunde schloss sich und Pat. genas, mit Ausnahme der Skoliose, 
vollkommen in verhältnissmässig kurzer Zeit — Biüig. — (Z. f. 
h. KL Bd. III. Nr. 8.) Bg. 

Chloftfonn, als palliatives Mittel zu empfehlen, gemischt' mit 
atmosphärischer Luft eingeathmet, wirkt höchst lindernd bei Hy- 
perästhesien der Athemorgane, bestehen diese in Schmer- 
zen oder namentlich in reflectoriseh erregten Athembewegungen, 
als Keuchhusten, höchst quälendem Krampfhusten mit oder 
ohne Blutauswurf. Da wo bei Lungentuberkeln gleichzeitig Ge- 
schwüre im Kehlkopfe, werden, das Brennen im Halse , der unauf- 
hörliche Husten und die Erstickungsnoth einzig durch häufiges 
Riechen an Chloroform erleichtert. Auch bei Emphysem mit 
chronischer Bronchitis ist es gegen das Asthma und den Husten 
sehr wirksam. — - Weder congestiver noch selbst entzündlicher Zu- 
stand der Lungen bilden Gegenanzeigen des Chlorof. — In der 
Pneumonie verhindert es weder den Eintritt der Hepatisation, noch 
trägt es zu deren rascherer Lösung bei. — : (Lorey^ Jahresbericht 
Üb. d. Frankfurt Bürgerhospital. Götting.) K. 



143. Krankheiten des Herzens, 

R u 8 8 e 1 1 unterscheidet unter denjenigen Herzaffectionen, denen 
keine organischen Leiden zu Grunde liegen , namentlich folgende 
Formen: 1) Herzklopfen von zu grosser Irritabilität des Her- 
zens, von andern durch die Plötzlichkeit der Anfälle un4 dadurch 
sich unterscheidend, dass es mehr flatternd als hämmernd ist und, 
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obgleich heftig, doch nicht den Grad von Starke erreicht, wi*z.B» 
bei Hypertrophie. VL beobachtete diese jtoroi öfters bei sonst ge-, 
sunden und robusten Männern, die früher aft. .Fiebern, besonders« 
Tropenfiebern oder Cholera gelitten. Auch bei Frauen kommt siei 
vor, ist aber hier nicht mit den so häufigen hysterischen Paipif** 
tionen zu verwechseln. 

Zu prädisponiren scheinen: gichtische Constitutionen, gei- 
stige Anstrengungen und Beunruhigungen des Gemüths (daher bei 
Aerzten und Geistlichen häufiger als bei Andern), sowie namentlich 
auch unmässiger Genuas von Thee, Kaffee und Tabak, und umge- 
kehrt eine zu strenge, ascetische Lebensweise, insbesondere das 
übertriebene Wassertrinken von Anhängern der Hydropathie. 

Im Allgemeinen hält Vf. eine Abnahme des Tonus der 
Muskelfiber für den Grund dieser Irritabilität des Herzens 
und ihrer Folgen. 

Als Heilmittel empfiehlt Vf.: Äsa foetida, besonders bei 
Frauen, wenn Unterdrückung von Secretionen oder körperliche 
Anstrengungen den Anfall hervorrufen, der Puls trotz des heftigen 
Herzschlags klein und nicht häufig , der Athem nicht beklemmt ist. 
Baryt, carb., wenn das Herzklopfen durch das Denken daran wie- 
der hervorgerufen wird; Campher , wenn Kälte der Haut und der 
Extremitäten und Gesicbtsblässe dasselbe begleiten. Eine Tasse, 
starken Kaffees scheint zuweilen zu erleichtern, Magnetismus und 
Mesmerismus aber leisten entschieden viel, sowie auch Lachesis^und 
Naja tripud. mehrmals entschiedenen Nutzen gewährten. 

2) Herzklopfen auf Anämie beruhend. Der Herzstoss zeich- 
net sich weniger durch Stärke als durch einen abgestossenen, 
springenden Charakter aus; dabei Klopfen in den Arterien, oft 
durch den ganzen Körper, und hüpfender Puls, die vom Kranken 
selbst stark und unangenehm empfunden werden. Den ersten 
Herzschlag, besonders am Aortaursprunge, begleitet ein sanf- 
tes Blasegeräusch und constant findet sich gleichzeitig Venen- 
blasen. Die anämischen Herzpalpitationen werden oft durch die 
geringste Bewegung verschlimmert, während die nervösen und 
dyspeptischen nicht selten durch massige Bewegung erleichtert 
werden. 

Die Hauptheilmittel sind hier Eisenpräparate, ferner 
China bei allgemeiner Schwäche und Neigung zu passiven Blutun- 
gen oder Kachexieen; Graphit bei gleichzeitiger Amenorrhoe, 
während Ferr. und China mehr bei zu starker Menstruation passen ; 
Plumbum; Pulsat.; Seeale com. (bei grosser Wässerigkeit des Blu- 
tes und Neigung zu profuser Menstruation mit allgemeinem Ere- 
thismus des Körpers) und Sepia (mehr bei ungenügender Men- 
struation). 



140 Krankheiten des Herzens. 

8) Herzklopfen durch den directen Einfluss heftiger Ge- 
rn üthsaffectionen verursacht: wird häufig in Folge z. B. langen 
Grams und Sorge chronisch und geht oft genug in Hypertrophie 
und andere Uebel über. Gegen diese Formen sind die besten 
Heilmittel: Aconit; Ignatia; Moschus bei Verbindung mit hysteri- 
schen Symptomen; Pulsatiüa und Tabacum. — Ruiherfurd Bussett. 
— (Brit Journ. of Hom. Juli.) 

# • 

Herzhypertrophie. Als Zeichen, welche den Verdacht 
einer solchen zu erregen geeignet , führt Verf. an : eigentümlich 
glänzende und etwas hervorspringende Augen, Kopfweh, bestän- 
diges Klopfen und Klingen in den Ohren und in vorgerückten 
Fällen Schlagen der erweiterten Carotiden und Ausdehnung der 
Jugularvenen. Pulsiren der letztern nur bei gleichzeitigem Be- 
stehen von Klappenfehlern. 

Als die gefährlichsten Folgeübel bezeichnet Vf. Gehirnapo- 
plexie in den 40er Jahren und darüber, als Folge des verstärkten 
Impetus des Blutes, und in dem Alter von 70 — 80, der Texturver- 
änderungen in den (Gehirn-) Arterienwandungen. Ferner: Lun- 
genapoplexie; Lungenödem; plötzliche acute Entzün- 
dungen wichtiger Organe, besonders der Lungen. 

Als die wichtigsten Mittel werden Acon. und Bryon. in grossen 
Gaben (gtt. j der 1. Dec.-Verd. stündlich im Wechsel) bezeichnet, 
die, wenn sie auch das Uebel selbst gewöhnlich unverändert lassen*, 
dem Kranken doch meist eine grosse und dauerhafte Erleichterung 
verschaffen. Unerlässlich erklärt Vf. dabei Beschränkung nament- 
lich der Fleischkost und Untersagung alles Erhitzenden. 

Arsen, (nach Black) das beste Mittel bei Erweiterung der 
Ventrikel und bei Klappenfehlern , besonders wenn sich dabei eine 
Neigung zu Anasarka zeigt. Von Baryt, carb. erzielte Vf. bei die- 
sem Leiden nie grosse Erfolge und glaubt, dass es mehr bei sym- 
pathischen Herzaffectionen passe (von Noack und Trinks beson- 
ders bei Herzklopfen Chlorotischer und Hysterischer empfohlen). 
Digitalis soll das Meiste noch bei Hypertrophie mit grosser und 
plötzlicher Herzbeklemmung leisten, nach Black sich nur für 
solche Zustände eignen , wo die Herzfunction unregelmässig und 
mehr deprimirt ist Lackes, wird nach Vf s. Ansicht immer mehr 
durch Naja verdrängt werden, das ausserordentlich erleichtert und 
oft noch die schon mehrmals wiederholten wassersüchtigen An- 
schwellungen beseitigt. Spigelia , wenn die Symptome eines chron. 
Herzleidens einen mehr acuten Charakter annehmen. Tabac. dürfte 
sich nur für functionelle, nervöse Herzaffectionen eignen. Cam- 
phora, besonders zu empfehlen bei plötzlichen Erstickungsanfällen 
und Herzlähraungen , die das Leben des Pat. oft mit augenblickli- 
cher Gefahr bedrohen. — In der 
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Pericarditis ist Aconit .bei Weitem das wichtigste Mittel 
(3. Verdönnung) , wo die Ausschwitzungen mehr fibrinöser Natur 
sind, während Arsen, bei mehr seröser Ausschwitzung ange- 
zeigt ist und Bryonia nur für die Fälle geeignet sein möchte, wo 
Complication mit Pleuritis stattfindet. Loches, and Naja sind nach 
VL Von grossem Werthe gegen die Folgen der Pericartiitis", beson- 
ders bei starker, tumultuöser, unregelmftssiger Herztbätigkeit, ohne 
oder mit geringer Herzvergrösserung, bei- Mangel von abnormen 
Herzgeräuschen, bei beständigem Schmerz in der Herzgegend, hef- 
tigen -Kopfschmerzen und grosser, bis zur Melancholie sich stei- 
gernder Geniuthsdepression. Noch schenkt Vf. in acuten Zufällen 
der SpkjeL i 1 ~ V erd. mit Acon. im Wechsel) einiges Vertrauen, so- 
wie auch die klinische Erfahrung vielfach für den grossen Werth 
dieses Mittels spricht. Dem Merkur weist er, gemäss den vielfachen 
.Empfehlungen der alten Schule, bei acuter Pericarditis kräftiger 
Subjecte einen Platz nach Acon. und Spigd. an, und lässt als Bei- 
hölfsmittel nur Kaltwasserumschläge auf die Herzgegend bis 
zum 2. Tage vom Beginn der Krankheit gehen. 

In Bezug auf die Symptome als auch die Behandlung der 
Endocarditis verweist Vf. wegen ihrer grossen Aehniichkeit mit 
Pericarditis auf das, was eben über diese gesagt worden ist, und 
hält für die am meisten unterscheidenden Zeichen die Abwesenheit 
localer Schmerzen und des mit den Herztönen nicht synchronischen 
Reibungsgeräusches. 

Gegen die durch Klappenfehler bedingten Schmerzen ge- 
währt Loches., und noch besser Naja die grösste Erleichterung, 
ausserdem aber noch Acon., Arsen, und Spigdia nebst gehöriger 
Begelung der Diät und. des Regimen , so dass auch hier die Ho- 
möopathie vor der Allopathie bei Weitem den Vorzug behalte. — 
BusselL — (Brit. J. of Hom. October.) Bg. 

> 
Aconit, SpigeL Ein -24jähriger Mann von starkem Kör- 
perbau, der als Maschinenarbeiter im Schiffsbauarsenale an- 
haltend einer bedeutenden Hitze ausgesetzt war, erkrankte 4 
Jahre froher (vor der hier besprochenen Behandlung) an Ar- 
throrheuma mit wahrscheinlicher Endocarditis, nach deren Be 
seitigung nach 6wöchentlicher allopath. Behandlung ein häufiges 
Herzklopfen, begleitet von öfteren asthmat Anfällen, zuröckblieb, 
gegen das er Verschiedenes vergebens gebrauchte. Die Unter- 
suchung ergab jetzt die ausgesprochensten Symptome einer Insuf- 
ficienz der Bicuspidalklappe , zu denen sich noch Blutanswurf aus 
den Lungen und öftere Fieberbewegungen gesellten. Acon. 6., 
täglich 2 Gaben, beseitigte gänzlich die congestiven Erscheinungen. 
SpigeL 6. f jeden zweiten Tag eine Gabe, einige Wochen hindurch 
gereicht, besserten den Zustand so, dass Pat ungestört seine Ar- 
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beiten wieder verrichten konnte and kaum noch ein Geräusch der 
Herztöne zu vernehmen war. 

Arsen. Ein Mann von 50 Jahren, der schon seit 12 Jahren an 
•einer Insuffizienz der Bicnspidalklappe und bedeutender Hypertro- 
phie des rechten Ventrikels litt, wogegen er allerlei Curen Vergebens 
angewendet, konnte endlich seine Berufsgeschäfte nicht mehr er- 
füllen. Aussehen kachektisch, Gesicht und Extremitäten ödematös 
angeschwollen, Hauttemperatur bedeutend vermindert, Respiration 
beengt, von lästigem Bronchialkatarrh begleitet, die obere Luh- 
genpartie etwas emphysematös. Dabei grosse Schwäche, völlige 
'Appetit- sowie Schlaflosigkeit wegen der asthmatischen Anfälle. 
Arsen. 6., täglich 2 Graben, bewirkten schnelle Besserung: das 
Oedem verlor sich rasch, die asthmat. Beschwerden hörten bald 
'auf; Kräfte und Appetit nahmen. zu, so dass Pat. seinem Berufe 
ungestört wieder nachgehen kann und sich relativ wohler .'befindet, 
als es seit Jahren der Fall gewesen. 

Stränden. Bellad. Ein junger Mann von 24 Jahren, gut gebaut, 
bisher stets vollkommen, gesund, verfiel in Folge eines heftigen 
Schreckens in eine mehrstündige Ohnmacht, nach welcher ein fast 
(beständige* Herzklopfen zurückblieb, das sich zuletzt bei jeder etwas 
stärkern Bewegung so steigerte, dass Pat stundenlang nicht sprechen 
.konnte; dabei ein Zittern des ganzen Körpers und der Chorea 
ähnliche -Muskelzuckungen; statt der Herztöne Hessen sich con- 
stant Geräusche hören. Eine zweijährige (allopath.?) Behandlung 
mit verschiedenen Mitteln bewirkten keine Besserung. Stramonium 
15., täglich eine Gabe, vom Verf., der den Ursprung des Leidens 
in der nervösen Aufregung allein vermuthete, mehrere Monate hin- 
durch gereicht, befreite Pat. vollkommen von seinen Leiden, und 
nach 2 Jahren hat kein Rückfall mehr stattgefunden. 

Ein zweiter ähnlicher Fall, der einen Mann von 30 Jahren 
betraf, bei dem aber das Zittern fehlte, und der mit heftigen An- 
fällen von periodischen wüthenden Kopfschmerzen begleitet war, 
wurde durch Beilad. 6. ebenfalls geheilt. — Hüberger, — (Z. f. h. 
KL Bd. III. Nr. 7.) Jty. 



(Bauch.) 

Kraukheiten des lagras. 

143. Catarrhui, ulcera. Hypertrophia, Seirrhui vtntxieuli. . 

Bei allen entzündlichen und ulcerösen Zuständen nimmt eine, 
aber 3 — 4 Monate lange, ausschliessliche Milchdiät die erste 
Stelle ein. Manche vertragen Buttermilch bei weitem leichter als 
BtoBae. — Sonst ist Argent. nitr. beachtenswerth. Ferr. sulph. (täglich 
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3mal gr. ß— j) ist oft trefflich bei „Magenkrampf" Chloroti- 
»cher oder Anämischer (auch nach Blutbrechen). — Sublimat 
heilte eine „chronischeGastritis" (Anorexie, Magenschmerzen, 
auch wohl Erbrechen nach Essen, Epigaster sehr druckempfindlich.) 
bei Einem, an sonst sehr geringen Symptomen secun- 
därer Syphilis Leidenden. ~ Natrum carb. acid^ Wochen,* 
selbst Monate lang , ist oft trefflich (wenn anch öfter nur palliativ) 
Empfehlung des Mercurs „gegen den eigentümlichen Zustand der 
bei Dyspepsie und einfaohem (d. h. nicht von Stnicturveränderun* 
gen oder Anämie begleiteten) chronischen Magenkatarrh 
(Appetitlosigkeit oder Heisshunger, Magensäure, träge Verdauung, 
Flatulenz, Stuhlträgheit; häufig gingen deprimirende Gern öthsleiden 
voran). Hieran schliessen sich auch: Karlsbad (Schloss- und 
Theresien -Brunnen) und Ems; Marienbad scheint mehr da 
passend, wenn das Leiden Folge schwelgerischer überreizender 
Diät 1 namentlich auch, wo allmorgendlich nüchtern Erbre- 
chen zähen weissen Schleimes. Zur Nachkur ist Eger 
Franzensbrunnen oft dienlich. — Nicht selten schwinden chron. 
Magenleiden bloss durch längern Aufenthalt in schöner Gegend 
unter angenehmen geselligen Verhältnissen fast gänzlich, kehren 
aber nach der Rückkehr in die früheren Verhältnisse ebenfalls zu- 
rück. — *- DieBelloc'sche Kohle (frische, 3 — 4j., junge Pappel- 
zweige, in verschlossenen gusseisernen Ge fassen geglüht) scheint 
wirklich den Vorzug vor der gewöhnlichen Kohle zu verdienen. — 
Henoch. — (Klin. d. Unterleibskrankh. Bd. II. Berlin.) 
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Carl* veg. Phtsph. Eine vorzugsweise Beachtung gegen die- 
ses hartnäckige oft von organischen Leiden abhängige Uebel ver- 
dienen Carb. veg. und Phosph. Carbo veg. ist sehr häufig von. gün- 
stiger Wirkung in alten, vernachlässigten oder misshandelten Leiden 
der Art bei herabgekommenen, kachektisch aussehenden Personen, 
wenn gänzliche Appetitlosigkeit, ausser gegen Saures und Pikantes, 
und Beschwerden nach jedem Genüsse, namentlich' Auftreibung des 
Magens und Bauches, Aufstossen, Säure, Soodbrennen, Auf- 
schwulken, Weichlichkeit und Uebelkeit, Blähungen, Schwere 
und Schmerzhaftigkeit des Magens oder Schneiden und Brennen 
im Bauche mit Nöthigung zum Liegen , trägem , hartem , bröcke- 
ligem Stuhle und zeitweiligem Durchfall vorhanden sind. Phosph. 
bringt häufig Nutzen in Fällen, die für Nux vom. zu passen scheinen, 
besonders wenn nach Essen grosse Vollheit im Magen mit Hitze 
und Röthe im Gesicht, Schwindel, Angst und Herzklopfen entsteht 
— Cl. Müller. — (Hom. Vierteljahrsschr. V. 2.) Jßr. 
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146. Catarrhus chronicus pulmo -gastro-intestinalifl. 

Ytnm StiUatM. Ein 8monatl Rind , das wegen fast bestandiger 
Kränklichkeit schon mil vielen Arzneien tractirt worden, kam unter fol- 
genden Erscheinungen dem Vf. zur Behandlung Patient ist schläfrig, 
hager, bleich und etwas bläulich, mit röchelndem Alhem, Pols schnell 
und klein, pulsiis. cordis damit übereinstimmend. Zudem Durchfall (seit 
der Cholerazeil), wässerig oder auch mitunter schleimig und grünlich, 
nach jedem Essen und Trinken an arder Mutterbrust , die seine einzige (?) 
Nahrung bildete, vermehrt. Vin. slibiat. 3j. 'ans der allop Apotheke 
verordnet), täglich 3 mal I Tropfen in elwas Wasser verabreicht, stillte 
binnen 3—4 Tagen zunächst den Durchfall , das Kind erholte .sich sicht- 
bar dabei, das Röcheln beim -Athmen und Husten hörte fast auf und 
Patient flug an wieder au den Aussendiugen Theil zu nehmen Nachdem 
das Mittel dann in seltneren Gaben noch eine Zeit lang forlgegeben, wurde 
das Kind völlig hergestellt. — Liedbeck. — (Zeitschr. f. h. Kl. Bd. III. 
Nr. 13.) Bg. 



146. 

Acld. ltcticoM. Handfield Jones reicht die Milchsäure in der 
sogenannten irritativen Dyspepsie, bei welcher die Verdauung 
längere Zeit schmerzhaft und unvollkommen ist, zu 15- — 20 gr. 
auf 15 Grammen Wasser während der Mahlzeit, so bald die Irri- 
tation sich etwas vermindert hat. Auch bei den Fällen von Dys- 
pepsie , wo der gesunkene Tonus des Magens wieder herzustellen 
ist, dürfte sie sehr empfehlenswerth .sein. (Bull, de ther. Septbr.) 

B. 

Anne*. Eine 42jähr. Frail, seit mehreren .Jahren an Dyspepsie 
und schon wiederholt an hartnäckigen Pussgeschwören leidend, die sich 
jetzt wieder bilden zu wollen scheinen, bekommt nach jedem Essen dum- 
pfen Schmerz und Schwere im Epigastrium mil Hitze und Drücken in 
Stirn und Scheitel, Uebelkeil und. zuweilen Erbrechen; .Taumeligkeit beim 
Gehen im Freien, ßlähungsauflreibnng vor und nach dem Essen, un- 
ruhiger, durch schreckhafte Träume gestörter Schlaf, grosse Zerschlagen- 
heit der Glieder früh beim Essen. Amte. 12. beseitigte unter Aus- 
bruch der Fussgeach wü re* die dyspeptischen Erscheinungen. — 
.tfeville Wood. — (Hom Times, Juni) 

147. Gastritis chronica. 

China. Ein ljähr. Knabe litt an grosser Abmagerung, heftiger, 
bald wasseriger, bald schleimiger, schmerzloser Diarrhöe (schon, seit 
einem Monat) und Madenwürmern. China 30. stellte binnen 3 Wochen 
das Rind vollständig wieder her. — Neville Wood. — (Hom. Times, Juni.) 

148. Haematemesis. 

Liqior PagÜari. Bekanntlich besteht' der Liquor hcemo&taticua 
Pagliari aus Alaun 1 fö, Benzöe 5viy und Wasser, und sind seine 
Blutstillungskräfte nach Sedillot und Heyfelder mindestens 
sehr zweifelhaft. Lesueur will aber neuerlichst 3 Fälle von 
Haematemesis, alle 3 durch einen Fall auf die Seite erzeugt, 
durch von Zeit zu Zeit in Wasser 1 :10 gemischten Liq. PcyL sehr 
schnell beseitigt haben. — * (Graz, hebdom. 1. 32.) Ä 
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Tefffc. •!. «frais. In einem Falle von Blutbrechen« wahrschein- 
liche .Folge eines Magengeschwürs, stand das Blut nach ozonis. 
Terp. einige Zeit still, kehrte aber später wieder. — (Arch. f. w. 
Heilk. v. Vogel etc.) — L 621. £.* 



149. Ulcus ventriculi. (?) 

• 

Nu TOMica. Arscnie. Bei einem Fabrikarbeiter trat nach einer 
Magenüberladung Appetitlosigkeit mit Beengung in der Magen gegeud ein. 
Dabei wurden die Sluhlausleerungen immer seltener, blieben endlich gänz- 
lich aus, wofyr sich Erbrechen alles Genossenen, oft erst nach 2 Tagen, 
einstellte. Der Zustand verschlimmerte sich immer mehr, endlich trat 
Roiherbrechen auf, häufiger und anstrengender Schlucken, Oedem der Füsse 
etc. Nach 2 Gaben Nux vom. 2. wurde eine grosse Menge, theils harten 
knolligen, theils weicheren Roths entleert, was seit Monaten nicht der Fall 
gewesen war. Der Appetit kehrte wieder, alle übrigen Krankheitserschei- 
nungen nahmen ab, nur blieb noch öfteres Schlucken. Arsen. 6. ; Patient 
wird kräftiger, kann sich im Freien bewegen. Das Oedem ist völlig ver- 
schwunden. Wegen des immer noch quälenden Schluckens legt sich Pa- 
tient ein Magenpflaster. Am andern Tage trat plötzlich ohne eine beson- 
ders bemerkte Ursache Tod ein. Jedenfalls war das Geschwür perfofirl. 
— Battman. — (Allg. h. Ztg. Bd. 47. Nr. 11., 14.) . S. 



160. Scirrhus ventriculi. 

Arsen., Cfelfcft, Ch«n. 9 CtlC eark. Eine 45jähi\, aber viel älter 
aussehende Bauersfrau, früher gesund, litt seit 10 Jahren an Magen- 
beschwerden, welche sich zuerst bald nach ihrem dritten Wochenbette 
gezeigt hatten. Anfangs von Zeit zu Zeit Magenkrampf mit Erbrechen 
des Genossenen, oder grünlicher Flüssigkeit endigend, später hielt der 
Schmerz auch nach dem Erbrechen noch einige Tage an Seit den letz- 
ten 2 Jahren kamen die Anfälle immer häufiger und dauerten länger nnd 
waren nicht mehr von Erbrechen, sondern bloss von Uebelkeit und Wür- 
gen begleitet, so dass endlich kaum noch ein Tag davon frei war. Dabei 
schwanden die Kräfte nnd das Fleisch, Dyspepsie trat an die Stelle des 
bisher leidlichen Appetites, die Periode wurde unregelmässig und blieb 
endlich ganz aus. Schon 9 Wochen war sie so bettlägerig. Gesicht sehr 
eingefallen, faltig, schmutzig grau, blaue Ränder um die Augen, der 
ganze Rörper zum Skelett abgemagert; der Schmerz am Magen fast nie 
schweigend, täglich und besonders Nachts mehrmals sehr heftig werdend, 
durch jede consistentere Speise und selbst durch grössere Mengen Getränk 
sehr gesteigert, brennend und krampfhaft, bis in Rücken nud Hals ziehend, 
jetzt auch nicht mehr wie früher durch Zusammenkrümmen erleichtert; 
nachfolgendes Erbrechen gelber Flüssigkeit mit Speiseresten und Schleim - 
flocken; vorher fauliges Aufstossen und quälendes Würgen; bei heftigem 
Schmerzen Athembeklemmung, Herzklopfen, Versagen der Stimme; bren- 
nender Durst (Abscheu gegen Kaffee); völlige Appetitlosigkeit, fauliger 
Mundgeschmack, gelblich weisser Zungenbeleg; Zähne mit Weinstein 
überzogen; Stuhl nur etwa aller 8 Tage aus kleinen harten übelriechen- 
den Knoten bestehend; völlige Schlaflosigkeit, gegen welche selbst die 
stärksten Schlafpulver nichts mehr vermochten; höchste ärgerliche Ver- 
tu riessV.chkeit, Gedächtnissschwäohe, Irrreden bei offenen Augen; gänz- 
liche Hoffnungslosigkeit. Herzgrube durch den angeschwollenen Magen 
ausgefüllt, in derselben eine etwa 3 Zoll grosse nicht deutlich umschrie- 
bene, -harte, äusserst empfindliche Stelle. Hin und wieder fliegende Hitse, 

Hirschel, Archiv. II. 10 
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seltener Frostschauer, besonders im Rücken; Pills klein, dikro tisch, weg- 
drückbar, 105 in der Minute. — Beilad. 6. nebst Klystiren von kaltem 
Wasser linderte wenig. Arsen. 6. früh und Abends 3 Tropfen besserte 
deutlicher, das Erbrechen wurde seltener und Patientin fing an, dünrre 
Fleischbrühe zu vertragen. Dasselbe Mittel früh forlgebraucht und Abends 
Coffea 2 , welches sofort die Schlaflosigkeil hob ; dann statt derselben 
Nux v. 9., die nichts leistete, Cham. 3. und besonders Calc. carb. 12, 
(jeden 4. — 6. Tag), zuletzt eine Gabe Silic.'tiß. vollendeten binnen 4 
Monaten die Kur so, dass die Frau ihre volle Gesundheit and Kraft wie- 
der erlangte. — V. Meyer. — (Hom. Vierteljahrssch. V., 1.) • 



Br. 



161. Gastromalacia. 



Bismnth. nitr. Gleich im Anfange gebraucht, mindert es 
wenigstens die Diarrhoe. Das Erbrechen bei Magenkrebs wird 
zeitweilig vermindert ; dagegen das bei Schwangern vorkommende 
und nervöse nicht. (Bull, de Ther. Aout. Sept.) B. 



162. Gastralgia. 

ArseD. Ein 14jähr. Mädchen, noch- nicht menslruirt, litt seit meh- 
reren Wochen, besonders nach jedem Speisegenuss, an heftigem Magen- 
schmerz, der brennend oder klemmend und oft von Erbrechen begleitet 
ist. Dabei ist sie^ abgemagert, sehr hinfällig, liegt stets, ist sehr blass, 
die sichtbaren Scnleimhäute fast farblos, die Heut wie durchscheinend, 
— ein Bild der heftigsten Chlorose! Nach einer erfolglosen voraus- 
gegangenen hom. Behandlung erhielt sie von Arsen. 4. 4mal täglich 
2 gtt. und nach 8 Tagen schon hatten sich die Schmerzen gänzlich ver- 
loren, der Appetit war so ziemlich wiedergekehrt, Patientin vertrug die 
Speisen gut, konnte aufstehen und ein wenig spazieren gehen; blieb aber 
schwach und bleich, und die ihren Fortgang nehmende Chlorose peinigte 
sie noch lange Zeit, während derartige Schmerzen sich nicht wieder ein- 
stelllen. — Bahr. — (Ztschr. f. h. Kl. Bd. III. Nr. 12.) Bg. 

Aurtntiorum COrtids «lern aeth. Prof. Hanno n empfiehlt das 
ätherische Pomeranzenschalenöl gegen Card ialgieen , wenn dieselben 
folgende Symptome bieten: reissender, lebhafter, durch Druck verminder- 
ter, wenigstens nicht vermehrter, remittirender oder intermittirender, des 
Morgens und durch Gemuthsbewegungen verstärkter Schmerz, Auftreibung 
des Epigastrium , Gasanhäufung, Aufstossen, Gähnen, Schleimbrechen, 
Verstopfung, reichlicher Harn, Pulsatio epigastrica, Dyspnoe, Präcordial- 
angst, kein Fieber, reizbare morose Gemüthsstimmung, venös -lymphat. 
Constitution, sonst leidliche Verdauung. 

Contraindici rt sei es bei continuirlichen dumpfen, durch Druck 
vermehrten, nach der Mahlzeit und Abends eintretenden Schmerzen, rother 
trockner Zunge, Fieber, Durchfällen, Kachexie, Missbrauch spirituoser 
Getränke, krebsiger Natur des Uebels. (Press, med. 6) 

BlSMth. nitr. Besonders bei Chlorotischen. Wirkung soll 
mechanisch sein , indem es den Magen von der zn intensiven Ein- 
wirkung seines Inhaltes schütze; sonst nur Palliativmittel, am 
besten zu Anfang der Mahlzeit zu reichen. (Bull, de th. Aout 
Sept.) R. 
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Brjonit« Ein 19jähr. Mädchen litt ,* ausser an Abdominalkrämpfen 
während der Menstruation , an einem heftigen cardialgischen Schmerz» 
der -durch Bewegung erhöht, durch Ruhe allmälig verschwand, durch 
äusseren Druck sich milderte und durch Gemütsbewegungen grössten- 
ttteils hervorgerufen wurde, mit gleichzeitigem drückenden Kopfschmerz 
im Hinterkopf. Einige Gaben Bryon. 6. hatten den besten Erfolg. — 
Altschul. — (Prag. Monatsschr. Nr. 4.) S. 

YeratrUm. Ein 21 jähr. Mädchen litt schon seit 3 Monaten fast 
täglich an Erbrechen. Ungefähr 10 Minuten nach dem Essen fing die 
Speise an wieder emporzusteigen und zwar in Absätzen, nur 
immer etwa ein Mund voll. Dies dauerte ungefähr 2 Stunden. Zu gleicher 
Zeit stellten sich krampfartige Schmerzen im Epigaster ein. Das Uebel 
war immer in den 8 Tagen nach der regelmässigen» eher zu starken 
Periode am schlimmsten und dann 'mit heftigen Kren zsch merzen begleitet. 
Dabei Verstopfung", grosse Schwäche und Klopfen in der rechten Schläfe. 
Veratr. 6. täglich 3 mal half sofort und dauernd. ■ — Alfr. Pope. — 
(Brit. J. of Hom. , Juli.) _ Bg. 

103. Bulimia periodica. 
(Hyperaesthesia Nervi vagil) Veratr«» albuM. Ein Kaufmann von 

62 Jahren wurde öfters von einem heftigen, jedoch nur kurz andauernden 
Heisshunger befallen , der gewöhnlich durch Bewegungen in freier Luft 
hervorgerufen wird. Bei Beginn des Anfalls überfällt ihn eine ungemeine 
Schwäche mit dem Gefühle von Ekel und Brecher! ichkeit, Gesichtsverdun- 
kelung und Sausen in den Ohren; es* wird ihm taumelig im Kopfe, die 
Hände zittern, grosse allgemeine Aufregung bis zur Wuth, bis endlich 
eine liefe Ohnmacht eintritt. Veratr. alb. 6. täglich 1 Dosis hob das 
Uebel vollkommen. — Altschul. — (Prag. Monatsschr. Nr. 7.) & 



154. Polydipsia periodica. 

Be^lathnUML* Eine 74jähr. Dame, die übrigens gesund war, litt 
seit längerer Zeit au regelmässigen, des Nachts sich einstellenden Durst- 
anfällen, wobei Eingenommenheit des Kopfes und vorübergehender Schwin- 
del. Belladonna, 4 Graben hoben das Uebel dauernd. — Altschul. — 
(Prag. Monatsschr. Nr. 11.) S. 



ISS. Krankheiten des Pancreas. 

I. Ein sehr grosser, 38jähriger Mann, der als früherer Militär viele 
Jahre lang im Musikchore den sogen. Halbmond getrageu und dabei mit 
dem untern Ende desselben einen ziemlich gewaltigen Druck auf die Herz- 
grubengegend ausgeübt hatte, bot folgende Erscheinungen dar: grosse 
* Abmagerung; Schmerzen in der Herz- und Magengegend, die sich oft zu 
einer fürchterlichen Höhe steigern 4, und durch einen gelinden Druck mit 
der Hand erleichtert werden; dabei nur Rückenlage möglich; Appetit ganz 
verschwunden; wiederholtes Erbrechen saurer schleimiger Flüssigkeit er- 
leichtert nur vorübergehend ; sehr hartnäckige Verstopfung ; Urin sparsam, 
früher lehmig, später rothbraun; leidender Gesichtsausdruck mit melan- 
cholischer Gemüthsstimmung; unebene, steinharte Geschwulst in der Herz- 
grubengegend , die zunächst Scirrhosis des linken Leberlappens diagno- 
tsciren Hess. Nux vom. abwechselnd mit Sulph. hatten ein halbes Jahr 
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früher einige Erleichterung gewährt; jetzt dagegen wurde Carb. anim., 
Conium, Beilad., Arsen, ohne Erfolg angewendet Nur Abführungen von 
Magnes. usta erleichterten und verminderten auch das Erbrechen, während 
Schlaf und Schmerzlosigkeit nur durch Morphium zu erzielen waren. Nach 
einigen Wochen plötzlich Erbrechen von grossen Massen eines chocoladen- 
farbigen dünnen Breies, oft mit Blut gemischt; 10 Tage später Tod, nach- 
dem noch viel Blut durch Erbrechen und Stuhlgang abgegangen. See- 
tionsergebniss : Leber ganz gesund bis auf eine Muskatfarbe des linken 
Lappens ; Pylorus knorpelig entartet und mit dem Kopf des Pauereas ver- 
wachsen, welcher wie auch der Körper desselben um das Doppelte ihres 
Volumens vergrössert lind in Krebs verwandelt waren; alle Organe sehr 
blutleer; Schleimhaut des Magens sehr belegt mit einem flachen grosseren 
und einem kleineren tiefen Geschwüre auf der der verhärteten Pylorus- 
partie angehörenden Stelle. 

II. Eine 24jähr. schlanke Blondine, verheirathet und Mutter von 2 
Kindern, hatte gegen scrophulöse Anschwellung der Halsdrüsen, O.torrhoe 
und Blepharitis eine Leb e rth rank ur durchgemacht, nach welcher die äus- 
sern Anschwellungen zwar mehr und menr schwanden, dagegen ein 
„Magenkrampf" sich wieder einstellte, an dem Patientin auch schon früher 
gelitten. Eine längere allopath.. Behandlung blieb fruehtlos. Der deutlich 
fühlbare und bei Berührung hftchst empfindliche Kopf des Pancreas Hessen 
den nun berathenen Homöopathen eine Affection dieses Organs erkenuen. 
Beilad. und Natr. carb. aeid. beseitigten die Schmerzen auf 14 Tage 
ganz, bis sie nach einer Reise zu Wagen mit neuer Heftigkeit auftraten. 
Conium, Jod, Brom führten einen leidlichen Zustand wieder zurück. Zur 
Vollendung der Kur wurde Wittekinder Soole angeordnet (täglich % — l 1 /, 
Weinglas voll mit Wasser verdünnt, daneben tägliche Soolbäder), vor 
deren Gebrauch der Zustand folgender: der Kopf des Pancreas nur un- 
deutlich noch zu fühlen, die Stelle bei tiefem Druck empfindlich, so wie 
die entsprechende Stelle an der Wirbelsäule; anfallsweise ein tief sitzen- 
der nagender Schmerz, als nicht im Magen befindlich, beschrieben und 
mit geringer Pyrosis verbunden; Appetit leidlich, Verdauung träge, Stuhl 
sehr zögernd; Gesichtsfarbe gesund.' Nach 5 Wochen war Patientin als 
hergestellt zu betrachten. 

III. Ein Landwirth von 40 Jahren klagt über stetes Magendrücken 
mit vielem leeren Aufstossen, danu und wann Erbrechen wenig zähen 
sauren Schleimes (ohne Pyrosis), Hartleibigkeit und vielem Speichel- 
zusammenlaufen, ohne Reizung der Speicheldrüsen; Zunge feucht mit 2 
seitlichen Schleimstreifen ; Appetit und Hungergefühl bei schneller Sättigung, 
ohne besondere cardialgische Beschwerden. Urin spärlich, etwas bräun- 
lich. Gesichtsfarbe etwas fahl, Stimmung sehr gedrückt, ärgerlich, reiz- 
bar. Tag und Nacht viel Schweiss. Nähere Untersuchung ergab die 
Herzgrubengegend nach dem Nabel zu und dieser Stelle entsprechend einen 
Fleck der Wirbelsäule gegen Druck empfindlich; mit Mühe war eine läng- 
lich rundliche queerliegende Geschwulst zu entdecken. Leber, Mageu und 
Milz nirgends empfindlich ; Pulsatio abdominalis. Jodi Tct. (gtt. 6. auf 
6 3 Wasser 2stündlich zu 1 Esslöffel) besserte schon wesentlich binnen 
8 Tageu; dieselbe Medicin wird in seltneren Gaben fortgebraucht und 
nach wiederum 14 Tagen Genesung. 

IV. Eine Landwirthin von 47 Jahren, Mutter von 6 Kindern, seit 1 
Jahr nicht mehr menstruirt, bisher ganz gesund, sehr voll, rolh, zu Humor 
geneigt, wurde zunächst von einem rheumatischen Fieber befallen mit 
Gelenkleiden in Knie, Schulter, Füssen und Ellenbogen, welche hom. 
Mitteln gänzlich gewichen waren. Aber Pat. magerte beträchtlich ab- und 
die Stimmung wurde bei vollkommen freiem Kopf und Sensorium sehr 
grämlich und gereizt. Dabei beständiges Ausspucken von ein wenig schau- 
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migen Speichels mit Mundtrockenheit und Durst; Zunge feucht, roth, mit 
2 Schaumstreifeu gezeichnet; Speicheldrüsen nicht angegriffen; öfter ein 
Gefühl tief im Halse, zum Racksen und Würgen nöthigend; Appetit ge- 
ring, aber doch vorhanden; Druck auf die Gegend unter dem proc. ensi- 
forinis und dem entsprechend auf die Wirbelsäule ziemlich schmerzhaft 
und Aufstossen erregend; Leber, Magen, Milz und Unterbanch normal; 
puls, epigastrica nicht vorhanden ; Urin sparsam , lehmig ; Stuhl und 
Blähungen ungenügend-, ersterer sehr hart; taglich ungeheurer Schweiss 
und davon wohl Neigung zum Frösteln ; Puls unmerklich beschleunigt. 
Der 2tägige Gebrauch von Tct. Bellad. (6 gtt auf 6 3 Wasser ^stünd- 
lich 1 Rsslöffel) veränderte nichts; dagegen bewirkte Jodkali (gr. "v~ auf 
1 '3 Wasser 2stündlich 5 Tropfen) binnen 7 Tagen eine auffallende Bes- 
serung, und, in immer seltneren Gaben fortgesetet, nach wenig Wochen 
vollständige Herstellung. — Beil. — (Zeit. f. h. Kl. Bd. III. Nr. 10.) 

Bg. 



Krankheiten der Leber und Gallenblase. 

156. Hepatitis chronica und Icterus. 

Coniin. Bei genannten Krankheiten beschränkte Coniin so- 
gleich das gallige Erbrechen und die Kolik. — Murawjeff. — 
(Med. Zt. Russl. Nr. 29.) R. 



157. Scirrhus hep ati s? 

Arsenicm. Ein 36jähriger Kaufmann, der seit langen Jahren an 
rheumatischen Schmerzen gelitten, klagte seit 3 Jahren über grosse 
Schmerzhaftigkeit der rechten Kopfseite, wo sich die Haut zu kleinen 
schmerzhaften Beulen erhob, welche zusammenflössen und nach einiger 
Zeit wieder verschwanden. Ausserdem grosse Abmagerung, gelbliche 
Hautfarbe, Magenbeschwerden, Aufgetriebenheit der Herzgrube, Appetit- 
mangel , Stuhlverstopfung mit Diarrhöe abwechselnd , grosser Durst auf 
kaltes Bier. Die ganze Leber äusserst empfindlich; der vordere Rand, 
Her unter den Rippen hervorragte, war uneben und hart anzufühlen; am 
Winkel der letzten falschen Rippen stechende, klopfende Schmerzen in der 
Leberpartie, gegen Druck äusserst empfindlich ; abendliche Fieberbewegungen. 
Arsen. 15. besserte den Zustand so sehr, dass nach Verlauf von mehreren 
Wochen der grösste Theil der Beschwerden verschwunden war und Pat. 
sich nach und nach vollkommen von seinen Unterleibsbeschwerden, er- 
holte. — Hofrichter. — (Allg. hom. Ztg. Bd. 48. Nr. 8.) S. 



158. Calculi vesic. felleae. 

Tfrebinthinae ole». Eine Gallensteinkolik, welche vergeblich be- 
handelt war und zu welcher sich nach 6 Monaten eine Gallenfistel gesellt 
hatte, behandelte Dr. Eichmann bei dem sehr heruntergekommenen 
Kranken endlich durch Duran'scbe Tropfen , anfangs 20 — 30, dann l Thee- 
löffel 3 mal täglich. Die Kolikanfälle cessirten schnell und nach. 3 Ess- 
löffeln OL Ricini gingen nach 3 Wochen 17 Gallensteine ab. Heilung^ 
selbst der Gallenfistel, vollständig. — (Med. Gentralzt. 46.) R. 
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Krankheiten des Darmkanals. 

159. Diarrhoea. 

Argentnm nitricnm. Nach Hau n er findet der Höllenstein ins- 
besondere seine Anwendung bei katarrhösen Leiden der Schleim- 
haut des Dünndarms , welche bei kleinen Kindern sehr häufig mit 
croupöser Ablagerung auf die Mund- und Bachenschleimhaut im 
Zusammenhange stehen und einen chronischen Verlauf haben, 
durch den sie, unberücksichtigt, zu Atrophie und Tod führen. 
Dosis Vs — V2 g*- pro die. Bisweilen, wenn das Leiden sich bis 
zum Dickdarm erstreckt, wurden Klystiere von Höllenstein (gr. 
ij — iv auf 1 Clysma) in Mitgebrauch gezogen. — (Behrend, J. f. 
K. 1. 2.) 

Bismnth. nitrie. Sehr günstig bei Dysenterie , acuter Colitis 
und chronischen colliquativen Durchfällen. Auch bei Durchfällen 
im 1. Stadium der Lungentuberkulose. Cholera infantum heilt nach' 
10 — 20grram. sehr gut. Putride Diarrhoen weichen auch dem täg- 
lichen Gebrauch von 20 — 30 grmm. Während es bei Cholerinen 
nützt, ist es bei wirklicher Cholera asiat gar nichts, weit mehr bei 
Diarrhoen in der Reconvalescenz von Typhus. — (Bull, de therap. 
Aout. Sept.) 

Gastrointestinalgeschwüre. Wirkung soll rein mecha- 
nisch sein, indem sich das Salpetersäure Wi&muth, fest an der 
Schleimhaut adhärirend, in Schvrefelwsmuth verwandele,, durch 
diesen Ueberzug die Reizeinwirkung auf die kranke Stelle mindere 
und so Heilung herbeiführe. — (Bull, de therap. Aout« Sept.) 

Chiniiinin tannicnm. Chronische Diarrhoe in Folge von Ruhr, 
mit periodischen Schmerzen im Verlauf des Colon, häufigen dünn- 
flüssigen, blutigen, Schleimflocken und Eiter enthaltenden Stuhl- 
entleerungen besserte sich nach Wolff auf Anwendung des 
Ckin. tonn., 3mal 5 gran, sehr wesentlich. — ( Med. Ztg. d, V, t E 
in Pr. 82.) 

Natrmn boracicmn. In Klystierform, 10—20 grmm. auf 
125 grmm. Wasser empfiehlt Bouchut den Borax gegen idiopa- 
thische, nervöse oder katarrhalische wahre Bauchflüsse des 
Dickdarms der Kinder, wo dann der Borax wirke wie in der 
Mundhöhle bei Aphthen. — (Gaz. des Höp. 110.) Ä. 

Ol. TerdMntfcln. Junge Leute, die vom Lande nach Peters- 
burg ziehen und dort als Fabrikarbeiter sich sehr dürftig nähren, 
erkranken häufig an einer katarrhalischen Diarrhoe, zu der sich 
nach und nach Bauch- und allgemeine Wassersucht gesellen. Die 
Leichen zeigen: Anämie, Erweichung und Atrophie der Darm- 
schleimhaut, vernarbte gürtelförmige Geschwüre, Anschwellung 
der meseraischen Drüsen mit tuberkulösen Ablagerungen. Alle 
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derartig Kranken waren bisher gestorben , da keins der angewen- 
deten A. -M. etwas leistete. Endlich wurde bei zwei Kranken (wo 
schon vollständig entwickelte Wassersucht) Ol. Terebint Scr. j — iv 
in Unc. vj, 2stQndL 1 Essl. voll (monatelang) gegeben, und hier- 
durch wurden beide vollkommen geheilt. '■— (Canzler, Abhdl. Pe- 
tersb. Aerzte.) K. 

lydrarg. soliib., Calomel, Calear. acetic. Bei Durchfällen der 
Kinder, wenn sie des Nachts stattfinden, wässerig, schaumig oder 
mit Blut untermischt, von grünlicher Farbe, oder wie gehackte 
Eier sind, dabei häufiger Stuhldrang, nicht selten Mastdarmvor- 
fall, und die Ausleerungen die -benachbarten Theile leicht wund 
machen , ist Merc. sol. stets hülfrsicb. — Sind die Durchfälle wäs- 
serig, gras- oder kaperngrün, in grossen Massen, der Unterleib 
dabei aufgetrieben , die Leber weit herabreichend , das Gesicht ge- 
dunsen, blass, aashafter Geruch aus dem Munde, Speichelfluss, 
Anschwellung der Hals- und lnguinaldrüsen , Fieber und Durst 
vorhanden , dann CalomeL — Bei Durchfällen , denen der Gastro- 
mälacie ähnlich, mit aashaftem oder sauren, durchdringendem 
Geruch , sehneller Abmagerung, Appetitverlust, fortwährend hefti- 
gem Durst, gelindem Fieber, Brennen der Hände und Füsse, be- 
ständiger Unruhe, Wimmern utfd Schreien, dürrer trockener Haut, 
aufgetriebenem Unterleib, betäubtem oder leisem Schlaf mit halbge- 
schlossenen Augen, — ist Calear. acet von vorzüglicher Wirkung. 
— Hqfrichter. — (Allg. hom. Ztg. Bd. 48. Nr. 11.). S. 



160. Lienteria? 

CUM. Ein 12jähr. Knabe, schnell gewachsen, war seit 2 Jahren 
sehr herangekommen : sehr schwach und schlaff; fast beständiger Stirn- 
kopfschmerz mit Empfindlichkeit des Haarkopfes; dumpfe Schmerzen iu 
den Gliedern, besonders Nachts und nach Ruhe; häufige schmerzlose, 
weisslich schaumige DurchfälTe, zuweilen mit Abgang unverdauter Stoffe; 
bald heisse trockne, bald kalte feuchte Haut. China 30. hob binnen 14 
Tagen alle Erscheinungen. — Neville Wood. — (Hom. Times. Juni ) 



161. Perityphlitis. 

lydrarg. 8«lnb. Bryoiia. Von dieser (übrigens seltenen) Krankheit 
wurde eine Frau befallen und war bereits mehrseitig aufgegeben. Einige 
Gaben Aconit, milderten die allgemeine brennende flitze und heftigen 
Seh weiss ;. fast vierwöchentlicher Gebrauch des Merc. sol. 2. früh, und 
Abends eine Gabe gehörte dazu, um die charakteristische Härte nnd An- 
schwellung in der regio iliaca dextra zum grössten Theil unter Nachlas« 
der übrigen Krankheitssymptome zu heben, die endlich auf Bryon. 15. 
vollends beseitigt wurden. — Hofrichter. — (Allg. hom. Ztg. Bd. 48. 
Nr. 12.) S. 



■v. 



152 Enteralgia rheumatica. Prolapsus ani. Varicositates. 

162. Enteralgia rhenmatica. 

AcoiitUI. Während eines Spazierganges bei rauhem, scharfen 
Winde, halte sich eine Dame, die überhaupt öfters kränkelte und ziem- 
lich sensibel war, erkältet. Sie klagte bald darauf über heftige Bauch- 
schmerzen, wogegen ihr allop. Hausarzt eine Rmuls oleosa c. Op. gr. ij 
verordnete, aber leider ohne allen Erfolg; im Gegentheil steigt tie sich 
der Schmerz immer mehr, besonders in der Magen- und Kabelgegend, 
manchmal einige Miuuten aussetzend, dann mit grosserer Heftigkeit wie- 
derkehrend, wobei jedesmal Brechneigung mit galligtem Erbrechen ein- 
trat. Nach einiget! Gaben Aconit, wurde der Schmerz immer gelinder, 
es stellte sich reichlicher Schweiss ein , das Eibrechen blieb aus und Pal. 
war nach wenigen Stunden vollkommen von allen Schmerzen und Krank- 
heitserscheinungen geheilt. — Kafka. — (Prag. Mtschr. Nr. 12) 

« • ■ S. 



163. Prolapsus ani. 

Camphora. Bei Aftervorfall ist , ausser der Schleimabsonde- 
rung, häufig auch arges Jucken vorhanden. Schon Raspail 
empfiehlt dagegen nüchtern ein kleines Stückchen Kampher zu ver- 
schlucken. Auch Einer meiner Kranken wendete dies mit dem 
glänzendsten Erfolge an. — Sadler. — (Abhdl. Petersb. Aerzte.) 

Nu romica. JExtr. (gr. j — ij Aq. dest. D. ij, 4stündl. gtt vj) 
heilte oft Prolaps, ani bei kleinen. .Kindern» — Weiss. — (Abhdl. 
Petersb. Aerzte.) iL. 

164. Varicosifates. 

LyCopodlHIIl. Ein Mann von 88 Jahren, mittelmässigem Körperbau, 
war früher stets vollkommen gesund, mit Ausnahme sich öfter einstellen- 
der ßtuhl Verstopfung, gegen die er Purgantia anzuwenden pflegte. Seit 
3 Jahren wurde aber sein Leiden so schlimm , dass auch die Purganzen 
ihre Wirkung versagten ; dazu gesellten sich noch bei jedesmaliger Stuhl- 
entleerung die heftigsten Schmerzen im Mastdarm, so arg oft, dass Pat. 
eine Viertelstunde lang fast wie ohnmächtig, war, und viele Stunden lang 
nachher noch der nachhaltigen Schmerzen wegen nicht die geringste Be- 
wegung machen konnte. Eiue" I jährige allopalh. Behandlung verschaffte 
auch nicht einmal eine wesentliche Erleich lern ng Bei der localen Unter- 
suchuiig fand VI' die Schleimhaut des Mastdarms bedeutend injicirt, an 
einigen Stellen excoriiru und ziemlich mit varicösen Ausdehnungen besetzt 
— und eine ausserordentliche Reizbarkeit mit den heftigsten Schmerzen 
und krampfhafter Zusamme iziehung des Sphincter selbst bei dem vorsich- 
tigsten Versuche mit dem Finger im Mastdarm" 1 vorzudringen'. Das All- 
gemeinbefinden war sonst gut, mit Ausnahme häufiger Appetitlosigkeit 
uud Gemuthsverstimmung Belladonna und Nux vom. verschafften zwar 
einige Erleichterung, minderten aber die heftigen Schmerzen nicht; wohl 
aber gelang dies schnell und dauernd durch die Anwendung von Lycopod. 
8 jeden Morgen und Abend 5 Tropfen, so dass Pat. nach 3 Monaten voll- 
kommen genesen war. — Hilberger. — (Ztschrfl. f. hom. Rlin. Bd. fll 
Nr 17.) Bg. 



;'/■ 



Varicositates. Hernia incarcerata. Helminthiasis. 153 

185. Hernia incaroerata. 

Nu T#nica. Nach erfolgter Einklemmung eines Leistenbruches: 
heftiges periodisches Erbrechen von saurem Wasser, öfters mit Galle ver- 
mischt, heftige kneipende Schmerzen um den Nabel herum, starkes Auf- 
stossen, Öhnmachrtsanfälle, heftige Schmerzen in dem eingeklemmten 
Darmstjick. Nux vom. brachte schnelle Besserung der Incarcerattons- 
symptome; nach einigen Stunden Zurücktreten des Bruches. — Engelhardt. 
— (Allg. hom. Ztg. Bd. 47. Nr. 21.) & 



166. Helminthiasiß. 

(Oiyäris Termicalaris.) Pyrethntm cavcasicwn. Ox. wird durch 
wiederholte Klystiere aus 5j auf 5vj entfernt. 

(Tfenia.) Komso. Auch bei Thieren ist Kousso wirksam : Thier- 
arzt Schwarz in Nürnberg hat 5 Fälle bekannt gemacht, in denen 
bei Hunden Taenia cucumerina und serrata abgingen. Vier ähnliche 
Fälle berichtet Biber in Hof. In einem anderen Falle wurden 
auch 2 Strongyli trigonocephali und bei einem Schafe 56 Fuss tae- 
nia ovina abgetrieben. Stets war das Infusum benutzt worden. 

Alphests sah auch stets die günstigste Wirkung bei Asca- 
riden , welche , wenn auch erst am andern Tage, in Massen lebend 
und todt abgingen. Die Grabe war bei Kindern Infusi (jij <— » 5vij) 
stündlich 1 Tasse. — (Neder. Lanc. Juli, Aug.) E. 

Marti us zieht das Weichharz der Brayera den Blüthen vor; 
ebenso Küchenmeister; doch gehe der Wurm fast stets gestückelt 
ab. — (Wiener med. Wochenschr. 41.) 

Bahr Hess in 2 Fällen (bei einem Manne und einer Frau) 
3 Drachmen des Pulvers 12 St. vor dem Gebrauch in ein Schop- 
penglas schütten, dies mit Wasser füllen, zugedeckt bis zum Mor- 
gen stehen, und dann das Mittel umgerührt in zwei Malen trinken. 
Bei dem Manne erfolgte der Abgang des ganzen Wurmes nach 
2 J /. 2 St nach dem ersten Einnehmen, bei der Frau nach 6 / 4 St 
(wahrscheinlich auch vollständig). Ricinusöl oder sonstige Purgir- 
mittel lässt Vf. nicht erst einnehmen, erwähnt aber, dass Citronen- 
saft gegen das Erbrechen, das wegen des widerlichen Geschmackes 
des Mittels leicht vorkommt, gute Dienste leisten soll. Besonderes 
Uebelbefinden erregt das Mittel sonst nicht , ausser jenem grossen 
Ekel und etwas Leibschmerzen. — (Ztschrft. f. hom. Klin. Bd. HL 
Nr. 19.) Bg« 



Soaria — Zatie. Ein Knabe erhielt Abends 5/3 des Pulvers in 
Erbsenbrei. Am andern Morgen gingen 3 Ellen Taenia solium 
ab, doch erfolgte kein weiterer Abgang, selbst dann nicht, als 
noch ein Abführmittel von Glaubersalz gegeben wurde. — (Wien, 
med. WQchenschr. 41«) JB. 



154 Irritatio ves. Catarrh ves. Htematuria. Dysurie. 

(Becken.) 

Kraqkheilefl der Blase. 

167. Irritatio vesicae. 

• 

Salphar. Ein 23jähr. Mann litt, so lange er sich erinnern konnte, 
immer an einem sehr reizbaren Zustande der Blase, der ihn zwang, sehr 
häufig Wasser zu lassen, bei Tage und bei Nacht: der Drang musste be- 
friedigt werden. Ausserdem 1b 1 1 er an häufigen, äusserst profusen Nacht- 
scb-wcissen. Einige Kügelchen von Sulphur 30. , froh und Abends in 
Wasser, beseitigten in etwa 8 Tagen alle diese Erscheinungen vollständig. 
— Laurie, — (Brit. J. of Hom. July.) . Bg. 

168. Catarrh. Vesicae. 

Tereb. oleim oseiis. In 2 Fällen von chronischem Blasen- 
katarrh nahmen die Erscheinungen nach Darreichung des ozonis. 
Terpentinöls bald ab; auch 2' Fälle von Incontinatia urinae wur- 
den dadurch geheilt. — (Arch. f. wissensch. Heilk. I. 621.) R. 



169. Haematuria. 

Seeale cornat. Eine an. Blntharnen leidende .Kranke erhielt 
vom Prof. Inosemzoff Seeale als I nfusum , Jj auf 5vj. Nach 3 
Tagen hatte der Urin seine gehörige Farbe. Auch bei passiven 
Blutungen aus Nase, Fruchthalter, Darmkanal und aus Geschwüren 
brachte das Mittel sehr günstige Erfolge. — (Med. Ztg.,d. V. f. H. 
in Preussen. 22.) IL . 

170. Dysurie u. Strangurie. 

Caeirbita Pepe. Apotheker Junghänel zu Taucha empfiehlt 
1 frische oder 2 getrocknete Blüthen dieser Pflanze mit einer Ober- 
tasse kochendem Wasser infundirt und ziehen lassen, theelöffel- 
weise genossen zur schnellen Beseitigung von Harnstrenge. Bei 
einem 1jährigen Kinde und einem erwachsenen Mädchen half es 
sehr schnell. Letztere erinnerte sich dabei des Umstandes, dass 
sie zu der Zeit, als sie von ihrer Dysurie befallen War, in einem 
Wirthshause Abends Kürbissuppe gegessen und darauf cum 
ersten Male in ihrer Krankheit den Urin ohne Schmerzen gelassen 
habe, ja es sei ihr derselbe, ohne dass sie es hätte hindern können, 
unwillkürlich abgegangen. — (Archiv, d. Pharraac. Mai.) 

(An merk) Wir erinnern an die diuretische Wirkung der Colo- 
qninte, welche auch den Cucurbitaceen angehört Uebrigcns findet sich 
eine allere Empfehlung der Blumen und Saanien von Cucurb. Pepo schon 
bei Dierba cl» neueste ßnld. in d. Mal. med. HI. 1105.) * H. 



Paralys. vesic. et spbincteris ani. Lithiasis. Gonorrhoea. 155 

17L Paralyiis vesicae et sphincteris ani. 

StCtle Ctrnnt. Ein 50jähriger Förster, häufigen Erkältungen aas- 
gesetzt» fiel plötzlich, nachdem er längere Zeit an heftigen Kopfschmerzen 
gelitten, um, ohne die Besinnung zu verlieren. Bei jedem Gehversuche 
knickten die Reine, besonders das rechte, er konnte sich nicht vor oder 
rückwärts beugen und fiel, wenn er auf einem Stuhle sass, nach rechts 
hinüber. Die Arme, namentlich der rechte, waren ebenfalls schwach, je- 
doch in geringerem Grade. Nirgends Anästhesie; die Sinnesorgane in 
Ordnung, aber allgemeine Stumpfheit, erschwertes Sprechen, Neigung zu 
Weinen. Der Kranke klagt über Kopf- und Lumbai schmerz, durch Druck 
auf die Wirbel nicht vermehrbar. Schlaf mangelhaft, Urin- und Sluhlent- 
leerung unwillkürlich, aber obgleich die injicirteu Lavements augenblick- 
lich wieder abgingen, war öfters tagelange Stuhleutleerung vorhanden. 
Trotz aller angewandten Mittel: Arnica, Aloe, Nux vomica etc. blieb die 
Blasenlähmung dieselbe. Nach Omonallichem Bestehen der Krankheit 
reichte Dr. Saucerotle das Seeale cornutum, anfänglich zu 1 graim., 
später 1% grmm 3mal täglich und schon nach 3 Tagen hatte die un- 
willkürliche Harnentleerung 'aufgehört; gleichzeitig schwanden aber auch 
alle übrigen Lähmungserscheinungen , so dass der Kranke schon nach 
14 Tageu das. Hospital, ganz geheilt, verliess und Jahr und Tag geheilt 
seinem Berufe wieder nachging. — (Bull, gener. de therapeut. T. XLV. 
11.) Ä. 

172. Lithiasis. 

* 

Pyrola rstsndifolia. Gegen Harngries benutzt man im Gou- 
vernement Kaluga einen Thee aus der Wurzel von Pyrola rotundi-. 
folia. — (Med. Ztg. Russl. 20.) R. 



Krankheiten der Genitalien. 

173« Gonorrhoea. 

lalsamnM Gedda. Sigmund -wandte diesen aus Centralafrica 
stammenden, dem Bals. Cop. ähnlichen Balsam mit gleichem Erfolge 
wie letzteren bei einfachem Harnröhrentripper der Männer an. Er 
verursacht in Gaben von 50 — 60 Tropfen 3mal täglich keine Ma- 
genbeschwerden. Urophalin und Uroxanthin im Harn vermehrt; 
Geruch des Mittels oft, aber nicht immer im Urin wahrzunehmen* 
— (Ungar. Wochenschr. 2. Jan.) 

Sabin«. Bei langwierigen, übrigens ohne Complication be- 
stehenden Harnröhrentrippern gibt Siegmund die Tct. frondium 
Sabinae 3mal täglich 10 — 15 Tropfen oft mit Erfolg. — (Ungar. 
Wochenschr. 2.) 

Seeale cornat. Lazowski sah sehr günstige Resultate von 
der Anwendung des Mutterkorns in genannten Krankheiten , wenn 
sie von einer Atome der Geschlechtstheile oder des Gesammt- 
organismus unterhalten werden. — (Bull. ther. du Midi. Oct.) 

R. 



156- Gonorrhoea. Striclnra urethrae. 

(Secindaria.) Addm beniftfe». Chronische Harnröhren- 
tripper, bei denen . Verengerung vorausgegangen und nach deren 
Beseitigung noch Eiweiss und katarrh. Secret der Blase im Urin 
zugegen war, wurden von Siegmund mit Acid. benz. 3 mal 5 — LO 
gran mit Erfolg behandelt. — (Ung. Wochenschr. 2. Jan.) jß. 

(Cum Cystitille.) AcftaS lorphü. Ein AOjähr. Mann litt schon 
seil 3 Monaten in Folge eines verdächtigen Beischlafes an einer hart- 
näckigen Gonorrhöe, der sich nach einer heiligen Durchnässnng und Er- 
kältung noch ein Muskel rheumatismus zugesellte unter gleichzeitiger Ver- 
schlimmerung der frühern Schmerzen mit Harndrängen und Erectionen. 
Ausfluss vermindert. Strenge Ruhe und ricon., Bryon. und Rhus bes- 
serten den Zustand, bis nach zu frühzeitigem Ausgehen des Pat. von 
Neuem eiue Verschlimmerung eintrat mit folgenden Symptomen: heftiges 
Harndrängen mit Abgang nur weniger Tropfen unter Schmerzen; dazu ein 
eigner spastischer Zustand des sphincterani (als würde dieser mit Stricken 
hineingezogen), mit ähnlicher Empfindung, nebst vergeblichem Harndrän- 
gen, in der fossa navicul alternirend Diese Schmerzen anfangs Stunden 
lange Pausen machend , kehrten zuletzt ununterbrochen alle 5 Minuten 
wieder, und wurden weder durch Helleb., noch durch Canthar., Coccin. f 
Beilad. etc. gehoben, bis Acet. Morph. (% gr. binnen 4 Stunden) Schmer- 
zen und Krämpfe dauernd beseitigte unter gleichzeitiger Rückkehr des 
ins Stocken gerathenen Ausflusses. 

(Cm Neuralgia rhematlea.) Acetas Horpbii. Ein 28jähr. star- 
ker Maun, der schon mehrmals an langwierigen. Gonorrhoen gelitten; war 
seil 2 neonaten auf ähnliche Weise erkrankt: das entzündliche Stadium 
"ohne grosse Schmerzen vorüber, häufige Erectionen, Ausfluss noch fort- 
dauernd. Nach einer Erkältung auf der Reise entstand eine kleine An- 
schwellung des linken Hodens, die wegen über grosser Schmerzhaft igkeit ihn 
die Reise nicht mehr fortzusetzen erlaubte. Blutegel, Purgans und warme 
Calaplasmen waren nutzlos. Am dritten Tage wurde Dr. Hil berger 
gerufen , der folgende Erscheinungen vorfand : dre Schmerzen (vom Saa- 
menstrange ausgehend, sich einerseits bis zur Bauchhöhle erstreckend, 
audererseits gegen den Schenkel ausstrahlend und durch Berührung 
nicht vermehrt) waren cbnlinnirend und gestalteten nicht die ■ mindeste 
Bewegung, ohne sie zu erhöhen. Der Hoden selbst wenig empfindlich 
und wie der Säamenstrang fast unmerklich geschwollen. Puls voll, nicht 
fieberhaft; das Allgemeinbefinden, mit Ausnahme der grossen Mattigkeit, 
wenig gestört Nachdem Pat. hierauf am dritten Tage während 2 Stunden 
*/io & 1 '- acet Morph, genommen, verfiel er in einen heftigen Schweiss, 
unter welchem alle Schmerzen dauernd schwanden — Jiilberger. — 
(Ztg. f h. Kl. Bd. III. Nr.. 4 ) Bg. 



174. Strictura prethrae. 

Amill*D. MUT, ferragin. Eine solche mit gleichzeitiger Blennorrhoe 
der Blase und Harnröhre bestehend und ein ganzes Jahr erfolglos örtlich 
und allgemein behandelt, wurde von Dr. Eich mann durch Eiseusalmiak 
binnen 4 Wochen so weit gebessert, dass die Blennorrhoe sich verlor und 
Darmsaiten getragen wurden; während «letztere angewandt wurden, wurde 
der Salmiak fortgesetzt und nach abermals 4 Wocheu bewirkten die 
Bougies allein vollständige Heilung. Gabe war Scr.j — Dr j. (täglich? pro 
dosi?) bisweilen 3 — 4 Tage Aussetzen. — (Med. Ztg. v. V. f. Heilk. in 
Preussen XXIll. 1. 3.) ' B. 



Hydrocele. Priapismus. Pollutiones. 157 

175. Hydrooele. 

Mgltalis. Laforgue fand, dass nach Gebrauch der Digi- 
talis salbe, 6 gramm. Herb. Dig. auf 30 gramm. Fett, die alte Hy- 
drocele eines 60jähr. Mannes nach 6 Wochen vollständig resorbirt 
war. — (Fünion 1 13.) R. , 



176. Priapismus. 

Bcom. Thielmann behauptet vom Bromkali, dass es ein 
den Geschlechtstrieb herabstimmendes Mittel sei und sich bei Erec- 
tionen Tripperkranker gegen Satyriasis, Pollutionen und Nym- 
phomanie sehr nützlich erweise. Gabe ist: 22. Kai. brom. gr. 
xxiv— xxxvi, Sacch. alb.Sij. M. f. pulv. div. in p. aeq. N. xxn. sig. 
2- 3stündl. 1 §>tück. Gaben von 4 gr. erregten oft Bauchgrimmen, 
kleinere nicht. — (Med. Ztg. RussL) 

Lipilhi. Zambuco versuchte das Lupulin in vielen Fällen, 
besonders bei 8 Fällen schmerzhafter, in Begleitung von Trippern 
oder Seh ankern auftretender Erectionen. Er gab den Kranken 
das Mittel selbst und zwar rein oder in Tinctur oder mit gleichen 
Theilen Zucker, Dosis r \ — 16 Gramm, rein, als Tinctur 2—16 
gramm., die Zuckermischung, die besonders gut wirkte zu 2 — 3 
gramm. Seihst sehr hohe-Gaben riefen durchaus keine Störung 
im cerebrospinalen oder Gangliennervensysteme hervor. Nach 
diesen Versuchen besitzt das Lupulin eine unbestreitbare Einwir- 
kung auf die Genitalorgane , indem es deren krankhaften Erethis- 
mus herabstimrat und auch als Sedativum wirkt, wenn man zu 
therapeutischen Zwecken* den Penis in einen Zustand absoluter 
Kühe versetzen will. Auch bei scrophulösen Subjecten sah Zam- 
buco gute Erfolge. (Welche?) — (Bull, de ther. Aout) 22. 



177. Pollutione*. 

Bigitalll. Ein seit 20 Nächten fortwährend an Pollutionen 
leidender und dadurch sehr geschwächter , des Appetits beraubter, 
von schreckhaften Träumen geplagter junger Mensch erhielt 3 
Milligramm i ungefähr Y20 g ran ) Digitalin. In der nächsten Nacht 
keine Pollution. Unter 45 Tagen fortgesetzter gleicher Behand- 
lung verschwanden dieselben, nachdem sie am 12. und 36. Tage 
wieder gekehrt waren , vollständig. — Laroche. — (Bull, de ther. 
Jan.) R. 

Lnpnlin ist gegen übermässige Pollutionen, so wie über- 
haupt gegen Ueberreiztheit der männlichen Geschlechts- 
t heile ein Kleinod (Gr. ji. — iv, tägl. 1 — 2 mal). Auch längerer 
und stärkerer Gebrauch lässt nicht .die mindeste Schwächung zu- 
rück. — Nichtsleistet es bei Impotenz mit* gesteigerter Reizbarkeit 
der Genitalien. — Auch gegen gesteigerten Geschlechtstrieb und 



158 Pollution«. Impotent. Prurit. vag. Vulvitis. Spasmus uteri. 

Reizbarkeit der Genitalien bei Frauen scheint es erfolgreich. — 
Schmerzhafte Erectionen bei Tripper beseitigte es (in 2 Fällen) 
nicht nur nicht, sondern steigerte bei dem Einen die Erectionen, 
veranlasste bei dem andern , sehr Nervösen ungemeine Auf- 
regung nicht congestiver Art , betfiubungsartige Besinnungslosig- 
keit, Kopfweh, Beengung, Frost v Hitze. Sonst klagte nur noch 
eine Frau bei dessen Gebrauche über Kopfweh. — Hoppe. — 
(Med. Briefe.) K. 

178. Impotentia. 

Cnpram. Ein 28jähr. kräftiger, blühender Mann, seit 2 Jah- 
ren verehelicht, hatte noch nie den Coitus üben können, weil das 
Glied sogleich wieder erschlaffte, obgleich zuweilen Saamen aus- 
floss. Auch nach hartem Stuhle war das Orificium feucht. Bei den 
flüchtigen Erectionen fühlt er im Perinäum etwas Spannung, klagte 
im Rücken und Schenkeln öfter über Rheumatismen. Genitalien 
normal. (Sitzbäder, Eisen u. A. fruchtlos.) Nur Tc. Cupri ae. 
stündlich gutt v. Nach Verbrauch 1 Unze ging Alles nach 
Wunsch: auch die Schmerzen verschwunden. — Auch. in andern 
Fällen erzeugte Tc. Cupri Pollutionen, und hob die Wirkungen 
des Lupulin auf. 

Cupr. oxyd, nigr. (Salbe, mit ung. rosat. zu bereiten), mit? 
telst eines Pinsels auf die Portio vaginal, aufgetragen , beseitigte 
oder minderte doch mehr und schneller als irgend ein Mittel die 
Härte und Anschwellung der Port, vagin. K. 

179. Pruritus vaginal. 

Caladim segliim. Zwei Fälle äusserst heftigen idiopathischen 
Pruritus vaginae bei einem 4jähr. Kinde und einem 20jahr. Mädchen heilte 
Scholz sehr schnell durch Tinct. Caladii sepuini, 6 — 10 gtt. auf 
Jiv — vi. 3stfindl. 1 Esslöffel. — (Günsburg. Ztschr. V. 1. 62.) R. 

180. Vulvitis. . 

Ahmen. Gautier gibt der äusserlichen Anwendung des 
Alaun, in Pulverform oder als concentrirte Auflösung injicirt, den 
Vorzug vor dem Höllenstein bei Vulvitis und Vagin itis 
kleiner Kinder, bei kleineren Excrescenzen an der Vulva, bei. 
Blennorrhoen , Granulationen und gutartigen Ulcerationen. • — 
(Gas. des Höp. 126.) . Ä. 

181. Spasmus uteri. 

leHafonna. In 8 Fällen krampfhafter Wehen mit rigidem, 
verschlossenem Uterus und Erbrechen verordnete Dom. Söm& 
die Beilad. in Extractform (gr. x!! auf Jv alle 10 Minuten 2 Ess- 
löffel), worauf der Krampf der Gebärmutter sehr schnell nachliess 
und die Geburt regelmässig verlief. Nach S. ist Bettad. denn 
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energischer und schneller wirkend , wenn auch nicht so nachhaltig 
als Seeale; auch treten keine Nach wehen ein und selbst grosse 
Dosen erregen keine primären Symptome. — (Gaz. Sarda. 10.) 

R. 

Pülsatilla. Auf Pulsat 2. traten nach der dritten halbstündigen 
Gabe die bis dahin weggebliebenen Wehen bei einer seit 12 Stun- - 
den Kreisenden kräftig ein, worauf. nach 24 Stunden eine natür- 
liche Geburt erfolgte. — Engelhardt — (Allg. h. Ztg. Bd. 47. 
Nr. 19.) & 

182. Menstruatio nimia. 

Cinnamorntim. Bei regelmässig alle 4 Wochen eintretenden, 
aber 8—14 Tage dauernden und meist von Leukorrhoe gefolgten 
Regeln will Tann er von Tinct Cinnamomi die besten Erfolge 
gesehen haben. — {Lancet^ Octob.) R. 



183. Abortus. 

Seeale etrnatan. Nach einem vor 48 Stunden erfolgten 
Abortus periodische ziehende Schmerzen im Kreuze, in den Len- 
den, Unterleibe nnd Schooss; wässeriger Blutabgang in geronnenen 
Klumpen. Auf Seeale com. löste sich sehr bald die bis dahin zu- 
rückgebliebene Placenta, worauf regelmässiger* Verlauf. — Engel- 
hardt — (Allg/h. Zig. Bd. 47. Nr. 19.) & 



184. Metrorrhagia. 

Dr. L. S. Hahnemann gibt meist nach andern Quellen 
einige nähere Indicationen für dieam häufigsten gegen jenes Leiden 
sich hülfreich erweisenden homöopath. Mittel, und zwar Crocus bei 
dunkelm Blute mit geronnenen Stücken , riechend oder geruchlos, 
mit oder ohne Schmerz , dabei Aufregung und Herzklopfen , ab- 
wechselnd mit Schlafneigung, Ohnmachtsanwandlungen, Furcht- 
samkeit; bei venösen Constitutionen. Chamomiüa bei ähnlichen 
Erscheinungen, wenn die Blutung ruckweise erfolgt, und Kälte 
der Extremitäten, besonders derFüsse vorherrscht. Sabinabei den 
entgegengesetzten Erscheinungen, hellrothem, dünnem, flüssigem 
Blute, heftigen wehenartigen Schmerzen, vom Kreuz bis in die 
Schenkel ziehend; bei arteriellen Naturen mit grosser Muskelreiz- 
barkeit; wo die Menstruation sich zeitig eingestellt hat und stets 
reichlich gewesen ist; wo Neigung zu Abortus stattfindet. China 
bei dunklem , geronnenen Blute , wo der allgemeine Zustand auf 
dies Mittel hinweist, und besonders gegen die Folgen vorausgegan- 
gener. Mutterblutfiüsse. Ipecacuanha vorzüglich bei Blutungen, die 
nach Entfernung der Placenta eintraten. Hyoscyamus, wo die Blu- 
tung von Zuckungen und tonischen Krämpfen des ganzen Körpers 
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oder einzelner Theile mit zurückbleibender Steifigkeit in den Ge- 
lenken begleitet und unterbrochen wird, insbesondere wenn schon 
während der Schwangerschaft Krämpfe auftraten ; das Blut ist hell 
und fliesst während der Krampfanfälle Stärker , indess der Puls 
schwächer wird. Belladonna bei rothem Blute mit wehenartig her- 
abziehenden Schmerzen , wo grosse Reizbarkeit des Gefässsystems 
obwaltet, namentlich auch bei zu früher und zu starker Menstrua- 
tion. Piüsatiüa bei Blutflüssen mit Neigung zum Aufschreien, 
wenn dieselben Abends oder Nachts zunehmen, nicht lange an- 
dauern, sondern bald aufhören und bald plötzlich heftig wieder- 
kehren; das Blut ist sehr reichlich und immer geronnen. . Nux vom. 
bei zu häufig und zu reichlich wiederkehrender Menstruation im 
Allgemeinen. Seeale bei sehr herabgekommenen und schwachen 
Constitutionen , besonders in Folge von Mangel und Dürftigkeit, 
wo sich ein grosser Torpor des ganzen Organismus und laufende 
Empfindungen in den Beinen zeigen; auch bei. sehr übelriechenden 
Metrorrhagieen mit allgemeiner Blässe, Schwäche und fieberhaftem 
Pulse. Lachesis besonders bei Blutflüssen in der klimakterischen 
Epoche, auch wo Puls, oder Beilad. vergeblich angewendet wurden. 
Piatina bei sehr schmerzhafter Metrorrhagie mit ausserordentlicher 
Erregbarkeit in dem Genitalsystem. Auch Magnet. (Pol. austral.) 
und Arnica sind für manche Mutterblutflüsse die geeignetsten Heil- 
mittel, sowie schon nach Sara. H ahnemann auch* der animal. 
Magnet. (Mesmerismus) in manchen Fällen von Blutflüssen ein un- 
entbehrliches Beihülfsmittel abgiebt. — (Brit. J. of Hom. April.) 

Bg. 

Terebiithin» •lern »Miisatiim. In einem Falle nach Abortus, 
mit Anaemie war See. com. erfolglos gewesen. Ozonis. Terp. stillte 
die Blutung bald und der Kopfschmerz und das Kopfreissen , wel- 
ches sich bei seinem Gebrauch eingefunden, verloren sich bald, 
Puls wurde schnell, kräftiger und der Kranke convalescirte rasch. 
Ebenso in einem 2. Falle. In einem 3. Falle bei einer tuberculösen 
Frau besserte das Mittel langsam und hob nachher ganz eine 
gleichzeitige Metrorrhagie aus Schwäche. — (Archiv, f. w. H. v. 
Vogel etc. I. 621.) R. 



(Stamm und Glieder.) 

Krankheiten der Haut 

a) Exanthemata acuta. 

185. Erysipelas. 

Apis melUfica. Yeldham wendete dies Mittel u. a. in 7 Fäl- 
len gegen Erysipelas (meist Kopf- und 6esichts(blasen)rose ohne 
besondere Erscheinungen) -an , nachdem mehrentheils schon Acon. 
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und Beilad. gegeben worden, und zwar war die gewöhnliche Gabe 
% — 1 gtt. der 3. Verd. 4stündlich< Gleiche Resultate erzielte er in 
6 Fällen von Conjunctivitis (erysipelatosa oder scrophulosa). 
— (Brit. J. of Hom. Juli. North Amer. J. of Hom. Nr. XII.) Bg. 

(Variola.) Jod. Crawford lässt bei sich entwickelnden 
Pocken das Gesicht des Kranken 2— 3mal täglich mit Jodtinctnr 
bestreichen. Auf diese Art wird die Entzündung und Ulceration 
der Haut gemässigt. Nur die erste Application schmerzt etwas. — 
(Gaz. des Höp. 47.) jff. 

Tamiiiium. Zur Abortivbehandlung der Pocken empfiehlt 
Hom olle das 4malige tägl. Bepinseln des Gesichts mittelst einer 
Lösung von 1 Tli. Tannin in 20 Th. Benzoetinctur. — (Ann. de 
ther. et mat. med. p.) 

186. b) Exanthemata chronica. 

Ferrum oxydul. arsenicosum. Duchesne-Duparc lobt dieses 
Präparat sehr bei chronischen kleiigen und schuppigen Hautaus- 
schlägen; es biete vor anderen Arsenikpräparaten den Vortheil, 
dass es ohne Gefahr und ohne übele Zufälle hervorzurufen in be- 
deutender Grabe gegeben werden könne. Er gibt 2 — 4 Milligr. 
pro die. 20 Milligr. reichen beim Erwachsenen zur Heilung hin. 
(l'Union. 90.) 

Ferrum sulph. cryst. Dr. Devergie stellte vergleichende 
Versuche an über die Heilwirkung einer Salbe aus 50 Centgr. 
— 1 grmm. Ferr. sulph. cryst. auf 30 grmm. Fett bei ver- 
schiedenen chronischen Ausschlagsformen und fand sie 
s.e hr heilsam: bei stark secernirenden Exanthemen, z. B.: 

Eczeme, Ecz. impetiginodes, Impetigo, Intertrigo ; 
heilsam: bei vorübergegangenem Entzündungsstadium von Khy- 

pia, Ecthyma cachecticum; 
fast erfolglos: bei Liehen agrius u. eczematosus; 
ganz erfolglos: bei Psoriasis, Lepra, Ichthyosis, Pityriasis; 
schädlich: bei Pemphigus und Herpes, Acne, Mentagra. — 
(Bull, de ther. Dec.) 

Galium aparine (Cancer). Dr. Winn sucht obige, in England 
als äusserliches Krebsmittel bekannte Pflanze der Vergessenheit 
zu entreissen. Er wandte sie in 19 Fällen von Hautkrankheiten 
an, nämlich in 5 Fällen von Lepra, 6 Psoriasis, 4 Eczema, 2 Li- 
ehen, 1 Acne und 1 syphil. Exanthem. In einem Falle von Liehen 
oinmmscriptus war die Wirkung fast wunderbar, in 9 jener Fälle 
sehr bemerklich. In 3 Fällen von Krebs schien das Mittel die 
Krankheit aufzuhalten. Viele Kranke zeigten vermehrte Harnaus- 
scheidung. — (Lancet. Febr.) R. 

Hirschel, Archiv. II, \\ 
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Menni Jeearia Aselti. Nach Malmsten (im Auszüge mitge- 
theilt von Anger L c.) nützen consequent fortgesetzte Abreibungen 
mit OL Jec. Asell., besonders bei Prurigo forraicans, Eczema 
rubrum, impetigo; nodes, Psoriasis, Pithyriasis chron. 
manuum. Auch gegen bösartige (scrophulöse , faulige und phage- 
d&nische Chankergeschwüre kennt Verf. kein besser reinigendes 
Mittel. — (Allg. med. Centralztg. Nr. 96.) 

Urtica (IMca. Da Bullar einmal einen inveterirten Liehen 
agrius schnell und vollständig durch Urtica urens geheilt, so machte 
er weitere Versuche und fand, dass das Mittel besonders indicirt 
sei bei chronischen und inveterirten papulösen, so wie bei einigen 
vesiculösen und schuppigen Ausschlägen , namentlich bei .cachekti- 
schen Individuen. Er wandte die Blätter und Stiele der Urtica 
dioica entweder im Decoct : 5j auf 1 1 / 2 Pinte Wasser auf .1 Pinte 
eingekocht, täglich den 4ten Theil zu gebrauchen an, oder gibt 
3 mal 5 gran eines daraus bereiteten Extractes. — (Assoc. Journ. 
Nov. rUnion 141.) 

(Scabies.) Aceton. Le Coeur lässt 3mal täglich die afficirten 
Theile mit starkem Essig mittelst eines grossen Schwammes so 
stark einreiben , dass die Bläschen zerstört werden. Die mittlere 
Dauer der Behandlung war etwas weniger als 5 Tage. In 10 Fäl- 
len gelang die Heilung vollkommen. — TCJnion 113. — (Schmidt, 
Jahrb. 85. 1. 34.) 

Pyrethrin! cancasienn. Zum äusserlichen Gebrauch Wa- 
schungen und Umschläge von 3j auf 1 Pfd. Iufustim öder Bestreuen 
der Stelle mit dem Pulver und Einwickeln in Compressen ; auch 
in Salbenform. Dabei innerlich: Infus. Pyrethri 5j auf 5vj, 2stdl. 
1 Essl. Heilung in 1 — 2 Wochen. — (Med. Ztg. Russlands. 35^ 

R 

(Psoriasis.) . Anram. mar. aiyil. heilte mehrfach Psoriasis 
guttat., auch „mit Verdacht syphilitischer Beimischung 44 , und 
wird überhaupt gegen lepröse Hautleiden empfohlen. — ( Weisse, 
Abhdl. Petersb. Aerzte.) K. 

(Lnpns exedens.) Arsenic. heilte endlich Lupus exedens, 
gegen den Jodkali, Sublimat, Zittmansches Dekokt, Leberthran, 
brenzl. Holzsäure völlig fruchtlos. Innerlich SoluL Fowler. gutt. 
v — vj täglich 2 — 3mal (im Verlaufe eines Jahres Unc. IV), gegen 
das Ende der Cur erst noch Hei lmund sehe Salbe. — (Weisse, 
Abhdl. Petersb. Aerzte.) K. 

(Tinea.) Acid. saiphnrasnni. Sie will in allen ihren Formen 
Jenn-er am Schnellsten (ob am Sichersten?) durch Acidum sulphu- 
rosum in äusserlicher Anwendung geheilt wissen, da nach dem 
Chemiker Graham dasselbe zur Ertödtung parasitischer Pflanzen 
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ganz besonders wirksam sei. In dieser Absicht lässt Jen n er 
einen Strom des schwefligsauren Gases in Wasser eintreiben , bis 
letzteres damit saturirt ist. Von diesem Wasser nimmt er 3ij, 
mischt sie mit 3vj dest. Wasser und lässt damit getränkte Com- 
pressen auf die kranken Stellen auflegen. Diese werden darnach 
bald bräunlich, die braunen Krusten lösen sich und mit ihnen fällt 
des Kranken Haar aus. — (Behrendt J. f. Kinderkr. 3. 4. S. 250 ff.) 

« 
'(Emma.) Tannin». Ar an und Fournier behandelten das 
Eczema chronicum mit dem besten und schnellsten Erfolge durch 
Aufpinseln von Glycerinum tannicum; Glycerin löst nämlich gleiche 
Gewichtetheile von Gerbsäure * nicht aber von Gallussäure. -— 
(Gaz. des H6p. 135.) R. 

(lerpes.) Salphir. Sepia. Nach einer vor 10 Jahren gehabten Krätze 
entstanden auf dem Rücken der Hände von Zeit zu Zeit Gruppen heftig 
juckender kleiner Bläschen, die mit einer serösen Flüssigkeit gefüllt waren, 
in Folge des Rratzens aufsprangen, sich mit einer dünnen Borke bedeck- 
ten und Risse' bildeten. Die Umgebung war geröthet und geschwollen. 
Nach Tct. Sulph. 30. gtt. j., mehrere Wochen hindurch, wurden fast 
sämmtliche Krankheilssymptome beseitigt; Sepia 30. nahm den Rest 
vollends weg. Als nach einem halben Jahre durch den häufigen Genuss 
von Schweinefleisch die Flechten wieder zu kommen schienen, wurde 
durch Tct. Sulph. 30., eine Gabe, das Uebel vollkommen und dauernd 
gehoben. — Battmann. — (Allg. hom. Zig. Bd. 47. Nr. 6.) S. 



187. Furunkuli. 

.Beilad., Nitri Acid., Ljcopod. Bei sehr grossen, schmerzhaften, von 
lebhaften Fiebererscheinungen begleiteten Furunkeln, und wo eine rosen- 
artige Entzündung der ganzen Umgegend des Furunkels vorhanden 
war, hob Belladonna den allgemeinen Fieberzustand sowohl wie die rosen- 
artige Entzündung und Geschwulst der Umgebung des Furunkels, der 
nachher ortlich durch Breiumschläge behandelt wurde, um die Eiterung 
zu fordern. Durch das Messer wurde der Abscess geöffnet und der Eiter 
entfernt. Nitri Acidum und Lyeopodium beschränkten das immer weitere 
Erscheinen der kleinen und grossen Furunkeln (wie es häufig unter allop. 
Behandlung beobachtet wurde), kürzten also die Krankheit im Allgemeinen 
ab und verhüteten Rückfälle. — Billig. — (Z. f. h. Klin. Bd. III. N. 16. 

Bg. 

188. Verrucae. 

lagiesia carbonica. Dr. Rodriguezy Espinosa gab einem 
17jährigen Mädchen, welche an zahlreichen alten Warzen der 
Hände litt, täglich 2 mal 1 Kaffeelöffel voll kohlensaurer Magnesia. . 
Binnen 17 Tagen, nach Verbrauch einer halben Unze waren 
sämmtliche Warzen verschwunden. — (Annuaire de ther. etc. par 
Bouchardat.) *. I ff. ' 
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189. Panaritium. 

Chloroform ausser lieh: In äusserlicher Anwendung em- 
fiehlt Dr. Turchetti das Chloroform zur Abortivcur bei Panari- 
tium (6 — 7 St. lang fortgesetzte Umschläge, alle */ 4 St. erneuert; 
bei spasmodischer Dysmenorrhöe (äusserlich auf die Unter- 
bauchgegend oder auf Baumwolle in die Schrunde zu bringen); bei 
consensuellen Buhonen, um die Eiterung zu verhüten ; bei Krebs 
des Uterus und der Mamma, um Schmerz zu lindern und Blutungen 
zu stillen. — (Annali univ. Mag.) R. 

Silicea. Nächst der äusseren Anwendung von Örtlichen lau- 
warmen Seifenbädern und warmer Breiumschläge schien in Fällen 
heftigerer Art die Süicea gute Dienste zu leisten, insofern eine 
dauernde Heilung bei diesem Verfahren schneller eintrat, als in an- 
deren Fällen bei allopath. Behandlung. Zur Entfernung de« einmal 
vorhandenen Eiters und um eine tiefer gehende Eiterung zu ver- 
hüten , wurde natürlich das Messer angewendet. — Billig. — (Z. f. 
h. Kl. Bd. in. Nr. 16.) Bg. 



190. Combustio. 

r 

Arsenicmn. Gegen Verbrennungen aller Grade hat v. Bön- 
ning hausen den Ars. in seltenen Gaben und Hochpotenzen stets 
sehr hülfreich gefunden. — v. Bönninghausen. — (Allg. hom. Ztg. 

Bd. 48. Nr. 8.) & 

■ • 

191. Perniones. 

Acidam tannieim ist nach Berthold ein vorzügliches Mittel 
'zur Heilung und Verhütung der Frostbeulen. Die Theile werden 
täglich 2 — 3mal l / 4 St. lang in eine Auflösung von Acid. tannic. 
y 2 Loth auf V 2 Pfd. Regenwasser oder Abkochung von Galläpfeln 
gebadet. Jucken und Brennen schwindet schon nach 2—3 Tagen; 
Geschwüre heilen meist binnen 8 Tagen. — (Nachr. der Ges. der 
Wissensch. zu Göttingen. 16.) R. 

192. Ulcera. 

Opium. Nach Roberts heilen locale, mit keiner eigentlichen 

Dyskrasie verbundenen Hautgeschwüre sehr gut durch die das 

' Capillar- und Hautsystem stimulirende Wirkung des Opiums und 

durch Umschläge von kaltem Wasser. Er gibt Opium zu V 3 gran 

3mal täglich. — (Amer. Journ. l'Union 126.) R. 



C ft 



193. Ulcera pedum. 

Kap per machte zunächst 21 Fälle der Art zum Gegenstand 
«jüyir • jsprgfältigen Beobachtung und resp. Behandlung während 
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eines Zeitraumes von 4 Monaten , von denen 1 6 .erwiesen trauma- 
tischen, und nur 5 kachectischen Ursprungs waren. Der untere 
Drittheil des Unterschenkels zeigte sich als der zumeist er- 
griffene Theil, und die innere Seite des Unterschenkels war häu- 
figer der Sitz des Uebels als die äussere. 

. Die sich am meisten empfehlenden Mittel waren: Sulph. und 
Hep. sulph., Arsen, und Carbo veg.,X'alcar. und Silie., Graphit, Con.., 
Rittet^ China, auch Acid. nunc, Lycopod., Sep. und Mercur. 

Unter diesen wendete Vf. für 5 Fälle Arsen., Carbo veg., Mercur. 
und Silic. in höheren Verreibungen resp. Verdünnungen während 
14 Tagen an, ohne dass eine Veränderung an den Geschwüren 
wahrzunehmen gewesen wäre, und nur Carbo veg. stillte das 
Bluten aus den aufgelockerten Partieen des Geschwürs. 
Die Anwendung von niedrigeren Verreibungen derselben Mittel 
während neuer 14 Tage hatte ein ebenso wenig erwünschtes Re- 
sultat, wie die Anwendung von Sulphur während weiterer 2 Wo- 
chen, so dass Vf. zu den früheren Mitteln zurückkehrte, aber nach 
12 Tagen weiter keinen Erfolg sah, als Verringern des Übeln 
Geruchs in dem einen und Verringerung der unerträg- 
lichen zur immerwährenden Bewegung auffordernden 
Brennschmerzen in einem andern Arsenikfalle. 

Die Behandlung weiterer 4 Fälle lediglich mit Schwefel be- 
wirkte nur in einem Falle (Sulph. 6. jeden andern Tag 1 Tropfen) 
nach 10 Tagen eine Verbesserung und Verminderung des 
jauchigen Secrets, und dieser Fall (ein 14j ähriges, noch nicht 
menstruirtes , chlorotisches Mädchen) wurde nach ohngefähr 6 
Wochen durch Graphit (3. Verreib.) vollständig geheilt, wäh- 
rend Calcarea Besserung bewirkte, Arsen., Mercur. und Hepar aber 
den Zustand unverändert Hessen. 

Zwei von den ersterwähnten 5 Fällen behandelte Vf. nun der 
Art, dass er auf die ganze Geschwürsfläche und deren geröthete 
Umgebung eine Schicht lockerer, weisser, ungesponnener 
Baumwolle legen, über diese einen in kaltes Wasser getauchten 
und wohl ausgerungenen Flanelllappen und hierüber ein passendes 
Polster anbringen liess, durch eine Rollbinde befestigt. Dies Ver- 
fahren erwies sich nicht nur in diesen , sondern auch noch in meh- 
reren anderen Fällen als erfolgreich. Denn unter dem Gefühle 
einer wohlthuenden Kühle empfanden die Patt, zunächst Er- 
leichterung ihrer Schmerzen; die Jauchenbildung nahm 
von Tag zu Tage auffallend ab; die callösen Ränder 
erweichten sich, die Zellgewebswucheruugen schwan- 
den, der Grund fing ah sich zu erhöhen und mit Narben- 
bildung auszufüllen. 

In 2 anderen Fällen (eine Frau mit arthrit. Diath-ese und 
eine andere mit Phlebektasieen) blieb die so begonnene Hei- 
lung plötzlich stehen und zeigte sich lange kein weiterer Fort- 
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schritt. * Im letztern Falle wurde durch Stdph. 6. das Heilbestreben 
von Neuem geweckt und unter gleichzeitig fortgesetztem Verband- 
verfahren Heilung selbst erzielt, während in dem erstem (arthrit) 
Falle Sulph. wirkungslos blieb und Jodkali (gr. j ad Aq. 3iv 2 mal 
tägl. 1 Kaffeel. voll) zum Ziele führte. 

Um zu erfahren, ob der Ausschluss der atmosphäri- 
schen Luft der eben erwähnten Heilmethode zu Grunde liege, 
änderte Vf. obiges Verbandverfahren auf mehrfache Weise ab, ohne 
dabei zu einem erwünschten Erfolge zu gelangen , und stellt nun 
als Schlusssätze folgende auf: 

1) Allerdings sind chron. Fussgescbwüre durch die 
bloss' innerliche Anwendung hom. Mittel heilbar, aber 
ziemlich selten bei dem derzeitigen Standpunkte unserer Arznei- 
mittelkenntniss. 

2) Dem Schwefel liegt bei diesem Leiden die ihm vielseitig 
beigelegte universelle Heilkraft nicht inne, scheint aber bei zu 
Grunde liegender Phlebektasie auf die Heilung von wesentlichem 
Einflüsse zu sein. 

3) Die Baumwolle, äusserlich angewandt, ist jeden- 
falls ein schnell und gewiss. in einer grossen Mehrzahl 
von Falten sicher zum Ziele führendes Mittel (vielleicht 
heilt sie. durch Zurückhaltung und Condensirung der thie- 
rischen Wärnre. — : Die Brennschmerzen verschwinden 
unter ihr rasch). 

4) Die Anwendung der Baumwolle befördert die durch das 
hom. Mittel eingeleitete Heilung. Wesentlich wird das hom. 
Mittel bei zu Grunde liegender Dyskrasie. 

5) Eine umsichtige Vereinigung des Einen mit dem 
Andern scheint somit der Weg zu sein, auf welchem 
man in den bei Weitem meisten Fällen schnell und 
sicher fertig werden dürfte. — Kapper. — (Ztschr. f. h. KL 
Bd. III. Nr. 22.) Bg. 



• Krankheilen der Drusen. 

194. Inflammatio glaudularum. 

Beilad., Hep. sulph., lercur. s«lubil. Bei Entzündungen der 
Hals-, Nacken-, Ohrspeichel- und Achseldrüsen wurde mehrmals, 
nachdem bei heftigerem Fieber Acon. vorausgeschickt worden war, 
durch Beilad. der Uebergang in Eiterung verhütet; wo dies aber 
nicht möglich oder Eiterung wirklich schon eingetreten war, wur- 
den die Patienten (unter gleichzeitiger Anwendung warmer Hafer- 
grützbreiumschläge zur Beförderung der Eiterung) durch BeüacL^ 
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Hep. sulgh. oder Merc. solub. in der grossen Mehrzahl der Fälle 
schnell und ohne weitere Nachkrankheiten (wie z. B. Verhärtung 
der Drüsen) geheilt. — Billig. — (Z. f. h. KL Bd. III. Nr. 16.) 

Bg. 



Krankheiten der Muskeln und Gelenke. 

195. Lumbago rheumatica acuta. 

Aconitm. Eine kräftige 3öjähr. Handarbeiterin hatte sich während 
des Tages bei nasskaltem Welter eine Erkältung zugezogen. Während 
der Nacht entstanden reissende , zusammenziehende heftige Schmerzen im 
Kreuze, die bald aussetzten, bald wiederkehrten und sich hauptsächlich 
in der Kreuzbeingegend concentrirten. Von da erstrecken sich die Schmer- 
zen bis in die Eingeweide, die sich wie Klumpen zusammengeballt hatten 
und kolikartige Zustände hervorriefen, dann abwechselnd in die Gebär- 
mutter, wo sie sich als wehenartiges Drängen und Ziehen nach der 
Schoossgegend zeigen, oder in die Blasengegend, wodurch öfterer äus- 
serst schmerzhafter Harndrang entsteht, endlich auch bis ins Rectum, 
wobei schmerzhaftes Zusammenschnüren des Sphincter ani und Tenesmus: 
Puls 06, vermehrter Durst, lebhaft geröthetes Gesicht, allgemeine ziemlich 
bedeutende Aufregung. Aconit beseitigte in einigen Stunden alle Schmer- 
zen vollkommen. — Kafka. — (Prag. Monatsschr. Nr. 12.) & 



196. Rheumatismus musculorum. 

Ferrum Buriatlcum. Gegen Rheumatismen, die ihren Sitz 
in der Schulter, dem Oberarm und dem Deltoideus bis zu dessen 
Insertion haben, oft auch bis zum Ellenbogengelenk sich erstrecken, 
womit gleichzeitig ein Lähmungsgefühl des betreffenden Glie- 
des verbunden ist; weder Bedeckung des Gliedes, nochEntblössung, 
eben so weder Wärme noch auffallende Küble zur Verminderung 
des Krankheitszustandes beiträgt, hat sich Ferr. muriat. specifisch 
bewährt. — Bolle. — (Allg. h. Ztg. Bd. 48. Nr. 9.) & 



197. Rheumatismus articulorum acutus. 

An die Spitze der gegen dies Leiden anzuwendenden homöo- 
pathischen Mittel stellt Escallier Bryonia, wenn die Schmerzen 
bei Bewegung , äusserem Druck , nach Mitternacht zunehmen und 
gleichzeitig Stechen in Pleura, Peritonäum oder andern serösen 
Häuten und ein gastrisch -nervöser Charakter des Fiebers vorhan- 
den ist; Acori, und Beilad. , wo die allgemeinen Erscheinungen die 
localen überwiegen , jenes, wenn das Blutsystem, dieses , wenn das 
Nervensystem mehr ergriffen ist; Mensur, bei weniger acuten Auf- 
treten des Leidens und besonders bei Neigung zu serösen Er- 
giessungen und dadurch bedingten starken Gelenkanschwel- 
lungen mit blasser Röthe, bei profusen nicht erleichternden 
Schweissen , nächtlicher Zunahme der Schmerzen , unruhiger Lage, 
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Neigung zu Durchfall, Dann folgen Kali nur. besonders bei Mit- 
leidenschaft des Herzens; Chamom. bei sehr heftigen nächtlichen 
Schmerzen, wie im Periosteum, gastrisch - biliösem Fieber mit 
grosser Nervenreizbarkeit; Arnica, wo die festsitzende locale Affec- 
tion von Taubheitsgefühl und Kriebeln , dagegen von nur geringen 
allgemeinen Erscheinungen begleitet ist; Pulsat bei •wanderndem, 
plötzlich überspringendem, Nachmittags heftigerem Localleiden 
und vorherrschendem Frost; Rhus tox. bei spannend -reissenden, 
verrenkungsähnlichen Schmerzen, die in der Ruhe und im Kalten 
sich steigern mit Muskelfippern ; Rhodod. ähnlich wie Rhtis, bei 
in der Buhe und vorzüglich in schlechtem Wetter zunehmenden 
Schmerzen und bei Nachts vorherrschender trockner Hitze; Dulcam. 
besonders wo Erkältung bei schwitzendem Körper die veranlassende 
Ursache des Uebels war; China bei ziehend -reis senden Schmerzen 
(besonders des Rückgrats) , allgemeiner Schwäche und Unruhe des 
Körpers, Frost und Hitze, die bald Mos diesen, bald blos jenen 
Theil befallen, bei Neigung zu Schweiss, der nicht erleichtert, 
biliösen Erscheinungen und gelblicher Hautfarbe;' Ranunc. bulb., 
wo ähnliche Schmerzen wie bei China, besonders durch Luftzug 
verschlimmert werden. 

Von den Mitteln, die eine besondere Beziehung haben zu 
den die rheumat Gelenkleiden so oft begleitenden Affectionen des 
{lerzens und der Lunge , passt Nur. bei heftigem , in der Rücken- 
lage und Nachts stärkerem Herzschlage und vollem, hartem Pulse; 
Cölchic. und Veratr. bei wandernden, um Mitternacht exacerbiren- 
den localen Schmerzen, plötzlich erscheinenden und wieder ver- 
schwindenden Schweissen , gleichzeitigem Reissen in der Brust und 
Herzklopfen, besonders wenn feuchtkaltes (Frühlings-, Herbst-) 
Wetter diese Erscheinungen constant verschlimmert; Arsen, bei 
rheumat. Peri- und Endocarditis mit nächtlichen Beklemmungen 
und Erstickungsanfällen, kleinem, schwachen Pulse, und wenn 
Schweiss erleichtert; Spigelia, besonders wenn schon tu mul tu ari- 
sches, mehr undulirendes Herzschlagen und sausende Herzgeräusche 
vorhanden sind. 

. Ferner passen bei acutem Gelenkrheumatismus Tart. emet., 
wenn mit demselben gastrische und herpetische Leiden complicirt 
sind ; Nux vom. und Coccul. ebenfalls bei gastrischen Complicationen 
und namentlich bei Neigung zu Muskelcontractionen und Zuckun- 
gen ; ersteres vorzugsweise bei Reissen längs des Rückgrates, letz- 
teres bei Reissen und Knacken in den Gelenken; Caust. und Sulph., 
wo die rheumatischen Affectionen nur einen subacuten Verlauf 
haben und. chronisch zu werden drohen; jenes, wenn die Schmerzen 
Abends und bei Temperaturverminderung zunehmen und im Bette 
schweigen, dieses, wenn sie sich durch Wärme und Bewegung 
bessern. 
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Ausserdem zählt Vf. zu den Mitteln , die bedingsweise und 
bei den weniger acuten Formen dieses Uebels beachtungswerth 
sind, noch folgende: Thuja occid., Lycop., Lackes» Mezer., Euphorb^ 
Carbo veg. , Valeriana , VioL odor. , Acid. phosph. , Phosph. , Ruta, 
Conium, Süic. , Staphysagr. und Sepia. — Escallier. — (J. de la Soc. 
Gall. V. Hft. 4 , 5 , 6.) Bg. 

Colchirf Mores. Forget hat besonders die Tinctur aus den 
Blftthen zu seinen Versuchen benutzt und ist dabei zu folgendem 
Resultate gekommen. Fie Tinctur zeigte sich sehr wirksam gegen 
acuten Gelenkrheumatismus und übertrifft hierbei das aus dem 
Saamen bereitete Präparat. Bei chronischen Gelenkrheumatismen 
und acuten Neuralgien ist keine Wirkung zu spüren. Gabe: 10 
bis 20 Tr. 3 mal täglich , doch kann man sie steigern , bis einige 
Stühle täglich eintreten. — (Bull, de The>. Juli.) 

Kali chloricum. Socqüet wandte, von dem Gedanken aus- 
gehend, ob nicht das chlorsaure Kali gleich anderen Kalipräpara- 
ten antiphlogistische Eigenschaften besässe , dasselbe in acutem 
Gelenkrheumatismus mit folgendem Resultate an: 1) Man kann 
ohne Nachtheil den Kranken täglich 10 — 12 — 25 Gramm, in Lö- 
sung reichen; 2) es ist kein Reizmittel und verursacht niemals 
Hebung oder Beschleunigung des Pulses; 3) vielmehr übt es eine 
fiebervermindernde Kraft aus und die Heilung des acuten Gelenk- 
rheumatismus erfolgte in 12 — 14 Tagen. — (Rev. med. chir. Aout.) 

R. 

198. Rheumatismus chronicus. 

Gegen das die rheumatischen Affectionen begleitende All- 
gemeinleiden sind die besten Mittel: Acon., Arnic, Beil., Bryon., 
Cham., Dulc, Merc. Gegen örtliche Affection Caustic. bei all- 
gemeiner Steifigkeit und Starrheit des Körpers mit Muskelzusam- 
menziehungen ; Coloc. besonders bei Affection des Hüftgelenks; 
Rhus bei Röthe der Geschwulst des leidenden Gelenks und reissen- 
den, brennenden Schmerzen in den Muskeln; Lycop. bei schmerz- 
hafter Muskelsteifigkeit und Taubheitsgefühl in den Gelenken ; 
Pids. bei häufigem Wandern von einem zum andern Gelenk oder 
von diesen auf die Muskeln. — Auf die li$amentöseii Gewebe wir- 
ken Rhus und Bryon. ziemlich gleich , letztere aber vorzuziehen bei 
stärkerer örtlicher Entzündung und stärkerem Allgemeinleiden. 
China gegen die rheumatische Diathese, zumal wenn sie schon 
länger besteht, die Constitution angegriffen und Empfindlichkeit 
der Geschwulst bei Berührung und vorzüglich Nachts vorhanden 
ist. Bei Affection besonders der fibrösen Gebilde: Conium, Staph., 
Hep. s. , Süic, Phos., Ruta ; der Synovialhäute: Tart. stib. , Nux 
vom., Sulph. Wenn rheumat. Erscheinungen die Folge syphilit. 
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und gonorrhoischer Affectionen: Merc, Add. nur», Sassapar., 
Mezer., ClemaL, Thuja, Lycop., Sulph.; nach gleichzeitigem Miss- 
brauch von Mercur: Beil., China, Carb. veg., Hep. *., Lach, und 
Acid. phosph. — Henriques. — (Brit. J. of Hom. Jan.) 

Cftlc&T. CarV Ein 6jähr. Knabe zeigte nach einem allopath. behan- 
delten, angeblich rheumat. Fieber: ziehende Schmerzen in den Knieen 
und Knöcheln ; fast völlige Paralyse des linken Beins bei an geschwächter 
Sensibilität; dünnen, lehmfarbigen Stuhl mit vielen Madenwürmern , stin- 
kenden Athem, grosse Schwache und Verdauungsstörung. Calc. carb. 
30. besserte schnell und hob binnen 6 Wochen alle Symptome, auch die 
genannte Lähmung. — Neville Wood. — (Hom. Times, Juni.) Bg. 

Cannabis indica. Heer wandte Cannab. ind. in Tincturform 
bei einer grösseren Anzahl fieberloser Rheumatismen mit gutem 
Erfolge an ; das Uebel verschwand vollständig, nachdem reichlicher 
und andauernder Seh weiss dadurch hervorgerufen war. Besonders 
auffällig war die Wirkung in einem Falle, wo die Heilung nach 
3mal täglich 8 Tropfen sehr schnell und vollständig eintrat. — 
(Preuss. Vereinsztg. 21.) B. 

Electricitas. Höchst günstig wirkt Elektricität auch bei 
Rheumatismen der Haut und der Muskeln. Bei dergleichen Ent- 
zündungen des Periost, bei Grelenkausschwitzungen, Knoten (Arth. 
nodosa.) wird oft erst die lange fortgesetzte Anwendung mit Erfolg 
gekrönt. — (Auch bei Lymphdrusenanschwellung, bei unterdrückten 
Fusssch weissen.) — (Meyer. 1. c.) K. 

Lycoptdlm. Eine junge, kräftige, sanguinisch-lymphatische Frau 
bekam schon seit langer Zeit jede Nacht, wenn sie im Bette warm 
wurde, heftige ziehend reissende Schmerzen längs der Vorder- 
fläche der Unterschenkel, vom Knie bis zum Fussgelenk, die allen 
Schlaf raubten, mit Gefühl von grosser Hitze in diesen Theilen. Wäh- 
rend jenes Schmerzes oder gleichzeitig mit ihm stellte sich ein ähnlicher 
Schmerz in Stirn und Hinterkopf ein. Den ganzen übrigen Tag war die 
Frau wobl. Als Grund des Uebels war immer das Wohnen in einem 
feuchten Hanse angesehen worden. Lycopod. 30. (etwa 9 globb. in 9 
Essl. Aq., täglich 3mal l Essl.) liuderte schon in der ersten Nacht und 
heilte vollständig, noch ehe das Mittel ganz verbraucht. — Laurie. — 
(Brit. J. of Hom. July.) Bg. 
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Uhus Uxiced. Mehrere Fälle von rheumatischen Lähmungen 
sind durch Ehus tox. auf die vollkommenste Weise geheilt worden. 
— Kaäenbach. — (Allg. hom. Ztg. Bd. 48. Nr. 15.) & 
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(Allgemeine Krankheiten.) 

Krankheiten des Blulgefasssjstems. 

' 900. Febris intermittens. 

Ipeeacuanha heilte in Leipzig von 28 Fällen, in denen sie 
angewendet wurde, 18mal und zwar 11 mal allein, ohne vorherige 
Anwendung anderer Mittel. Der Form nach zeichneten sich diese 
Wechselfieber durch stetige gastrische Symptome aus," gegen 
welche die eigentlichen Paroxysmen zuweilen sehr in den Hinter- 
grund traten. Der Typus und der Charakter der Paroxysmen 
waren verschiedene (3tägig, ltägig, vorsetzend, nachsetzend, vor- 
wiegendes Frost- oder Hitzestadium), dagegen war immer keine 
sehr bedeutende Affection des Gesammtorganismus vorhanden und 
meistens die Krankheit noch neu, besonders bei jugendlichen 
Personen. Die gastrische Affection zeigte sich durch Appetit- 
losigkeit, Weichlichkeit, Leerheits- und Schlaffheitsgefühl im 
Magen, Speichelzusammenfluss , Uebelkeit, Beschwerden nach 
allen Speisen, Erbrechen des Genossenen, Brech würgen, meist 
seltene aber dünne Stühle, häufige Stirnkopfschmerzen und schwin- 
delige Benommenheit. Zur Zeit der Paroxysmen verschlimmern 
sich diese Erscheinungen, es stellt sich häufiges Gähnen und 
Dehnen, Wasserzusammenlaufen im Munde, unangenehme Völle 
und Unruhe in der Magengrube mit erschwertem Athem ein. Meist 
überwiegt der Frost die Hitze. Durst auch während des Anfalls 
nur massig, am meisten noch während des Schweisses. Dabei auf- 
fallende Gesichtsblässe mit blauen Bändern um die Augen. Milz- 
vergrös8erung zwar nie fehlend , aber nur gering. 

Arsei. heilte von 1 1 Fällen 8. Für ihn passen besonders die 
Wechselfieber, welche durch starke Einwirkung der Fiebernoxen 
(Sumpfluft, ungesunde Wohnung und Kost etc.) oder durch ihre 
lange Dauer oder durch Cftmamissbrauch einen kachektischen und 
dyskrasischen — von dem eigentlich anämischen verschiedenen — 
Zustand und namentlich eine hy dropische und septische Blutkrasis 
herbeiführen. Daher bei wachsartiger oder schmuzig weisser Haut- 
farbe, fauligem Geschmack, stinkendem Athem, übelriechenden 
Excretionen, Blutungen, Friesel, Sugillationen , Neigung zu De- 
cubitus und Brand. Der wirklich anämische Zustand bei Wechsel- 
fiebern (mit Nonnengeräusch) contraindicirt Ars. und fordert viel- 
mehr Pulsat. und Ferr. Charakteristisch für Ars. sind im Besondern 
noch folgende Erscheinungen : die Apyrexie nie rein ; die Milz oft 
auch die Leber bedeutend angeschwollen ; die Paroxysmen heftig 
und langdauernd, besonders die Hitze; in denselben viele, oft 
wechselnde Nebenbeschwerden , namentlich Herzklopfen , Unruhe, 
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Angst, heftige Blutwallungen, unlöschbarer Durst, Gefühl von 
Fener und Klopfen in allen Adern; der Typus nicht selten wech- 
selnd; Kräfte verfall und Abmagerung sehr bedeutend. 

Nux rem. heilte in 13 Fällen nur 7 mal, ist aber trotzdem eins 
der wichtigern Mittel und hat beinahe immer, auch wo sie nicht 
heilt, ejnen wesentlichen Einfluss auf die Krankheit. Meist sind 
es sehr hartnäckige und langwierige Fieber, in welchen Nux pa&st, 
besonders wo ebenfalls gastrische Erscheinungen vorherrschen, 
welche jedoch sich weniger als bei Ipec. auf den Magen allein be- 
schränken, sondern sich über die ganzen Verdauungsorgane er- 
strecken, daher namentlich belegte Zunge, bitterer, säuerlicher, 
selbst fauliger Mundgeschmack, Auftreibung des Magens und Unter- 
leibes, Aufstossen, Blähungen, Empfindlichkeit und Schmerz des 
Magens, Anschwellung der Lebergegend, heftiger Kopfschmerz mit 
Schwindel, Abmagerung, Hinfälligkeit, gelblich graue Hautfarbe. 
Vorzüglich aber sind die Wechselfieber, bei denen sich ein starkes 
Ergriffensein des Spinalnervensystems kund gibt, für Nux geeignet, 
z. B. wo meist nur während der Paroxysmen und besonders wäh- 
rend des Froststadiums, lähmiges Gefühl in den obern und untern 
Extremitäten, klonische Zuckungen, Zittern, schmerzhaftes Ziehen 
in denselben, Schmerzen an einzelnen Stellen des Rückgrates, 
Schmerzhaftigkeit der Rückenwirbel, periodische bis in die Arme 
und Beine ziehende, durch Bewegung vermehrte Kreuzschmerzen 
sich zeigen. Während in dieser Beziehung Nux mit Rhus, CoccuL^ 
Ignat., Phosph. u. a. Wechselfiebermitteln concurrirt, stimmt sie in 
jener mehr mit Ipec. überein. Der Typus der Nux- Wechselmittel 
ist kein bestimmter; die Apyrexie bald rein, bald mehr getrübt, 
gewöhnlich der Frost vorherrschend; die Milz oft sehr bedeutend 
vergrössert 

Bryon. heilte bei 7maliger Anwendung 4mal. Sie eignet sich 
besonders für die Fälle, wo statt oder wenigstens neben den die 
Wechselfieber begleitenden gastrischen Symptomen eine deutliche 
und directe Affection der Brustorgane vorhanden ist, namentlich 
heftiger trockener Husten, drückender, stechender Schmerz in der 
linken Brustseite mit allgemeiner Oppression und Druck in beiden 
Hypochondern kurz vor oder in dem Froststadium. Die Paroxys- 
men wenig heftig, namentlich Frost und Kälte weder bedeutend 
noch lange anhaltend, dagegen Schweiss reichlich und von 
langer Dauer. 

Palsat. heilte sämmtliche 3 Fälle, in denen es nur angewendet 
wurde, in denen aber auch die Wahl (ganz in Uebereinstimmung 
mit den von Wurmb und Caspar dafür ausgesprochenen Grund- 
sätzen) eine leichte und sichere war. Es ist die anämische und 
chlorotische Constitution — auch bei Männern — besonders die 
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noch nicht ganz ausgebildete, welche die Pulsat. indicirt; bei der 
höher entwickelten, wahren Hydrämie, mit schon bedeutenderem 
Oedem und Hydrops passt sie weniger. Hinsichtlich der Paroxys- 
men ist charakteristisch, dass wenn auch fortwährende Neigung zu 
Frost sich bemerklich macht, doch das eigentliche Kältestadium 
wohl lang, aber nicht heftig ist und mehr subjectiv als objectiv sich 
äussert, so dass Zittern und Klappern selbst bei fühlbarer Kälte 
der Füsse und Hände fehlen. 

Beilad. Bei manchen Fiebern, wo das Gefässsystem und be- 
sonders das des Kopfes stark erregt ist und deshalb Schwindel, 
Taumel, Sopor, H aliud nationen , Delirien, Unruhe, Angst, Herz- 
klopfen, Zusammenschnüren im Halse, Krämpfe u. a. Symptome 
von Congestionen und Circulationsstörungen typisch wiederkehren 
und besonders oder ausschliesslich im Stadium der Hitze auftreten, 
welches denn auch das überwiegendste ist, hebt die Beüad. nicht 
nur diese Nebenbeschwerden, sondern auch das typische Fieber 
selbst Als constantes Symptom zeigte sich während der Hitze und 
des Schweisses ein heftiger Durst mit grosser Trockenheit des 
Mundes und Halses. Auch Beüad. muss desshalb als ein Fieber- 
mittel angesehen werden. Namentlich kommen ihr entsprechende 
Fälle bei Kindern vor und beruhen dieselben wohl weniger auf 
einem Miasma als auf einer speziellen Individualität und Krank- 
heitsanlage. 

Veratr. (2. oder 3. Decim.-Verd.) Der hinlänglich bekannte 
Grundcharakter der Wirkungen dieses Mittels weist demselben 
auch im Wechselfieber leicht seinen passenden Wirkungskreis an. 
Die dafür geeigneten Fälle zeichneten sich aus durch : Vorherrschen 
und lange Dauer des Froststadiums mit grosser objectiver und sub- 
jectiver Kälte, und öfters mit kühlem, klebrigem Schweisse der 
Extremitäten; durch Verfall und cyanotische Färbung des Gesichts; 
reichlichen anhaltenden Schweiss nach kurzer Hitze; grosse Er- 
schöpfung, Appetitlosigkeit, Uebelkeit, wässrigen Durchfall und 
Auftreibung des Bauches in der Apyrexie; und durch kleinen, 
schwachen Puls, besonders während des Frostes. 

China. Die am höchsten entwickelten Formen des Wechsel- 
fiebers , in denen durch ausnehmend heftige Einwirkung des Sumpf- 
miasmas besondere Prädisposition oder lange Dauer der Krankheit 
sich eine -völlige Kachexie ausgebildet hat, welche auch trotz zeit« 
weiliger Sistirung der Anfälle, oft Jahre lang fortbestehen kann, 
sind es, für welche Chin. vorzugsweise passt. Sie zeichnen sich 
ausserdem aus durch bedeutende Geschwulst der Milz und Leber, 
fahle oder gelbliche Hautfärbung am ganzen Körper (besonders 
Brust- und Magengegend) und vielfache Symptome von Anämie 
und Hydrämie; ferner durch oft nur schwache, unregelmässige, 
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nach ihren Stadien nicht deutlich abgegrenzte, oft den Typus wech- 
selnde Anfälle, meist mit heftigem, langdauerndem, klebrigen 
Schweisse, der durch jede Körperbewegung so wie durch Schlaf 
von Neuem hervorgerufen wird, und mit spärlichem, häufig Kry- 
stalle und rothe Sedimente absetzendem Harn. Die Chtnaüeber 
stehen mithin den Arseniküebem sehr nahe. Als unterscheidende 
Merkmale glaubt Vf. annehmen zu dürfen, dass bei letztern die 
Hydrämie und die Neigung zu serösen Anschwellungen, so wie 
die septischen Erscheinungen mehr hervorstechen, während für 
erstere besonders die eigentümliche Mischung von Schwäche und 
Ueberempfindlichkeit charakteristisch ist. 

Ferm steht ebenfalls bezüglich der Wechselfieber in unmittel- 
barer Nähe von Arsen, und China. Die dadurch geheilten Fälle 
waren langwierige, verschleppte, mit China misshandelte Fieber, 
bei denen vollständige Prostration des vegetativen Lebens (Assi- 
milation und Reproduction) mit grosser Anämie Statt fand. Es 
passt namentlich, wo zu diesen Erscheinungen noch Zeichen einer 
ungewöhnlichen Lungenreizung und Congestion (Neigung zu Lun- 
genblutungen , zur Bildung von Tuberkeln) mit Oppression, Herz- 
klopfen, Schwindel und Kopfschmerz hinzutreten; die Apyrexie 
nicht rein ist, sondern arge Verdauungsstörungen, besonders Voll- 
heit, Magendrücken, Aufschwülken , Speiseerbrechen, schleimige 
oder wässerige Durchfälle vorhanden sind. Charakteristisch schie- 
nen besonders die blasse, fast weissliche Farbe der Lippen, des 
Zahnfleisches und Gaumens, und das Nonnengeräusch zu sein. 
Die Paroxysmen pflegen nicht heftig, aber langgezogen und un- 
regelmässig, besonders der Seh weiss langdauernd und ermattend 
zu sein, der Typus wechselnd; die Milzgeschwulst bedeutend. 

CoccbI. eignet sich eben so wie die folgenden Mittel wohl nur 
für einzelne Wechselfieberfälle mit besondern eigentümlichen 
Symptomen. Der klinischen Erfahrung nach passte es bei Tertian- 
fieber mit grosser Schwäche und Schläfrigkeit ; beständiger Nei- 
gung zum Liegen im Bette , auch am freien Tage ; Schwindel beim 
Aufrichten; Uebelkeit und Erbrechen gleich nach dem Aufstehen 
ohne sonstige gastrische Symptome ; hartem , seltenem Stuhlgang ; 
gänzlicher Durstlosigkeit; Unruhe, Aengstlichkeit; starkem Zittern 
(des Kopfes) und zuweilen Rucken und Zuckungen in den Gliedern 
während des Frostes und besonders bei Schläfrigkeit un4 Taumel 
während des Schweisses. 

Sabadilla zeichnet sich durch eine gewisse Periodicität und ein 
auffällig schnelles Wechseln in seinen Symptomen aus und scheint 
bei Wechselflebern dann zu passen, wenn bei ganz reiner Apyrexie 
die einzelnen Fieberstadien nicht deutlich abgegrenzt sind, sondern 
in einander überfliessen und unregelmässig abwechseln und wieder- 
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kehren; während der Paroxysmen Abscheu vor jeder Speise, 
Kratzen im Halse und Gefühl als müsse fortwährend ein weicher 
Körper niedergeschluckjb werden , Kreuz- und Rücken- und eigen- 
tümlich bohrend schneidende Schmerzen in den Knochen der 
Glieder vorhanden sind. 

Rh US tox. eignet sich vielleicht zuweilen in langwierigen, hart- 
näckigen, „kachektischen" Fiebern (wo häufiger Arsen., Chin., Ferr. 
angezeigt sind), wenn beim (abendlichen) Eintritt der Paroxysmen 
ausserordentlich heftiges Gähnen mit Verrenkungsschmerz im Kie- 
fergelenk sieh zeigt; der sehr heftige und anhaltende Frost von 
Zerschlagenheitsschmerz im Kreuze, die Hitze von grosser 
Trockenheit der Lippen und des Mundes begleitet sind und der 
Kranke während der Hitze und des Schweisses sehr ruhig und 
halb betäubt daliegt. 

Cina und Igaatia haben ihre Wirksamkeit bei Wechselfiebern 
schon so* oft bewährt, dass man sie zu den vorzüglichem Anti- 
pyreticis rechnen muss; in den Fällen, wo sie in der Poliklinik 
angewendet wurden, blieben sie ohne Erfolg. -7- Cl. Müller. — 
(Hom. Vierteljschr. V. 2.) Br. 

Apialum. Von 6 Fällen wurden nur 2 geheilt 1 Fall\on 
ßtägigem Fieber wurde schnell coupirt. Nachdem der Kranke im 
Hospital 3 Anfälle abgewartet, erhielt er an 2 Tagen 9 Kapseln 
mit ApioL, jede zu 5 decigr. (1 % gran) und genas vollständig. Im 
2. Falle nahm der Kranke 16 Kapseln ohne Erfolg, das Fieber 
verschwand aber bald, nachdem er noch 3 genommen hatte. . Das 
Verhältniss der ßecidive nach ApioL war 66g, nach Chinin 5$. 
Auch gegen alte mit Chinin behandelte Fälle hatte es keinen 
Nutzen. — Jacquot. — (Arch. gener. Juin.) 

ChinimiH taanicnm. (Febr. interaittens qMtidiaaa.) In 2 Fällen 
wich .zwar das Fieber dem Ch. tonn., kehrte jedoch wieder, ohne 
ihm zu gehorchen und musste durch Ch. sulph. beseitigt werden. 
In 1 Falle coupirte es schnell, täglich 20 gr. auf einmal. 

(Fehr. int« tertiana) bei einem 17j ährig. Mädchen heilte ohne 
Recidiv nach 4tägiger Anwendung von 4mal 5 gran. 

(Febr. int. quartana.) 6 Fälle wurden durch Ch. tanru geheilt, 
doch bedurfte es längerer Zeit und stärkerer Dosis als Chin. sulph. 

Im Allgemeinen stellte es sich heraus, dass die fiebervertrei- 
bende Kraft dieses Chinasalzes eine viel geringere ist, als die des 
Ch. sulph. und dass dieses Präparat also nicht immer für letzteres 
genommen werden kann. Doch sei sein Gebrauch dann zu em- 
pfehlen, wenn entweder grosse Abneigung gegen schwefeis. Chinin 
vorhanden oder dessen Anwendung wegen gleichzeitig bestehender 
Diarrhöe contraindicirt sei. — Wolf. — (Med. Ztg. d. V. f. Heilk. 
in Preuss. 33.) 
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C^l^phonimn. Das als Chininsurrogat empfohlene , mit Sal- 
petersäure behandelte Colophonium wurde von Jacquot in Ge- 
brauch gezogen. Allein es blieb ziemlich ohne alle Heilwirkung. 
Von 6 Fiebern blieb ein einziges, nachdem es noch 6 Anfälle ge- 
macht hatte, weg, nachdem der Kranke auf 6 Dosen 13 gramm. 
Coloph. genommen. Bei anderen leisteten 11 — 18 grmm., die = 
5^2 — 9 grmm. Chinin gehalten werden, gar nichts. Es bewirkte 
höchstens etwas Kolik. — (Arch, gener. Juin.) 

Coniin hilft nach Murawjeff um so sicherer und schneller, 
je stärker der Fieberfrost und je stärker die nachfolgende Hitze, 
je schneller die Paroxysmen auf einander folgen, je mehr Malaria- 
Ursache ist. Recidive hat M. nicht bemerkt und die Kranken er- 
holen sich rasch. — (Med. Ztg. Bussl. 29.) 

Durch Digitalin wurde in 6 Fällen nach 8 — lOtägigem Ge- 
brauche auch nicht ein Fall geheilt, nur in einem Falle wurde der 
3. Anfall schwächer, der 4te war aber wieder gleich stark. — 
Lange. — (Deutsche Klinik. 13.) 

Gratitla tffidnalis. Dr. Wachtel behandelte 39 Fälle theils 
einfacher theils mit Hypertrophie der Leber und Milz verbundener 
Intermittens mit einem Infus. Herb. Gratiolce (Jij — 5j auf 3v) 
sttindl. 1 Essl. Davon wurden 38 ohne Becidiv geheilt, bei einem 
musste zum Chinin gegriffen werden. Breiige Stühle zeigten 
sich als Wirkungssymptom. In 2 Fällen, wo Milz- und Leber- 
hypertrophie mit allgemeiner Wassersucht verbunden war, wurde 
sowohl diese als auch das Fieber nach 4 Wochen durch denselben 
Aufguss beseitigt. — (Ungar. Zeitschr. V. 1. 7.) 

Partheniom iutegrifolium, in grosser Menge im Westen und 
Südwesten der Vereinigten Staaten wachsend, hat Dr. Mason 
Houlton ( New- York Journ. of Pharm.) mit vollkommenem Er- 
folge angewandt. Die Blüthenspitzen von intensiv bitterem, chi- 
nmartigen Geschmack, werden als Infusum angewandt: 2 Unzen 
sind ein therapeutisches Aequivalent für 20 gran Chin. stdpL — 
(Archiv d. Pharm. 1. 29.) 

Girault hat aus Plantag« maj«r ein Gummiharz dargestellt, 
dessen er sich seit 7 Jahren mit dem besten Erfolg gegen Wechsel- 
fieber und Typhus bedient hat. Gabe: wie bei Chinin, sulph. 
Geschmack soll nicht schlecht, Preis billig sein. — (l'Union 14.) 

Xanthiam spin^sim, der Familie der Compositas (Leneciodeae) 
angehörend, wird im südwestlichen Kussland angewendet; man 
verwendet das Kraut zu 2 — 4 Drachmen im Aufguss auf 6 Unzen, 
oder das Extract, 1 — 3 gran pro Dosi. — Puschkarew. — (Med. 
Ztg. d. V. f. H. in Pr. XXTTI. 22. S. 106.) B. 
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201. Typhus, 

Typhag epidemica». Nachdem entzündliche Affectionen der Re- 
spirationsorgane bei Erwachsenen und bei Kindern (auch der Croup) sehr 
häufig gewesen., traten auf einmal gastrische Beschwerden mehr in den 
Vordergrund, wurden calarrhalische Gastrosen und Diarrhöen mit unge- 
wöhnlicher Angegriffenheit und gastrische Fieber die herrschenden Krank- 
heiten, während ausserdem . bei Kindern auch einzelne Fälle von höchst 
acuten Gehirnkrankheiten vorkamen. In Bezug auf den Typhus selbst 
Hessen sich deutlich und bestimmt 4 Formen unterscheiden. Je nachdem 
nämlich die Krankheit sich einfach (als lleotyphus) entwickelte, 
oder einen oder den andern Nebenherd bildete, erschien sie als rein 
gastrische, oder als gastrisch-rheumatische (die mildeste), oder 
gaste ro-pneumonisc he oder als gastero-eucep haiische. In 
einzelnen Fällen bildete die Krankheit auch mehrere Nebenherde zugleich. 

Krankheitssymptome: l) in der gastrischen Form (lleotyphus) 
die bekannten Erscheinungen. Begleitende Beschwerden waren: 
Kopfweh, Eingenommenheit desKopfes, Schwindel, Schlaf- 
losigkeit Blutungen, aus der.Nase, Verfallenheit und grosse 
Schwäche, Decubitus, Petechien. 

2) In der gastrisch-rheumatischen Form kamen zu den Symp- 
tomen des gewöhnlich milderen lleotyphus heftiges reis send es Kopfweh, 
meist vom Genieck herauf, Schmerzen in den Nacken muskeln, 
rheumatische Seiten stiche, Rücken -Kreuz seh merzen, Schmer- 
zen und Schmerzbafligkeit und Steifigkeit der Glieder, bei Einigen 
unvollkommene Lähmung des einen oder andern Armes. 

3) In der gastero-pneumonischen Form verbanden sich mit 
den Symptomen des lleotyphus Symptome des Brustkatarrhs und der 
Lungenentzündung: Heiserkeit, Stimmschwäche, Stimmlosig- 
keit, Ansammlung zähen Schleimes in den Bronchien, Schwer- 
athmigkeit, Husten mit Wundheitsschmerz in der Brust und im 
Kehlkopfe, mit Stichen tief unten im Bauche, das Kopfweh steigernd, bei 
Manchen periodisch, besonders in der Nacht heftig werdend und dann 
trocken, sonst einen zähen, zuweilen übelschmeckenden Schleim heraus- 
befördernd. 

In höherer Entwickelung Stiche in der Seite oder im Rücken 
bei jedem Athemzuge und* besonders beim Husten und blutiger, 
pneumonischer Auswurf, der später mehrmals copiös und eiter- 
artig wurde. 

4) In der gastero-eucephalischen Form wurde bald die Zunge 
hart und trocken wie Holz, braun, schwarz, bekam manchmal tiefe 
Qner risse und blutete dann bisweilen; bei Anderen wurde sie ganz 
spitz und sah wie vertrocknet aus. 

Die Lippen wurden ganz trocken, bedeckten sich, gleich den 
Zähnen, mit schwarzen Krusten, bekamen öfters Risse und wurden 
bei Manchen so steif, dass der Mund, zumal wenn dessen Winkel ausser- 
dem noch geschwürig waren, nur sehr wenig geöffnet werdeu konnte. 

Ebenso wurde auch die Haut papierartig trocken. 

Puls sehr frequent (120 — 130 Schläge), schwach nnd klein, 
der Athem schwindend, zuweilen stöhnend, ächzend. 

Die Hirn Symptome waren bei den meisten Kranken anfangs we- 
nigstens Reizungsphänomene: Schlaflosigkeit, Brausen und Läuten vor 
den Ohren, Visionen, Delirien. Letztere wurden bei Manchen, besonders 
auch bei Kindern, sehr heftig und waren verschiedener Art 

Bei denüebrigen traten die Hirnsymptome sehr bald als Lähm ungs- 
ersch einungen auf, als: Betäubung, Schlummersiuht, Coma somnolenlum 
(ziemlich häufig bei Kindern), Coma vigil (in hoher Entwickelung einige 

Hirschel, Archiv. IL 12 
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Male bei Erwachsenen), Schlafsucht; Schwerhörigkeit (überhaupt 
sehr häufig und stets eher ein gutes als schlechtes Zeichen), die t heil- 
weise in völlige Taubheit ausartete und zu welcher bei 4 Rindern 
gegen die Reconvalescenz hin noch Stummheit hinzukam ; unwissent- 
liche Ausleerungen (regelmässig im Gerebraltyphus ; Sehnenhflpfen 
(ebenfalls besonders im Gerebraltyphus) ; Lähmung der obern Augen- 
lid er wurde in einem der tödtlichen Fälle beobachtet, sowie auch in 
einem andern tödtlich endenden Falle Lähmung des Schlundes. 

Krankheitsverlauf, Seltener trat in dem rein gastrischeo Typhus, 
und dann besonders bei Kindern, schon binnen acht Tagen die Reconva- 
lescenz ein; öfters dagegen erreichte die Krankheit in dieser Form, fast 
gewöhnlich in der gastrisch-rheumatischen, in der ersten 7tägigeu Periode 
ihre Höhe und kam dann in der zweiten 7tägigen Periode unter geliuden 
Schweissen zur Reconvalescenz. Gewöhnlich indessen Hess diese in der 
gastrischen und in der gastero-pneumonischeu und in der gastero-encepha- 
lischen Form 3 — 4 Wochen auf sich warten. 

Ausser den regelmässigen gelindenSchweissen, denen mitunter 
in der gastero-encephalischen Form nur abendliche Fieberhitze voranging, 
erwiesen sich in letzterer Form öfters Furunkeln als kritisch, so z. B. 
bei einem Knaben, wo [ausserdem noch ein schmerzhaftes Oedem des 
Scrotums hinzukam, das jedoch durch Rhus 6. binnen einigen Tagen wich. 
Bei zwei Kranken nahm die abfallende Krankheit die Form einer völlig 
ausgeprägten Intermittens quolidiana an, die im ersten Falle bald durch 
China 1, beseitigt wurde, während sie im andern trotz China jedesmal 
um 1 Stunde postponirle und nach einigen weiteren Paroxysmen erst dem 
Veratrum wich. 

Behandlung im Allgemeinen, Es wurden hauptsächlich benutzt 

a) in der gastrischen Form: Beilad, 9 Acid. phosphoric, Veratrum, 
Arsen und Carbo vegetah, ; 

b) in der gastro-rheumalischen : Nux vom, , Merc. , Bryon. and 
Rhus ; 

c) in der gastero-pneumonischen : Merc 9 Bryonia und Phosphor; 

d) in der gastero-encephalischen: Beilade Stramon, 9 Hyosc, und 
Hellehorus, 

In der Reconvalescenz wurden öfters China 3 — 4 stündlich oder 
einige kleine Gaben Sulfur angewendet. •— Schneider. — (Ztschrfl. f. 
hom.Kl. Bd. III., No. 18 u. f. f.) Bg, 

Coniin. Nach Murawjeff ist Coniin dann besonders heilsam 
im Typhus, wenn der Frostanfall bei Beginn des Uebels grosse Aehn- 
lichkeit mit Febr. intermittens hat. — (Med. Ztg. Russl. 29.) R, 

Kali hjdroiod. (Drj Aq. Unz. V* d. d. 3 Essl.) hob nach 
Typhus zurückbleibend: albernes, verworrenes Schwatzen, 
bald Weinen bald Lachen, Unstätigkeit, Schlaf unruhig, Puls 
normal; — eben derartige Amblyopie mit erweiterten, tragen 
Pupillen. — (Koffslcy, Rig. Beitr.) K. 

Nux Tomica. Die tiefe Adynamie bei typhösen Fiebern klei- 
ner Kinder behandelt Dr. Rodrigue (Americ. Journ. of med. 
January) mit Extr. Nux vom, zu l j 6 — 1 / 3 gran stündlich oder halb- 
stündlich. Dasselbe Präparat rühmt er auch gegen Diarrhöe und 
Cholera der Kinder. — (Behrend, Journ. f. Kinderk. XII. 5 u. 6.) 

R. 
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202. Cholera asiatioa. 

Mahir: Die Cholera in Mönchen 1854. Deren Entstehung, Verbreitung, 
Verhütung und homöop. Behandlung. 

Im Anfang der Epidemie zeigte bei Cholerinen oft das Haut- 
organ eine Tendenz mit erhöheter Thätigkeit für die andern dar- 
niederliegenden organischen Systeme zu vicariiren. Durch fortge- 
setzte Anwendung von Acori, wurden solche Fälle in wenig Tagen 
in Genesung übergeführt. 

Auf der Höhe der Epidemie war diese Richtung der Natur 
selten; kein einzelnes Organ zeigte eine prävalirende Triebkraft 
mehr. Veratr* und Acrd. phosph. brachten in der grossen Mehrzahl 
der Cholerinefalle entscheidenden Erfolg. 

Im Zeiträume der Rückbildung der Epidemie zeigte sich häufig 
wieder die Tendenz zur Hautkrisis und Magenkrisis, mittelst 
Schweiss und Erbrechen. Hier förderten Acon. und Ipecac. am 
meisten den Naturtrieb. 

Die heftigem Fälle der Cholerine forderten dieselben Mittel 
wie die ausgeprägte Cholera. 

Der Anfang der ärztlichen Behandlung der ausgebildeten 
Cholera muss immer mit einem flüchtigen Arzneimittel geschehen. 
Camph. (Spir. oder 1. Verd., aller 5 — 15 Min. 3 Tropf.) war hier 
das wichtigste Mittel. Dann lässt man die andern , dem Sympto- 
mencomplex entsprechenden Mittel folgen. Veratr., Ars., Cupr., 
Ac. hydroo., Phosph. sind es, die die Cholera überall zu heilen im 
Stande sind , wo es sich nicht um absolut lethale Fälle handelt. 

Veratr., wo Erbrechen und Diarrhöe in beinah gleich heftigem 
Grade mit äusserst heftigen Krämpfen in den Waden und Schen- 
keln auftreten. — Häufig bei grosser Schmerzhaftigkeit der Krämpfe 
im Wechsel mit Cupr. 

Arsen., bei gleichen Symptomen, wenn der Magenkrampf vor^ 
waltete , bis zu einem unbeschreiblichen Schmerz , dem höchsten 
Grade von Asthma sich steigert, mit eisiger Kälte des Körpers, 
Pulslosigkeit, brennender innerer Hitze, unlöschbarem Durste, 
Todesangst, die Lebenskraft bis zum Erlöschen gesunken. 

Cupr., bei ausgeprägter Cholera , wenn die Krämpfe über Er- 
brechen und Diarrhöe prävaliren. 

AcicL hydrocyan., wenn die asphyktischen Erscheinungen prä- 
valiren, die Angst und der Druck auf der Brust den höchsten Grad 
erreichen, völlige Pulslosigkeit mit Cyanose und häufigem Schluch- 
zen nebst wahrer Marmorkälte vorhanden sind. 

Phosph., wenn die Erscheinungen gleich im Beginn der Krank- 
heit auf partielle oder weit verbreitete Lungenlähmung schliessen 
lassen, bei gleich Anfangs sehr bösartigem Auftreten von schmerz- 
hafter Brustbeklemmung, grosser Schwäche, beständigem Hin- und 



19* 



.H** 11 '* 
■».='* ^ 



^„i* ■— - 1 ein» der am 

^«"' < ' p T\fc i« Wechsel mh r<fro*r- 

|e intensiver die ganze Krank- 



ivtl ■ 



Mit**» 



--**■■■ „ r i^.'* 17 ' _ rtJ ^r*rt» je nnensiTer aie ganze AjanK- 
^•tf 3 -' '^"* :,/,r x'uJjiiif- ** desto kleinern Zwischenräumen. 
" .."* .,iit i- ** r 1-j kleinem Dosen worden die Heilmittel 

* ■«*»*■ 111^^ erforderte Äcon.. BeUad.. Ehua nnd Opium 

- :*««• ^^^^fer minder grossen Intensität des Gehirnfiebers. 
. e -lau* K * ee t j^ Congestivzustandes im Gehirn nnd Rücken - 
i'^^IfLt trar ein Mittel ausreichend. 

3l<tfl ^ lv - o&nltate dieser Behandlung müssen günstige genannt 

Im Ganzen wurden 183 behandelt. Von den 115 Cho- 

"^ftranien mittlem Grades, welche unter die Rubrik ^Cholerine- 

iLäfcjt worden (die jedoch von den vor und während der Epidemie 

Spähenden zahlreichen Magen- und Gallendiarrhöen — nach der 

c^ehaffenheit der Ausleerungen — streng unterschieden ist), ging 

pur l in das Stadium der exquisiten Cholera über und starb. Die 

übrigen genasen binnen 10 — 14 Tagen. Nachkrankheiten kamen 

nicht vor. Von den 68 schweren Kranken waren 17 Männer, 

SS Frauen, 13 Kinder and kamen nach dem Alter auf das 

1. Lebensjahr 1 Fall 40.— 50. Lebensjahr 19 Fälle 

1.— 5. „ 7 Fälle 50.— 60. „ 9 „ 

5.— 10. „ 4 „ 60.— 70. „ 7 B 

10.— 20. ■ „ 6 „ 70.— 80. „ 9 „ 

20. -30. „ 2 „ 

30.- 40. „ 4 „ 

Es genasen davon 51, von denen 9 den Choleratyphus durch - 
zumachen hatten, binnen 3 — 4 Wochen; es starben 17, wovon 
1 Kind von 1 1 Monaten schon in Agone keine Medication mehr 
zuliess und 5 andere schon seit Jahren krank waren (3 an ausge- 
bildeter Lungentuberkulose, 1 Greis an Asthma und Abzehrung, 
1 Kin'd an Khachitis und chronischem Lungenleiden). 

(iegen die Choleradisposition, welche sich zur Zeit einer Epi- 
demie, fast bei Allen durch die verschiedensten Abweichungen des 
gewohnten Befindens in allerlei Gefühlen äussert, sind von homOop. 
Mitteln besonders am Platze: bei den eigentümlichen Magen- und 
Dann schwächen ( Appetits törungen , Gefühl von Unsicherheit im 
Unterlcibe, Bewegungen und Kollern darin, zeitweise Verstopfung 
oder gastrische oder gallige Diarrhöe etc.) Puls., Nux v., CoecuL, 
Ipttc, fJulcam.; bei Wochen lang anhaltender und meist schwä- 
cherer Diarrhoe und sonstigem Wohlbefinden Veratr.; bei vorwal- 
tenden Krunipfempfindungcn im Magen und den Präcordien IgnaL; 
bei 1/istigcn Krampfgefühlen in Waden, Schenkeln und im Rücken 
Cupr. ; hei schwerem Athmen und profusen Schweissen Acori.; bei 
ilen äusserst häuiig auftretenden Schwindelanfällen Bellad. und 
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Opium; bei Gemüthsdepression, Angst, fortwährender Bangigkeit 
und Verzagtheit Arsen. Alle so prophylaktisch Behandelte blieben 
von der wirklichen Cholera frei. Br. 

De Latour hat, in Ostindien lebend, während eines Zeit- 
raumes von zwei Jahren weit über 1000 Fälle, namentlich wäh- 
rend einer Epidemie in Strahabad in den Monaten Mai , Juni und 
Juli 1853 unter den Händen gehabt, und gibt in Bezug auf die 
Indication hom. Mittel folgende, zum Theil nicht neue, aber wegen 
der zahlreichen Erfahrungen beachtenswerthe Winke. Nach ihm 
bringen Arsen, und Veratr. im Wechsel in der Regel die Krankheit 
in ihrem ersten Stadium zum Stillstand. Jatr. Curcas hilft oft 
noch, wo jene versagen. Veratr., Cupr. (besonders äceticum) be- 
seitigen schnell die Zuckungen und Krämpfe. Stramon., Acid. 
hydroc.y Carbo veg., Kali hydriod., Dtdcam. sind alle, jedes an sei- 
nem Platze , sehr wirksame Mittel gegen den Collapsus. Opium bei 
Coma und Tympanitis im typhösen Stadium ; Stramon. im Wechsel 
mit Digital, (oder mit Cicut. viros. oder mit Laurocer.) in den ver- 
zweifelten Fällen, wenn „Arme und Beine eiskalt, Augen einge- 
sunken, Stimme unhörbar, Puls nicht mehr zu fühlen, brennender 
Todesschmerz im Bauche und Magen, oder Collapsus, kalter 
Schweiss u. s. w., brennender Durst oder typhöse Symptome 44 vor- 
handen sind. Seeale, Canthar., Stramon., Opium, Hyosc, Digital., 
Lauroc. , Cohcynth. , Beilad. stellen gewöhnlich die fehlende Urin- 
secretion wieder her, worauf moist Genesung folge. Arnica nützt 
bei Zerreissung von Blutgefässen während der Cholera. Für die 
schlimmsten Fälle erklärt Vf. diejenigen , wo gar kein Erbrechen 
eintritt. Vieles Trinken im Anfang der Krankheit soll seiner Be- 
obachtung zufolge die Wirkung der Mittel verhindern; man solle 
daher gar kein Getränk gestatten , da der Durst durch Wiederher- 
stellung der Urinsecretion, die man durch warme Wasserumschläge 
noch befördern könne, am sichersten gehoben werde. Wo dies 
nicht gelinge und deshalb bis zur Wuth sich steigere, sei eine Kalt- 
wasserein wickelung des Körpers sehr zweckdienlich. — (Brit 
Journ. of Hom., July.) Bg. 

Als Präservativ gegen Cholera empfiehlt Engelhardt Vera- 
trum und Cuprum. Beide Mittel wurden mehrere Tage hindurch in 
Wechsel genommen. Im Stad. prodromor. zeigte sich besonders 
wirksam: Spirit. camphorat. alle Y-i Stunden 1 gtt. auf Zucker oder 
in lauem Wasser, wenn Pat. kräftig war, bei kalten Händen, Krie- 
beln und Gefühllosigkeit in den Fingerspitzen , grosser Mattigkeit 
und Kopfbenebelung. Sehr bald trat Schweiss und mehrstündiger 
Schlaf ein; schwächliche Kranke und Kinder vertrugen den 
Camph. nicht; in vielen Fällen wurde dafür Veratr. alb. gereicht, 
besonders wo Präkordialangst, Gefühl einer schweren Last auf der 
Brust , das öfters zum Tiefathmen anregte und die Eingeweide wie 
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an die Wirbelsäule angeheftet erscheinen liess, mit siehenden 
Schmerzen beim Umdrehen im Bette. Ipecac. wenn der Zustand 
durch Genuss von fettem Fleische oder frischem Kuchen entstanden 
war. War dagegen Druck in der Herzgrube und Weichlichkeit 
vorhanden, auch Aerger vorausgegangen, wirkte ChamomilL voll- 
kommen beseitigend. Chlöcynth. bei heftigen schneidenden Schmer- 
zen um den Nabel herum ; Nux vom. dagegen, wenn mit den gleich- 
zeitigen Krankheitssymptomen noch Magenkrampf und Stublver- 
stopfung verbunden war. (Gegen Cholerine kamen vorzüglich 
Acid. phosph.; Ipecac; Veratr.; Seeale com.; Chamomill.; Arsen. 
und Tct. Sulph. mit gutem Erfolg in Anwendung.) Im Stadium 
cyanoticum war sehr oft Opium hülfreich, besonders wenn die Krank- 
heit durch Gemüthsbewegungen, z. B. Schreck etc. entstanden war; 
ebenso vortrefflich wirkte Carl, veget. im Stad. asphyet. — Engel- 
hardt. — (Allg. hom. Ztg. Bd. 47. Nr. 2. 3. 4. 5.) ' S. 

Je nach dem Vorschreiten der Choleraerkrankung würden 
nach Gerstels Ansicht folgende Mittel in dieser Reihenfolge als 
angezeigt zu nennen sein: Camphora; Phosphor; Acid. phosph,; 
Ipecac; Veratrum; Cuprum; Secale; Arsen.; Garbo veg.; Coyiium; 
Nicotiana (und Nicotin) und Acid. hydroeyanicum. — (Ztschr. f. hom. 
Kl. Bd. III. Nr. 24.) Bg. 

Cinuanftnii 91. aether. Als Anhänger der Schult z-Schultzen- 
ste in sehen Theorie versuchte Dr. Scheider das OL Cinnamomi 
aether. , als Mittel entzündliches Blut zu erzeugen , in der Cholera. 
Die Erfolge rechtfertigten zu weiteren Versuchen , indem 7 sehr 
heftige Fälle von Cholera durch dasselbe schnell und gänzlich ge- 
heilt wurden. Gabe: 2 — 5 Trpf. pro dosi im schleimigen Vehikel. 

— (Allg. med. Centralztg. 26,) 

Coniin gleich zu Anfang gegeben , verändert rasch den Gang 
der Krankheit, besonders lassen bald die Krämpfe nach. Mura- 
wjeff gab gutt. jv auf Spir. mur. o3th. 3/3, alle '/ 2 — 1 St. 10 Tropf. 

— (Med. Ztg. Russlands. 29.) 

Ipecacnanha. Nächst Morph, acet. ist Ipecac. nach Dr. Weiss 
in Baltimore das vorzüglichste Mittel gegen Cholera, natürlich 
wenn das Erbrechen durch Morph, beseitigt. W. schreibt ihr 
eine abortive Bedeutung für die Intoxication des Blutes bei, auch 
soll sie nach ihm auf die vermehrte Ausscheidung der Gallo von 
wesentlichem Einfluss sein, was sich besonders bei der Anwendung 
in der Cholera bewährt, wo denn nach ihr die Stühle bald fäculent 
und gallig werden. — (Virchow, Arch. VI. 1. 60 ff.) 

Morphium acet. Einen grossen Lobredner in der Cholera hat 
das Morphium an Dr. Weiss in Baltimore. Er gibt es je ! / 8 — '/« 
gran ^stündlich, und bis zum Nachlass des Erbrechens, worauf 
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er ein Inf. Ipecac. (gr. x auf 3jv folgen lässt. Es leistet nach ihm 
weit bessere Hülfe als Opium und die etwa eintretende Congestion 
sei darum nicht zu fürchten, weil sie eine aetive sei, während die 
bei Cholera vorhandene passiv wäre und gerade durch erstere auf- 
gehoben wurde. Auch in der sporadischen Sommercholera be- 
währt es sich ebenso gut. — (Virchow, Arclu f. path. Anat. VI. 
1. 60.) 

Phosphorits. Dr. Paul wandte bei den Choleraepidemien in 
Breslau den Phosphor in der asphyctischen und paralyti- 
schen Form mit ausgezeichnetem Erfolge an. Gabe war Emulsion 
von gr. */ 4 — l /% — 1 ü* OL wnygd» dulc. 3j — ij Muc. Gum. arab. 9. 5. 
Liq. Ammon. anis. gutt. x, V 4 — V a — lstündl. 1 Theel. — {Güns- 
bürg, Ztschrft. V. 3. 164.) 

Terebinthinae olevn. B eil en c o n t r e rühmt die Erfolge, welche 
er durch Einreibung von OL terebinthince bei asiatischer Cholera 
erzielt hat. Er verbrauchte binnen 5 — 6 St. 250 gramm. , reichte 
auch innerlich ol. terebinth. in Zuckerwasser. Die unmittelbare 
Wirkung bestehe in einem Gefühl von Wärme, ja sogar von 
Brennen in der Haut, wodurch die Beförderung der Circulation 
angebahnt und die Herstellung der normalen Secretionen ( Harn 
und Schweiss) begünstigt werden. — (Gaz. des Höp. Juni.) 

Zincum hydrocyanicmn. Dr. Eichmann behandelte 72 Cho- 
lerakranke, von denen 40 starben, 32 genasen. Von ersteren 
waren nur 5 und zwar sehr spät mit Zinc. hydr, , von letztern nur 
3 ohne dasselbe behandelt worden. Die übrigen 29 hatten das 
Mittel rein mit Gummi arab. in Pulverform */ 4 — 1 / 2 — * E r * a ^ e 
2 St. erhalten. Sämmtliche Fälle waren sehr ausgeprägt gewesen. 
— (Allg. med. Centralztg. 98.) Ä. 



203. Febris biliosa epidemica (flava). 

Die in ihren Resultaten verhältnissmässig sehr glückliche Be- 
handlung des Dr. Holcombe in Natchez, Mississippi, war bei 
der genannten Krankheit folgende: 

Wenn das Froststadium beim Eintritte der Krankheit sehr 
heftig war oder lange anhielt, Camph. 0. alle 10 Min. 1 Tropfen. 
Die Wirkung des Camph. ist eine so vorübergehende, dass da- 
durch in keiner Weise die Wirkung der nachfolgenden Mittel ge- 
hindert wird. 

Im ersten Stadium bleiben Acon. und Bellad. meist in der 1* 
Centesimalverd. , selten reine Tinctur einige Tropfen in Wasser, 
theelöffelweise, die am meisten specifischen Mittel. 

Wenn das zweite Stadium eintrat, die Cerebrospinalsymptome 
verschwanden oder sich sehr besserten, Uebelkeit, grosse Schwäche, 
saure oder brennende Empfindungen, Schmerz im Unterleibe, Durst, 
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Unruhe etc. sich einstellten , war Arsen. 4. Verreib. , welches eine 
überraschende Aehnlichkeit bietet, das Hauptraittel. Oefters wurde 
gleichzeitig, im stündlichen Wechsel, Schlangengift, Loches. 5. 
(auch CrotaL passt) gegeben. Die Resultate waren sehr befriedi- 
gend und zeigte sich die grosse Wirksamkeit der Loches, oft in 
überraschender Weise. In den meisten Fallen reichten diese Mittel 
aus, doch machten besondere Symptome oder constitationelle Eigen- 
tümlichkeiten mehrmals noch andere Mittel noth wendig: Veratr. 
zur Milderung des Erbrechens und der Unterleibeschmerzen; Tori. 
stib. bei langanhaltender und quälender Uebelkeit; Chamotn. bei 
gastrischer Reizung, wo es mehr that als nach setner milden Pa- 
thogenese zu erwarten stand, besonders bei Frauen und Kindern; 
Jferc, Pkosph. oder Coloc. bei Durchfall oder Ruhrsymptomen; 
Canthar. bei Strangurie und mangelnder Harnsecretion, wobei es 
last nie seine Wirkung versagte ; Nux vom. als Adjuvant bei Per- 
sonen , die den geistigen Getränken ergeben waren ; Cham.,, Sabin. 
oder Secal. bei Symptomen eines drohenden Abortus. Alle diese 
wurden jedoch meist mit einem der Hauptmittel (Arsen.) im Wech- 
sel gegeben. Auch Senfpflaster auf das Epigastrium und kalte 
Kly stiere wurden zuweilen als Palliative gegen Uebelkeit und Er- 
brechen; sehr heisse Umschläge -als solches gegen die quälenden 
Schmerzen in den Eingeweiden zu Hülfe gezogen. 

Wenn die charakteristischen Zeichen des gelben Fiebers all- 
mälig nachliessen und ein torpider Zustand zurückblieb, wurden 
Rhus und Bryon. mit gutem Erfolge gebraucht. Beilad., Coff. und 
Hyosc. waren öfters bei nächtlicher Unruhe und nervöser Schlaf- 
losigkeit von Nutzen ; MälefoL hob in einem Falle die starke Blu- 
tung aus dem Munde. Meist wurden niedere Verdünnungen an- 
gewendet, doch leisteten zuweilen auch nach diesen noch, die 
höhern (6., 12., 30.) mehr. 

Wenn die obigen Mittel sich unwirksam erwiesen, das Er- 
brechen schlimmer wurde, mit bräunlichen Streifen in den ausge- 
worfenen Stoffen, oder einigen von den verschiedenen Färbungen, 
welche einen Blutfluss aus der Magenschleimhaut andeuteten , so 
war ArgenL när., 1. oder 2. Cent-Verreib. das Mittel, welches oft 
im Wechsel mit Arsen, oder Lackes, das Meiste leistete. Auch 
Carb. veg. und Acid. hydrocyan. waren zuweilen von Nutzen. 

Von besonderer Wichtigkeit war die strengste Regelung der 
Diät, besonders auch während der Reconvalescenz. Die geringste 
Unvorsichtigkeit war noch lange nachtheilig und führte oft Rück- 
fälle herbei. Arrow-root, Reisswasser, schwarzer Thee , etwas 
Milch und zum Löschen des Durstes kleine Stückchen Eis waren 
Alles was Anfangs gestattet werden durfte; auch nachher waren oft 
selbst Hühnerbrühe, weiches Ei etc. nachtheilig; eher noch wurde, 
wenn wieder Nahrhafteres gegeben werden mussto, das Auskauen 
kleiner Stückchen gebratenen Fleisches vertragen. 
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Von anderer Seite sind , auf die gemachten Erfahrungen ge- 
stützt, beim gelben Fieber besonders empfohlen: im 1. Stad. Ipec, 
Acori.) Beilad. , Bryon. ; im 2. und 8. Stadium ausser diesen RhuS) 
Arsen., Veratr.) Canthar., Carb. veg., Nux vom. , so wie Lach.) Chm.) 
SulpL, Merc. (Dr. Taft — Dr. Marcy), für welche a. a. O. einige 
nähere Indicationen zu finden sind; Carb.veg. bei hämorrhagischer 
Form der Krankheit (Dr. Houard); Chin. mehr bei Nasenblutun- 
gen, Loches, und CrotaL mehr bei Mundblutungen (Dr. Leon); 
ausser den obengenannten im 1. Stad. noch Pulsat ; im 2. Stad: 
Acidi nur.) im 3. Stad. Digit, Secal. und Arid. pkosph. (Dr. Mar- 
tins); als Hauptmittel: Ipec, Canlh.) Bett.) Khus, und bei schwarzem 
Erbrechen besonders Cupr. metaü.) doch auch Ars. und Lach. (Dr. 
Küffner); endlich, jedoch wohl nur aus theoretischen Gründen, 
Arnic.) Ammon. mur.) Tart. stib., Plumb. meb, Guaco* Sabadiü.) 
Statin, u. a. Bei den Symptomen des 3. Stad. (schwarzes Erbrechen) 
möchte vielleicht auch noch an OL terebinth., Plumb. met., Kali 
bichrom.) Arnic.) Kreosot) Crocus (?) u. a. zu denken sein. . För OL 
Croton. und Tart. st ib. (in sehr kleinen Gaben) sprechen einige allo- 
pathische Erfahrungen. — Holcombe. — Fr. Mutter. — (Hom. 
Vierteflschr. V. 4.) Br. 

Gegen die so gefährlichen Gallenfieber in den südlichen Thei- 
len der Verein. Staaten, die unter folgenden Symptomen auftreten: 
rotbe (an der Spitze), schwach belegte, trockne Zunge, Kopfweh, 
grosser Durst, Schmerzen im Epigaster, Erbrechen erst grüner, 
dann dicker gelber Galle, schnelles und tiefes Sinken der Kräfte 
und der Lebensenergie, grosse Angst und Gemüthsunruhe, Athem- 
beklemmung (besonders bei Jüngeren), mit remittirendem, in den 
Morgenstunden exacerbirenden , undeutlich 3tägigen Typus — 
werden Acon. (Hauttrockenheit), Bell. (Kopfweh), Veratr. (Athem- 
beklemmung), Merc. sol. und Jod (Leberreizung), Chinin. (1. VercL, 
bei Hinneigung zu Intermissionen) als besonders erfolgreich em- 
pfohlen. Das Meiste scheint Acon. (auch im Wechsel mit Bett.) zu 
leisten, während Tart. emet. gegen das Brechen nichts ausrichtete. 
— Bradwett. — (North. Amer. J. Hom. Times. Nr. 236.) 

In der seit 1852 zu Barbadoes herrschenden „Gelben-Fieber- 
Epidemie 44 , wo in der Mehrzahl der Fälle die Krankheit plötzlich 
auftrat, sehr oft unter den heftigsten Erscheinungen einen rapiden 
Verlauf nahm (von 6 Stunden bis zu 7 oder 8 Tagen) und im All- 
gemeinen einen sehr heimtückischen Charakter zeigte, bewährten 
sich dem Dr. Francis Goding als die wirksamsten Mittel: Acon.) 
Beilad. (besonders im Wechsel, Anfangs) Arsen, und Veratr. (bei 
schwarzem Erbrechem und gänzlichem Darniederliegen), Nux vom.) 
Merc. sol., Ipecac.) Bryon., Canthar. (bei Harnunterdrückung), Argent. 
nur. (ebenfalls und ganz besonders bei schwarzem Erbrechen, wo 
es auch von den Allopathen zu '/„ gr. mit Erfolg benutzt wurde) 
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und China. (Ausserdem werden theils vom Vf. theils von Anderen 
noch Lachens, Crotalus und Plumb. für angezeigt gehalten oder em- 
pfohlen.) Gegen Nachkrankheiten beobachtete Vf. unter Anderem 
auch „milde Formen von Gelbsucht", die bald dem Gebrauche von 
China wichen. — Goding. — (Philadelph. Journ. of Hom.) Rg. 

CtolttHim senpervireas. Diese in den südlichen Staaten, von 
Nordamerika einheimische, zu den Aporyneen, Pentand. Digynia 
gehörige, Yellow Jassamin oder Woodbine genannte Pflanze, ist 
gegenwärtig in Amerika als Fiebermittel in Ruf. Ein an einem 
heftigen Gallenfieber leidenden Pflanzer in Mississippi wurde nach 
vergeblichem Gebrauch anderer Mittel durch ein Infusum rad. 
Gekemii geheilt. Man gebraucht die alkoholische Tinctur von der 
zerkleinerten frischen Wurzel zu 10 — 15 Tropfen. Nach Angabe 
amerikanischer Journale scheint das Mittel die Kraft zu besitzen, 
nervöse Erregung und übermässige Reizbarkeit der Muskeln her- 
abzustimmen. — (Arch. d. Pharm. Sept.) IL 

Jörg, Anweisung die Tropenkrankheiten: die- asiati- 
sche Cholera und das gelbe Fieber zu verhüten 
und sicher zu heilen. Leipzig. 1854. Dürr. 

Der Vf. sagt: „in einer Cholera -Epidemie, die fast 3 / 4 aller 
Erkrankten tödtete, starben von etwa 500 in der lsten und 2ten 
Krankheitsperiode, welche Er behandelte, kein Einziger, von 
188 im letzten Stadium 4." Ferner: „von Allen seit 1849 von 
ihm Behandelten starb nur Eine Frau* — aus Unfolgsamkeit. — 
Angesichts solcher Aussprüche bedarf es wohl nicht einer Recht- 
fertigung des Ref., wenn er die Methode des Vf. im Nachstehenden 
genau mittheilt und dabei all seinen Ansichten und Einwendungen 
Schweigen gebietet. 

Abgesehen von den Choleraformen, bei welchen überwiegend 
das Hirn oder die Lungen ergriffen: (Kopfweh, Schwindel, Irre- 
reden; — Athemnoth mit Erstickungsanfällen), nimmt der Vf. in 
der gewöhnlichen Cholera 4 Perioden an. 

1. Vorläufer: Athembeklemmung, Brennen und Drücken 
zwischen Herzgrube und Nabel, Kollern, Durchfallneigung, Uebel- 
keit. Behandlung: Ausgenommen sehr Schwächliche und Alte : 
ein Aderlass von 12—30 Unzen, nämlich so lange bis, statt 
des dicken schwarzen Blutes, hellrothes, dünnes aus- 
fliesst, der Athem freier wird, Kopf- und Leibschmerzen 
aufhören. — Einreibungen von starker Tr. Capsic. mittelst 
Flanelllappen in die Extremitäten, bis zum brennenden Gefühle, 
das, wenn zu schmerzhaft, durch Oel leicht gehoben wird. — Wo 
Durch fallneigung alle 2 — 4 St. Tr. Opii (10 gutt. gr. j ent- 
haltend) gutt. j — y, die, auch bei völlig regelmässig gewordenen 
Stühlen noch mehre Tage alle 4 — 6 St fort zu geben. Weichen 
hierdurch nicht auch die Uebelkeiten, dann l / 2 — lstündl. 2 Essl, 
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einer Auflösung von Brausepulver. — Wo heftig Kollern 2 — ist. 
Camphora ein erbsengrosses Stück. — Vom Tage des Aderlasses 
an täglich nüchtern Chinin gr. j (bis ij bei sehr schlimmen Epide- 
mien). — Strenge Diät, ohne zu hungern. — Leibbinden. 

2. Ausbruch der Krankheit bis zum 3 ten Anfalle oder bis 
zur drohenden Lähmung. In der Kegel schleppt sich die Cholera 
3 Tage hin. Schon am 1. oder 2. wecken meist am frühen Morgen 
Durchfälle, die sich den Tag über wieder verlieren. — Aderlass; 
Einreibungen. Ist der Durchfall heftig, nebst Tr. Op. auch noch 
OL tereb. gutt j — \j, 2stündL Tritt Nachlass ein, dann sogleich 
Chinin gr. xx binnen 5 St. und nebstdem noch 2 — 4stündl. Tr. Opii 
gutt. j und wo noch dünne Stühle auch Campher. , die Beide auch 
nach völligem Aufhören des Durchfalls noch 3 — 4mal binnen 
24 Stunden fortzugeben. 

3, Vollendete Cholera. Am 3ten Morgen oder über- 
haupt nach jedem Anfalle, wo der Durchfall reiswasserähnlich, 
Erbrechen, Krampf, Sinken des Pulses, der Hautwärme u.js. w. — 
Ist der Puls noch fühlbar oder wird er es wieder, sogleich Ader- 
lass , „aber nur reichliche schaffen schnelle Besserung" ; Einrei- 
bungen , zu denen jetzt 4 Personen erforderlich. — Decoct oriz. tost 
Unz. iij Liq. Amman, canst. OL tereb. aa gutt xxiv, Tr. Capsic. 
fort. 3j, Tr. Op.gutt.jv. Hiervon, sooftErbrechen 1 Theel. 
mit 1 Essl. Reiskaffee. Setzt das Erbrechen ! / t St aus, dann nur 
Y a Theel. und so bis Y 8 — '/ 4 , womit aber 2 — 4 St fortzufahren. 
Ist kein Erbrechen, sondern Durchfälle, dann, statt Liq. Amm., 
Tr. Op. gutt. xxjv, und weichen sie noch nicht: Camph., Caps., 
Plumb. acet. G. arab. aa gr. j, Alumin. ust. gr. ß stündlich , bei Bes- 
serung % — V4 Pulver in längern Zwischenräumen. — Sehr zu 
empfehlen ist, dass der K. sich möglichst anstrenge die 
Ausleerungen zurückzuhalten. — Bei äusserster Erschö- 
pfung, Schluchzen Aeth. ac. gutt v — x. — So lange das Er- 
brechen dauert, ist es Bedingung zur Lebensrettung 
sich jedes Getränkes au enthalten und nur den Mund öfter 
auszuspülen. Erst nachdem es mehre Stunden nicht mehr einge- 
treten, Puls und Temperatur wiederkehren: 2 stund L 2 — 4 EssL 
voll Reiskaffee (braungerösteten Reis, gemahlen , bis zum hell- 
braunen gekocht). — Ist der Kreislauf wieder hergestellt, der Kopf 
frei , der Magen beruhigt (was meist 6 St nach begonnener Besse- 
rung), dann V 2 stündl. Chinin gr. ß — ij ; Magendruck und Uebelkeit 
darf es nicht hervorrufen. Bei anhaltendem Durchfalle auch noch 
Op. und Camph. — 20 gran Chinin reichen meist hin , bei hart- 
näckigen Durchfällen bedarf es aber wohl gr. 40. Auch hier ist 
Eintritt von Ohrsausen der Maassstab seiner Vollwirkung — Zur 
Verhütung der Rückfälle, die besonders gern am 14 ten Tage, 
reiche man, vom Beginne der Krankheit, Chin. gr. ij — iij am 7., 
13., 20., 26. Tage. — Auch den typhösen Ausgang verhütet 
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Chinin. — Die Harnabsönderung fördern vorzüglich Sem. 
Petroselin, Colch., oder Sp. Nur. aeth.; bei schmerzhafter Harn- 
verhaltung Sp. Camph., Extr. Beilad. Örtlich. Bei anhaltendem 
Stupor: guter schwarzer Kaffee, Campk., Arnic, Valerian. 

4. Reconvalescenz. Sehr strenge Diät; die ersten 24 St. 
nur zweimal dünne Wassersuppen. 

Vorbeugung. Möglichste Beschränkung des Umgangs mit 
Andern, besonder» aber grösserer Versammlungen; namentlich zu 
meiden sind Leichenbegängnisse. — Zeitige Entfernung vom 
angesteckten Orte. — Aderlässe von 16 — 20 Unzen, und wäh- 
rend der nächsten 14 Tage täglich froh y 2 °' 8 1 ET* Chinin. — 
Zu meiden besonders Gurken und frohe Kartoffeln, 
Uebermaass alkoholiger Getränke, junges oder säuerliches 
Bier. — Wo Cholerakranke im Hause, räuchere man mit 
Kaffee (grobgestossene rohe Bohnen auf Blech über Spiritus- 
lampe). 

Auch beim gelben Fieber in all seinen Formen verhütet 
Chinin sowohl den Eintritt des Schwarzbrechens als den 
Uebergang in Faulfieber, neue An- und Röckfälle, 
wenn, gleich am ersten Tage der Krankheit (doch auch selbst 
noch am 3.), sobald von selbst oder durch Arzneien «in Nach- 
lass des Fiebers und der andern Erscheinungen einge- 
treten, es halbstündig zu gr. ij gegeben wird, bis 20 — 24 gran 
genommen. „Gewöhnlich verlieren sich dadurch zauberhaft schnell 
alle Krankheitserscheinungen", indem ein tiefer, erquickender 
Schlaf eintritt. — Als Prophylacticum soll hierbei Chinin sich nicht 
bewährt haben. 

Dieses, in manchen Seestädten Amerikas zwischen den 
Wendekreisen, namentlich in Westindien für Fremde aus nörd- 
lichen Gegenden endemische „Schwarzbrechen 44 soll nach Vf. und 
mehren Aerzten Syriens „wesentlich" verschieden sein von dem 
contagiösen Typhus icterodes. Nach dem Bedünken des 
Ref. möchte dieser Unterschied aber doch wohl nur ein formeller 
sein, und zwar einfach aus dem Grunde, weil Lafuente, Are- 
jula u. A. so sehr vielfach beobachteten: dass auch 'beim Typh. 
icterod. (in Spanien) das zweckmässigste , ja in den ersten 8 
Stunden angewandt „untrügliche" Verfahren sei, so- 
gleich Chinapulver Dr. ij — iy (mit Wein oder Syrup) alle 
2 St zu geben, bis 8 Unzen innerhalb 40 — 50 St. ge- 
nommen. Zu Unz. ß öfter früh Morgens genommen soll China 
auch als Schutzmittel gegen die Ansteckung sich hierbei 
bewährt haben. 

Je weiter Ref. die Abhandlung Jörgs über das gelbe Fieber 
las , desto klarer trat ihm vor Augen, dass Seeale coro., namentlich 
aber Kreosot und verwandte, Hauptmittel gegen diese Krankheit 
sein müssten, und zwar sowohl gegen „ Schwarzbrechen tt als gegen 
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den „Typh.~icterodea> tt — Und dennoch weiss er sich nicht zu er- 
innern irgendwo gelesen zu haben, dass auch nur Ein Homöopath 
Amerikas diese Mittel dabei angewendet habe. 

Auch bei der „Sommerkrankheit" der Kinder (sehr häu- 
fige, heftige Durchfälle, erst grünlich, braun oder blutig, endlich 
milchweiss, wässerig, stinkend) empfiehlt Vf., sobald einige Ruhe 
eingetreten, Chinin gr. vj — viij, am 6, 13 u. s. w. Tage wiederholt. 

OL terebtnth. gutt. v, in einer Tasse Leinsaamenthee, alle 4 
bis 6 St, ist fast untrüglich zur Abtreibung von Spulwürmern. 

K. 

Dyskrasieen. 

904. Scrophulosis. 

Brom. Besonders gegen scrophulöse Drüsenanschwellungen 
und Halsdrüsenabscesse war Brom in der 6. Verd. von ausgezeich- 
netem Erfolge. — Hofrichter. — (AUg. hom. Ztg. Bd. 48. Nr. 13.) 

& 

Ol. Jecor. Aselll ist besonders heilsam gegen scrophulöse 
Drüsen- und Knochenleiden, ganz unwirksam dagegen bei 
exanthematiscben Formen. Nach anhaltendem Gebrauche dessel- 
ben in der eingeschlossenen Luft eines Krankenhauses stellen sich 
leicht scorbutische Erscheinungen ein. — Weisse. — (Abhandl. 
Petersb. Aerzte.) K. 

Tussilago farfara. Schon Bodard empfahl Herba tuss. farf. 
gegen Scrophulosis. Deschamps stimmt dieser Empfehlung 
bei und findet ihre Begründung in dem bedeutenden Gehalte an 
schwefelsaurem, phosphors. und salzsaurem Kalk, den 
er in dem daraus bereiteten Extracte nachwies. Ausserdem fand 
sich auch Tannin und Eisen. — (Bull, de Therap. Oct.) B. 
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Calcar. Carl». Ein Knabe, V/ % Jahr alt, fast seit seiner Geburt rha- 
chitisch und bisher ohne allen Erfolg allopathisch behandelt, zeigte ganz 
verbogene Arme und Beine, Verkrümmung der Wirbelsäule, äusserste 
Abmagerung, häufige grünlich - weisse Durchfalle, viel Madenwürmer, 
schmutzige Gesichtsfarbe, Appetitlosigkeit, beständige Uebellaunigkeit und 
Unruhe; der Zahndurchbruch erfolgte leicht und ohne Beschwerden. 
Calc. cb. 30. glob. 2 in Aq , fr. und Ab. 1 Essl., bewirkte bald auffallende 
Besserung und bei täglich einer solchen Gabe binnen 5 Wochen völlige 
Heilung bis auf die Verkrümmungen, die sich bei Calc. cb. 30, aller 8 Tage 
1 glob. trocken, durch die allmählich kräftiger werdende Musculatur bedeu- 
tend besserten. — Neville Wood. — (Hom. Times, Juni.) Bg. 

tialliemn aeid». Nach Bayes wird in genannten Krank- 
heiten die Verdauung durch Gallussäure wesentlich gebessert. — 
(Gaz. de Paris 48. 49.) & 
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906. Caries. Anchylosw. 

Stapfcygagria. Phosphor. Gegen Knochenfrass des Metatarsus, 
ebenso gegen Steifigkeit der Gelenkknorren wurde in mehreren 
Fällen durch Staphysagria °% o andauernd gute Wirkung erzielt. 
Durch vielfache Beobachtungen hat sich überhaupt ergeben, dass 
Staphys. mehr auf die Enden der Knochen, Phosph. dagegen auf 
die Mitte derselben wirkt — Gauwerky. — (Allgem. hom. Ztg. 
Bd. 48. Nr. 15.) S. 

207. Podagra. 

Piper methysticKin. Dr. Pritchard Hess einem von sehr hef- 
tigen Podagra gequälten Kranken 4mal täglich den 4ten Theil 
einer Mischung von Tinct piper. methyeticce S/3 in Aq. destill. 5vj 
nehmen. Schon nach der 4. Dose trat Verminderung der Schmer- 
zen und Schlaf ein. Nach 3 Tagen erfolgte Heilung. — (Med. 
Times and Gaz. Dec.) 

(Die Wurzelstöcke dieser auf den polynesischen Inseln häufig 
cultivirten Pfefferart werden bekanntlich zur Bereitung eines be- 
rauschenden, scharfen, Europäern sehr ekelhaften Getränkes be- 
nutzt; sie gelten sonst als schweisstreibend.) R. 
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lydrargyrum hydrocyanicain. Dieses Präparat soll nach Des- 
martis von allen Quecksilberpräparaten das am wenigsten schäd- 
liche und doch zugleich von sehr schneller Wirkung sein. Nie sah 
Vf. darnach Speichelfluss oder Darmreizung entstehen und es half 
oft noch da, wo alle anderen Quecksilberpräparate ohne Erfolg an- 
gewendet waren. Gabe: gr. üj V destill. 5v, Tr. Opii simpl. 3j & 
früh und Abends 1 Essl. Auch äusserlich soll es nach demselben 
Vf. zu Injectionen in Bubonen und Fisteln sehr günstig wirken. — 
(Rev. ther. du Midi. Nov.) R. 

Nitri Acidum« Nach einem Tripper und Schanker, die sich eiu 
junger Mann, Schiffseigeulhümer, zwei Jahre vorher zugezogen hatte und 
die mit Einspritzungen und Pillen geheilt worden waren , zeigten sich am 
Halse, Gaumsegel, Mandeln tiefe Geschwüre. Auf dem Haarkopfe waren 
eine Menge haselnuss- bis taubeneigrosse Beulen entstanden, zwischen 
deneu wuude Furchen, aus welchen eine übelriechende Flüssigkeit heraus- 
quoll. Nachdem der Kranke von fünf Aerzlen auf die verschiedenste Art 
innerlich und äusserlich behandelt worden war, (nnter anderen halte er in 
24 Tagen 17 gr. Praecipitat. rubr. genommen, ausserdem auch. noch 
ungt. einer, eingerieben,) war das Uebel bis zu diesem Grade gediehen. 
Seit 3 Wochen hatte er nur äusserlich auf die Beulen des Kopfes Schwe- 
felpulver gestreut. Acid. nur. 3. aller 4 Stunden 2 Tropfen wirkte so 
ausgezeichnet, dass nach einiger Zeit alle Krankheitssymptome verschwun- 
den waren. — Sommer. — (Allg. hom. Ztg. Bd. 48. No. 0.) S. 

Mtri Acidin. 'Rh«8 teiicod. Ein junges Mädchen, früher öffent- 
liche Dirne und mehrmals syplilitiscb krank, bekam, nach einem mehr- 
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tägigen Uebelbeflnden mit Appetitlosigkeit, Prostschauder mit enormer 
Mattigkeit, Hautgeschwüre, namentlich an Händen und Vorderarmen. Sie 
variirten von der Grösse eines halben Gnldens bis zu einem Zweithaler- 
stuck, waren cirketrund, völlig geruchlos, am äussern Rande flammend 
roth , eine offene eiternde Fläche mit missfarhigem Kern einschliessend 
und sehr zu fauliger Zersetzung geneigt. Dabei sehr kleiner, gesunkener, 
massig beschleunigter Puls, Schwindet, Kopfeingenommenheit, Appetit- 
losigkeit, Diphteritis, scorbut. Zahnfleisch, Speichelfluss , im erträglich 
mercnrieller Mundgestank, subjectives Kältegefühl und merkbare Kühle, 
besonders der Extremitäten, ffitri Acid. 2te Verd., innerlich und äusser- 
ten angewendet , heilte die Geschwüre in wenigen Tagen vollkommen, 
ohne dass eine Narbe zurückgeblieben wäre« 

Ein junger Mann bekam besonders an der Stirn, im Gesicht, am 
häufigsten im Nacken, an beiden Seiten des Halses, weniger am ganzen 
übrigen Körper, eine Menge kaum stecknadelkopfgrosser rother Knötchen 
mit gelber Eiterspitze und lästigem Brennen. Nach Bhus 2., täglich 4 mal 
3 Tropfen, waren sie bald ganz verschwunden, nnr an den Handwurzeln 
und weiter hinauf am Vorderarme zeigten sich neo entstandene blassrothe 
platte Stippen mit dunklerem Mittelpunkte und den Rougeoles syphitit. 
Art ähnlich. Auch ergab jetzt eine angestellte Untersuchung ausgebreitete 
Rachengeschwüre. — - Lindner — (Z f. h. Kl. Bd. HI. No. 8.) ßg. 

Thaja. Dr. Brecher bestätigt die vorzügliche Wirkung der 
Thuja gegen syphilitische Excrescenzen bei äusserer Anwendung. 
Nach wenigen Tagen der Bepinselung mit der Tinctur erhalten die 
Auswüchse ein welkes Aussehen, schrumpfen sichtlich ein und' ihr 
Volumen nimmt zusehends ab. Nach 14 Tagen sind sie in der 
Regel verschwunden. — (Ung. Ztschr. V. 1.) R. 

209. Carcinoma. 

Arsenik. Eine junge Dame bekam vor einer Reibe von Jahren nahe 
dem innern Augenwinkel (rechterseits) eine Warze, der später zu be- 
schreibenden ganz ähnlich. Dieselbe stiess sich ab und hinterliess an 
ihrer Stelle ein erbsengrosses Geschwür, dass sich ziemlich rasch ver- 
grösserte und, obschon zu verschiedenen Malen durch so energische Aetz- 
mittel beseitigt, dass in Folge von Ophthalmieen noch mehrere Hornhaut- 
flecken sichtbar waren, dennoch in Kurzem wieder entstand und eine 
gleiche Behandlung erforderte. Dabei innerlich Pttrgamen, Quecksilber, 
Jodkali in enormer Gabe, sowie Jodtinctur änsserlich. Zuletzt Hess Pat alle 
Mittel weg und bedeckte das Geschwur nur noch mit einer „ m i 1 d e n S a 1 b e. " 
Als Pat. nach 12 — 14 Jahren sich dem Vf. .vorstellte, ergab die Besich- 
tigung Folgendes: „die rechtseitige Abdachung der Nase, vom Ursprung 
der Supercilien bis 1 Zoll tief herab und in der Breite vom Nasenrücken 
bis zur innern Gommissur der Lider (etwa 5 Linien) bot eine Geschwürs- 
fläche dar mit ungleichen, flachen Bändern, unebnem Grunde von graulich- 
weisser Farbe. Am obern und untern Umfange derselben sassen zwei 
kleine Warzen, rund, platt und glänzend, an der Spitze mit deutlicher 
Gefäss Verzweigung injicirt erscheinend. Die Mitte des Geschwürs war am 
tiefsten, doch der Knochen nicht entblösst und neben dieser Vertiefung 
lag eine schwammige Anfwnlstung. In eine eben solche erschien der 
untere Thränenpunkt eingebettet. Das Ganze blutete leicht, besonders 
aber die schwammige Aufwulstnng beider gerinsten Berührung, wodurch 
sich oft eine braune Borke bildete, die aber rasch wieder abgestossen 
wurde. Eiterung nicht bedeutend, Umgebung normal; nur zeigten sich 
an der Stirn und beiden Wangen drei den vorhin beschriebeneu bis auf 
die lujection ähnliche Warzen." 
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Pat. erhielt von Arsen. 8 dilut. alle 2 Tage 6 gtt. innerlich, und äusser- 
lich wurde er auf folgende Weise gleichzeitig angewendet: von der ersten 
Verreibung ('%<>) wurde bei jedesmaliger Application (anfänglich 2mal 
taglich, später unregelmässiger) ein etwa erbsengrosses Stück mit wenig 
frischem Schweinefett gemischt und auf ein kleines Charpiebäuschchen ge- 
strichen, das wiederum mit zwei Heftpflasterstreifen passend, befestigt 
wurde. Nach 10 Tagen bildeten unter diesem Verfahren die Warzen wie 
das Geschwür eiue harte braune Borke, die durch Wasserüberschläge er- 
weicht nach einigen Tagen sich ablöste und den grössten Theil des Ge- 
schwürs ganz rein erblicken Hess. Nach etwa 6 Wochen entstand eine 
Narbe, hell und glänzend, sehr contrahirt, halb so gross als das Ge- 
schwür und nur am untern Thränen punkte blieb eine verdächtig aus- 
sehende Stelle, . die sich denn auch wirklich nach 7 — 8 Monaten vergrössert 
hatte and in der Mitte der Narbe (s. oben) eine kleine Geschwürsfläche 
von Neuem zeigte. Uuter Anwendung des früheren Verfahrens ging die 
Besserung so rasch von Statten, dass Pat. schon nach etwas mehr als 
2 Mouaten als anscheinend ganz Geheilte nach Hause abreisen konnte. 
Die Narbe hatte sich völlig consolidirt, das einzige Uebel blieb eine durch 
die Narbencontraction bedingte Verziehung der Augenlider nach innen 
und etwas Thrän enträufeln wegen Zerstörung des einen Thränenpunktes 
und Abstehen der Lider vom Bulbus. Als Allgemeinerscheinungen zeigten 
sich während der ganzen Behandlung, für weiche im Ganzen höchstens 
V 9 Drachme verbraucht wurde, nur folgende : entzündlich-ödematöse Infiltra- 
tion der Augenlider, der Stirn und einer Wange während der Anwendung 
der Wasserüberschläge zur Ablösung der Borke, zeitweise Schlaflosigkeit, 
Aengstlichkeit und Beklemmung, Magendrücken, fliegende Hitze, ver- 
mehrter Durst. 

Einige Zeit später starb Pat. plötzlich, nachdem sie vorher an nicht 
eben heftigen Magenschmerzen gelitten; unerwartet stellte sich Erbrechen 
ein, so furchtbarer Art und so heftig — besonders nach jedem noch 
so kleinen Genuss von Festem oder Flüssigem — , dass nach einem 
36stündigen Kampfe unter dem entsetzlichsten Schmerze der Tod erfolgte. 
Der behandelnde Arzt erklärte das Uebel für Magenkrebs, eine die Ansicht 
bestätigende Sectiou aber wurde nicht gemacht. 

Eine 53 Jahr alte Bauersfrau klagt über beständige, kneipende und 
brennende Schmerzen in der Herzgrube, die im Bette und in der Wärme 
sich bessern; sie kann keine Speise bei sich behalten, sondern bricht 
Alles mit grossen Schmerzen wieder aus. Nux. vomica besserte das Er- 
brechen nur auf einige Tage, Arsen 4 aber (Abends und Morgens zu 
4 Tropfen) beseitigte dasselbe alsobald und dauernd, bis — zu ihrem 
Tode, der 6 Wochen nach dem ersten Einnehmen des Arsen* 8 erfolgte 
und zwar in Folge von Magenkrebs, wie die Section erwies. — Bahr. — 

Bg. 

(ScirrhlS mamMae.) frddvnst« In der Brust einer sonst gesunden, 
seit 17 Monaten nicht mehr menstruirten 47jährigen Frau hatte sich nach 
einem l 1 /« Jahr zuvor erlittenen Stosse ein harter runder beweglicher 
Knoten gebildet, der allmählich schmerzhaft, uneben, höckerig geworden 
war und mit mehreren sich bis in die Achselhöhle erstreckenden Knöt- 
chen zusammenhing. Die bedeckende Haut hatte ein gestreiftes narben- 
äbnliches Ansehen und war mit der Geschwulst verwachsen, Schmerzen 
larcinirend. — Es wurde Jod Jj in Watte gewickelt und das Kisschen 
mit doppeltem Wach st äffet bedeckt, um durch Joddunst zu wirken. 
Nach 4 Wochen war wesentliche Besserung eingetreten und nach aber- 
mals 17 Wochen der Knoten verschwunden. — Eichmann. •— (AUgem. 
Med. Ztg. 40.) H. 
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210. Morbus Brightü, Albuminuria. 



kfStll. Ein I3j ähriger Laufbursche zeigte, nachdem die Krankheit 
schon seit 14 Tagen begonnen und bisher allopathisch behandelt worden 
war, bedeutenden Ascites und Anasarka, besonders im Gesicht und an 
den Extremitäten; heftige Schmerzen in der Lendengegend; dicken, spär- 
lichen, durch Hitze und Salpetersäure gerinnenden, eiweisshaltigen Urin; 
beklemmte rauhe und schnelle Respiration; öfters Herzklopfen, weichen 
und schnellen Puls; schlechten Appetit; weichen, eher zu Durchfall nei- 
genden Stuhl; drückenden nnd brennenden Kopfschmerz: grosse allge- 
meine Schwäche. Arsen. 3. Decim. Vera gtt. vj in Aq. Jvi, 4stnndlich 
1 Theelöffel, brachte schon am folgenden Tage Linderung und Abnahme 
des Oedems unter reichlicherem Abgange eines normaleren Urins ; binnen 
8 Tageti waren die Geschwulst und alle übrigen Symptome (auch das 
Eiweiss? Ref.) verschwunden; dagegen hatte sich ein heftiger Husten 
mit siechendem Schmerze im linken Hypochonder eingestellt, der durch 
Bryon. 3. ia einigen Tagen völlig gehoben wurde. — Pope. — (Brit. J. 
of Hom. Jury.) Bg. 

Coloquinthen (Pulp* Gol. gr. x mit 1 Schoppen kochenden 
Wassers inf., des Vormittags binnen 4 St zu verbrauchen), so dass 
täglich 10 bis 15 wässerige Stuhlentleerungen, bewährten sich 
trefflichst gegen Brightsche Nierenkrankheit und der 
davon abhängigen Wassersucht. Zwei Fälle waren bei Säu- 
fern nach sehr arger Erkältung entstanden. Nach 8 — 10 Tagen 
wurde das Mittel 4 — 8 Tage ausgesetzt, hierauf nochmals gegeben, 
dann aber gar nichts mehr, obgleich die Wassersucht und der Ei- 
weissgehalt dea Harnes nur bedeutend gebessert, denn binnen etwa 
4 Wochen schwanden jetzt beide vollends meist von selbst. Bei 
einem Morb. Brightü nach Scharlach führte Jalappa täglich gr. xv, 
10 Dosen, zu gleichem Ziele. 

[Bemerk, d. Ref. Der Vf. nennt im Allgemeinen „Drastika" 
als Heilmittel der Bright'schen Krankheit. Ref. inuss aus Mangel 
an hinreichenden Erfahrungen hierüber die Wahrheit dieser Ge- 
neralisirung dahingestellt sein lassen, möchte aber doch seinerseits 
annehmen, dass in der fraglichen Krankheit von den Drasticis vor- 
zugsweise die aus der Familie der Cucurbitaceen Beachtung ver- 
dienen dürften, und nicht minder dass das „Drastische 44 (nämlich 
das Purgiren) zur Sicherung des Erfolges wohl keineswegs not- 
wendig sei. Denn der Vf. u. A. preisen hiebei die Coloquinthen^ 
Rees lobt vor Allem das Elaterium , ich selbst dagegen habe mehre 
unerwartet günstige Erfolge gesehen von Bryon. (Tr. gutt. jv Aq» 
Unz. j täglich 3- 4mal 15 — 20 Tropfen), wonach natürlicherweise 
von einer drastischen Wirkung nie die Rede war. Unleugbar ist 
übrigens , dass von den drei zuletzt genannten A.-M. vom Stand- 
punkte der physiologischen Arzneiwirkungslehre aus beurtheilt, 
Coloquinte gegen die B.-N.-K. den ersten Platz zu verdienen 
scheint, denn in deren Prüfungen sind nicht blos Einwirkungen 
auf die Harnsecretion im Allgemeinen eben so zahlreich als deut- 
lich , sondern im Einzelnen wird mit aller Bestimmtheit sogar aus- 

Hirschel, Archiv. II. \<^ 
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gesprochen: „der Harn ganz ähnlich dem bei Scharlachwasser- 
sucht 44 u. s. w.] — (Schadler, Mittheil, über einige Beobachtungen 
aus der ärztL Praxis. Bern.) K. 

Secal. foinnt. In einer Familie waren nach und nach 4, sämmtlich 
etwas scrophulöse Kinder f an Scharlach erkrankt. Bei allen stellte sich 
trotz der sorgsamsten Pflege zwischen dem 16 bis 20 Tage der Krank- 
heit plötzlich, ohne alle Veranlassung und ohne Vorboten Blutharnen 
ein. Weder Nieren- noch Blasengegend empfindlich; das Blut im Harn 
setzt sich nach längerem Stehen zu Boden, der darüber befindliche Urin 
zeigt sich bei der Untersuchung stark eiweisshaltig; bald gesellte sich 
rasch zunehmendes Anasarka hinzu; Durst nicht vermehrt, iu den Darni- 
functionen keine Störung. Acori., Cannab. , Canthar., J*uls. 9 Mezer. 
blieben ohne Erfolg sowohl auf das Blulharnen, als auf die Wassersucht. 
Yer. Secal. 1. (4stündlich 3 Tropfen in Wasser) brachte schon nach 
24 Stunden die Blutung gänzlich zum Stehen und bewirkte eine so starke 
Harnabsonderung, dass schon am 4. Tage jede Wasseranhänfnng und 
jede Spur von Eiweiss im Urine verschwunden und dieser auf die natür- 
liche Quantität reducirt war. Die andern Kinder, bei denen sich das 
Blutharnen und die Hautwassersucht später eingestellt hatten, erhielten 
schon am 2. bis 3 Tage danach Secal. in derselben Gabe und bei allen 
wurde dadurch in der kürzesten Zeit dieser krankhafte Process in den 
Nieren coupirt und der weitern Ausbildung der Anasarka ein Damm 
entgegengesetzt. — Unter andern Umständen wird nach den weitern Be- 
merkungen des Vfs., die Hautwassersucht nach Scharlach durch Bryon. y 
Rhus., Digital., Belieb. f Ars., Colocynth. n. a. geheilt. — Das Ammon 
carb. besitzt nach dessen Beobachtungen keine speeifische Wirkung auf 
das Scharlach uud kürzt dessen Entwicklung und Verlauf nicht ab, in- 
dessen ist es ein schätzbares Mittel, wenn der Aussehlag wegen Lebens- 
arrouth des Individuums nicht zum Durch bruch .gelangen kann und be- 
sonders Beängstigungen, kurzer, sehr beschleunigter Athem und frequenter, 
sehr schneller Puls auf eine drohende Herz- oder Lungenlähmung 
deuten, oder die Haut eine mehr bläuliche Farbe angenommen hat und 
anderweite Erscheinungen eine putride Form der Krankheit fürchten lassen. 
— Da die Nachkrankheiten nach Scharlach (u. a. acuten Exanthemen) 
meist bei Subjecten mit sehr entwickelter Scrofulosis vorkommen, glaubt 
Vf , dass dieselben immer Processe einer durch den vorausgegangenen 
acuten Haulausschlag zu lebhafter localer Evolution angeregten Scrofulose 
seien. — Trinks. — (Hom. Vierteljschr. V. 4.) Br. 

Urea p«ra et nitriea. Bei Albuminurie nach Scharlach rath 
Mauthner von allen andern Mitteln ab, verordnet nur ausschliess- 
lichen Genuss von Milch und Dec. ÄÜhaeae oder Lini. Dabei aber 
sucht er durch Urea den Harn zu verändern , */ z gr. pro Dosi und 
sah nach 6 — 8 gr. oft profuse Diurese mit schneller Abnahme des 
Hydrops. — (Journ. f. Kinderkr. XXIII. 1. 2.) 

In einem spätem Aufsatze glaubt Mauthner jedoch, die 
gute Wirkung der Urea nur als eine palliative bezeichnen zu 
dürfen. — (Ibid. 3. 4*) Ä 
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Olean JeceriS Aselli. Einem sehr heruuter gekommenen Krauken, 
welcher täglich Morgens 6- 7 Maass Urin (bei geringer Quantität der 
Getränke von Flüssigkeiten) Hess, In welchem reichlicher Zucker nachge- 
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wiesen wurde, verordnete Dr. Zipfeali Ol.Jee. aselli rubro-fuscum und 
zwar möglichst viel, zuletzt täglich % Schoppen. Dabei stellte sieh der 
Appetit wieder her, die Kräfte nahmen zu und nach Verbrauch von 
13 Pfd. Leberthran binneu 3 Monaten war der Kranke geheilt. Dabei 
hatte freilich der sonst unter elenden Verhältnissen 'lebende Kranke im 
Hospital Fleisch und Wein erhalten. — (Würtcmb. Corresp.-Bl. 8.) R. 

Opim. Nach Paolo Montegazza ist Opium, als Land, 
liquidum gereicht, immer noch das beste Heilmittel des Diabetes, 
welchen er für -eine Neurose des 10. Paares erklärt, durch 
welche die Umsetzung des Zuckers in Milchsäure vermittelt werde. 

— (Gazzet Lombard. 1.) ß. 

-i » 

812. Hydrops* 

(Ascites.) ANW MF, MtmatlB. Ein schwächlicher, kacheklisch 
aussehender, aber in so weit gesunder 11 jähriger Knabe, dass er die 
Schule unuuterhrocben besuchen konnte, bekam Bauchwassersucht, über 
deren veranlassendes Moment nichts zu ermitteln war. Da Fieber durchaus 
fehlte, so wurden die gewöhnlichen Heilmittel anhaltend, jedoch ver- 
geblich in Anwendung gezogen. Der Leib wurde täglich stärker und der 
Kranke vermochte nicht mehr zu liegen» ohne von Erstickungsan fällen 
gequält zu werden. Jetzt gab Dr. Heer Aurum mur. natr. in Soltitio 
mit so günstigem Erfolg, dass die bis dahin durch nichts ermöglichte 
Harnabsonderung von Tag zu Tag sich steigerte, der Unterleib weicher 
und kleiner wurde, der Appetit wiederkehrte und die Genesung vollstän- 
dig war. — (Med. Ztg. d. V. f. H. in Pr. 38.) 

(Scarktiiftsas.) Caiftca. Bruguier leistete von allen Mitteln 
radix Corneae die besten Dienste; sie zeichnete sich durch ihre 
ausserordentlich schnelle und bis zur unfreiwilligen Entleerung 
gehende diuretische Wirkung aus. Er gab sie im macerirten De- 
coct zu 8 grmm. auf 250 grmra. Sie half in 6 Fällen vollkommen. 

— (Rev. ther. du midi JuiU. Sept) 

(AMSaret.) Spartim &C#pari«. Bei einem 40 Jahr alten , in 
Folge Nephritis albuminosa an ausgebreiteter Hautwassersucht leidenden 
Manne verschwand nach 14tägigem Gebrauche des Infus um der Blüihen 
von Spartium scop. die Wassersucht vollständig und der Haru reagirte 
nicht mehr auf Eiweiss. — Garcia y Alvarez. — (el Siglo medlco Febr.) 

R. 

JUS. Profluvia. 

GlllicM tcMm. Bei excessiven Secretionen, namentlich 
Pyrosis ohne Krankheiten des Magens, bei Ruhr, Diarrhöe, bei zu 
reichlicher Expectoration und den Nachtschweissen der Phthisiker 
empfiehlt Bayes die Gallussäure. — (Gaz. d. Paris 48. 49.) 

214. Sudores noeturni. 

CUihan ttMicHM. In 6 Fallen von passiven Nacht- 
schweissen leistete Chin. tannic. erhebliche Vortheile und hatte den 
Vorzug Tor den mineral. Sauren, Inf. Salviae, Plumb. acet. und 
Agaric. albus. — Wdff. — (Med. Ztg. d. V. f. IL in Pr. 83.) B. 

W 
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215. Ozaena maligna. 

R*tl kfi Menschen. Als diejenigen Mittel,. welche bei Uebertraguugen 
der Rotzkrankheit auf Menschen bisher anscheinend mit Erfolg ange- 
wendet wurden und zu denen man bei derartigen Zuständen einiges Ver- 
trauen haben könne« werden von Reil in Halle folgende zusammen- 
gestellt: 

1) Jodkali. Die Krankheit war in chronischer Form mit Pustel- und 
Fteckenausscblag aufgetreten. Jodkali (drj ad un vi.) besserte bioaeu 
3 Wochen entschieden und übte nochmals- nach einer Verschlimmerung 
in Folge einer Erkältung einen günstigen Einfluss; doch erfolgte der 
Tod durch Zehrfleber. (Med. Zig, des Ver. f. Hejlk. i. Pr. No. 9.) 

Auch bei acutem Rotz, der tödllich verlief, wurde zuletzt Jodkali 
angewendet. (Arch. gen Octbr.) 

2) Ammon. carb. Ozäna, Anschwellung und Eilernng der Hals- 
drüsen etc , kleiner Puls, Schlaflosigkeit. Ammon. carb, in Solution bei 
nährender Diät, Wein (Abends Opiumpulver), brachte Heilung binnen 
10 Tagen. (Lond Journ. Septbr. — Union No. 3.) 

3) Species Decoct. Lignorum. (Chronischer Wurm), Knoten, 
Abscesse, karbunkelartige Beulen an Wade, After, Hinterbacken, Brust- 
warze. Impfung mit dem Eiter dieser Beulen erzeugte bei einem gesunden 
Pferde acuten Rotz, der in 4 Tagen tödtele. Holztrank l 1 /, Monate 
fortgebrancht, Genesung. (Arch g£n. Dcbr.) 

Dec. Zittmanni blieb in einem andern Falle ohne Erfolg. (Pr. Ver. 
Ztg No. 38. 39.) 

4) Aconit. Chronischer Rotz mit Abscesshildung an verschiedenen 
Th eilen Extr. Acon. täglich 75 Centigr. bewirkte in 3 Monaten Heilung. 
(Union No. 17.) 

Dasselbe Mittel besserte auch in einem andern Falle deutlich, derselbe 
verlief aber doch tödtlich. (ibid.) 

5) Kreosot. Rotzansteckung bei einem Thierarzte, dem bei der 
Untersuchung eines rotzkranken Pferdes Nasenschleim an das Gesicht ge- 
kommen war. Schnupfen, der bald vorübergeht, starke Anschwellung 
der Tonsillen, Wundheit und Verstopfung der Nase, reichlicher zäher, 
eiweissartiger Atisfluss ans derselben, Geschwüre der Nasenschleimhaut, 
Verschwörung der ganzen Nasenhöhle, Athemnotb, Darniederliegen der 
Kräfte, kalter Schweiss, Puls 112. Kreos. Einspritzungen, gtt. ij. Aq. 
Unc j. minderte den Atisfluss schon nach der 3. Einspritzung sehr, nach 
2 Tagen hatten die Geschwüre ein gutes Aussehen; völlige Heilung. 
(Gurlt, Hertmigs Magaz. f. Thierbeilk. VI. 1. 

Auch Elliotson und Jons behaupten vom Kreos. äusserlich und 
innerlich gute Erfolge gesehen zu haben. (Gaz. me*d p. 602 und The 
Veterinnrian April.) 

6) Arsenik. Rotz in der Beulenform. Am 10. Tage nach der Er- 
krankung (vorher Nux v.) Ars. 30. Kügelch. in Aq. , dann Ars. 6 gtt j. 
in Aq. , dasselbe auch äusserlich bewirke in 7 Tagen bedeutende Besse- 
rung, Resorption der Beulen lind völlige Heilung. {Stapf, Arch. XVIII. 
Hft. 1 ) 

Nach homöopathischen Prinzipien fRr beachtenswerth hält Reil be- 
sonders : 

Arsen, welches seine grosse Aehulichkeit mit den Rotzzuständen 
sehr offenbar zeigt durch: Wehlhun in allen Gliedern; herumirrende 
(rheumatische, gichtische) Glieder- und Gelenkschmerzen; Gefühl unge- 
heurer Schwäche; Blasenrose, besonders an Gesicht und Ohren; Nasen- 
bluten} scharfer Nasenausflnss ; Trockenheit und Entzündung im Gauinen 
mit schwierigem Schlingen; Geschwulst und Erosion des Schlundes; fast 
erloschene Stimme; faulige aashafl riechende, blutige, mit Verstopfung 
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wechselnde Stahle; schwarze, sehr schmerzhafte Pusteln und Blattern, 
den Ecchymosen und Petechien ähnelnde Flecken auf der Haut ; ferner 
durch die allgemeine Neigung zu Zersetzung und Absterben der organi- 
schen Snbstenz ; das Typische in den Erscheinungen ; die vielfach be- 
stätigte Wirksamkeit gegen die Folgen anderer Ihierischer Gifte und pu- 
trider Stoße, welche in den Körper dringen (MilzJbrandgift, Schlangengift; 
Verwundungen, bei Sectionen u. dgl ), sowie bei kachektischeu Krank- 
heileo überhaupt, selbst wahrscheinlich auch bef der Bubouenpest Vf. 
hält deshalb Arsen, für das wichtigste der zur Zeit bekannten Heilmittel 
dieser Krankheit. 

Quecksilber. Wenn auch die Merenrialkachexie mehr der scorbuü- 
schon Diathese als der Rotzdysfcrasie gleicht, so zeigt doch namentlich 
der Sublimat eine nicht unwesentliche Aehnlichkeitsbeziehung zu dieser 
durch die heftigen rheumatisch -gich tischen Schmerzen, die 'brandige 
Angina, Stomacace und Ozäna, die Petechien, Blutschwäre, Blasen und 
die aashaften, zuweilen blutigen, mit Tenesmus verbundenen Stühle, welche 
sich unter seinen Symptomen finden. 

~ Gold. Ist auch die physiologische Prüfung dieses Mittels noch man- 
gelhaft, so zeigen doch die Heilerfolge, welche es bei ähuliclien Er- 
scheinungen, besonders in der sorophulösen und syphilitischen Dyskrasie, 
aber auch bei der Krebsdyskrasie und gichtisehen Anlage gewährt (zumal 
bei AfFectionen der Gesichlsknochen), dass es (Aur. mur. natron.) wohl 
auch in den chronischen Formen des Rotzes zuweilen heilsam sein 
dürfte. 

Kupfer. Nach den Prüfungsergebnissen lässt sich a priori im Kupfer 
ein Rotzmittel uicht vermulheu, wie denn überhaupt seine gerühmte auti- 
dyskralischc Wirkung ziemlich problematisch ist. Gleichwohl wollen 
deutsche und englische Tbierärzte von Cupr. sulph. Heilung des Rotzes 
gesehen haben. 

Mineralsäuren (Acid. sulph., muriat. , nitr., phosph.) bieten wohl 
eine Anzahl allgemeiner wie loealer Symptome, welche therapeutische 
Versuche damit in Rotz rechtfertigen könnten, doch hat die alte Schule 
Schwefelsäure nnd Salzsäure zwar vielfach, aber ohne Erfolg angewendet, 
und ob Salpetersäure nnd Phosphorsänre glücklicher sein würden, ist sehr 
die Frage. 

Phosphor scheint dagegen ein kräftigeres Rotzmittel abgeben zu 
können, da seine pathogenetischen Symptome im Bereiche der Schleim- 
häute, Haut, Knochen und in einzelnen Regionen, Nase, Rachen, Lungen 
grosse Aehnlichkeit mit den Rotzsymptomen bieten und derselbe sich 
überhaupt in Krankheitszuständen der Vegetation (Dyskrasieen, Typhus, 
Caries) vielfach heilkräftig erwies. 

Jod, namentlich Jodkali ist schon mehrmals und theilweise mit Er- 
folg bei Rolzübert ragungen in Anwendung gezogen worden. Sowohl seine 
ganze physiologische Wirkungssphäre als die einzelnen Symptome : Reissen 
in allen Gliedern und Gelenken , heftiger Stirnkopfschmerz , profuser, 
seröser, selbst blutiger Nasenansfluss, Nasenrachenkatarrh mit Ulceration 
der Zunge und des Mundes, Husten mit Auswurf grünlichen Schleims, 
blutig schleimige, stinkende Durchfälle, fui unkelartige Hautausschläge,' 
Petechien; endlich die erprobten Heilwirkungen des Jods bei vielen ver- 
wandten scrophulösen , syphilitischen und krebsigen Haut-, Schleimhant- 
und Knochenleiden und die Erfahrungen der Tbierärzte beim Rotz der 
Pferde fordern zu seinem frühzeitigen Gebrauch auf. 

Brom ist physiologisch wie therapeutisch noch zu wenig bekannt, 
um es mit gutem Gewissen dem Jod zur Seite stellen zu dürfen 
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Schwefel ist früher bei rotzkranken Pferden öfters und angeblich mit 
Erfolg in Gebrauch gezogen worden , neuerdings ist man von demselben 
abgekommen. In dem Symptomen regisl er des Schwefels findet man so 
viele mit dem Rotz beim Menschen übereinstimmende Erscheinungen ver- 
zeichnet, dass man ihn für die wahre. Pauacee zu hallen versucht «ein 
konnte, gleichwohl glaubt Vf. nicht, dass er, besonders bei den acutem 
Formen, viel leisten werde. 

Kohle (Carb. animal. und vegelab.). Der anerkannte Nntzen der 
Kohle gegen die Processe der Verjaochnng, Colliqualion, des Brandes, 
der vorwaltenden Venosilät und Blntzersetznng und namentlich die Heil- 
wirkung derselben bei Lymphabscessen, so wie die zum Theil auffallende 
Symptomenähnlichkeit: reissende, ziehende, rheumatische Schmerzen, 
schmerzhafte Anschwellung der Drüsen, blnihenartiger Ausschlag an Nase 
und Gesicht, in Geschwürsbildung übergehend, Schnupfen mit Blutschnau- 
ben, Schlingbeschwerden, faulige, blutige Stuhle oder Verstopfung er- 
muntern .zur Anwendung der Kohle besonders in der als chronischer 
Wurm auftretenden Form des Rotzes. Die thierärztlichen Erfahrungen 
bestätigen die Wirksamkeit dieses Mittels bei Rotz. 

Kreosot scheint dem Vf. zu den vorzüglichsten Rotzmitteln zu ge- 
boren und verweist er deshalb auf die vorzügliche Schilderung der Indura- 
tionen desselben bei Noack und Trinks. Die ausgezeichnete Wirk- 
samkeit des Kreos. bei chronischen Blennorhöen der verschiedensten 
Organe, Gastromalacie und Noma kann Vf. aus eigner Erfahrung bestäti- 
gen. Die physiologischen Prüfungen sind noch nicht umfassend genug, 
um die Symptomenähnlichkeit schlagend nachzuweisen. Auch sind die 
mit Kreos. beim Rotz der Pferde und der Menschen angestellten Ver- 
suche verhällnissmässig am glücklichsten abgelaufen. Die gleichzeitige 
innerliche und äusserliche Anwendung scheint empfehlenswerth. 

Holzsäure steht in chemischer, physiologischer und therapeutischer 
Beziehung dem Kreosot sehr nahe und wird gewiss nicht mit Unrecht 
vou der alleu Schule bei fauligen Zuständen, namentlich mit dem Cha- 
rakter der Torpidität, bei wahren Zersetzungen und allgemeiner Säflevcr- 
derbniss empfohlen. Im Rolz ist sie noch nicht versucht, dürfte aber 
sowohl innerlich als aussei lieh Beachtung verdienen. 

Den vegetabilischen Mitteln trauet Vf. in dieser Krankheit überhaupt 
keine hinlänglich rasche und energische Wirksamkeit zu. Rühmend 
empfohlen sind u. A: Beilad. und Bryon. , welche allerdings beide 
Symptomengruppen bieten, die den Anfangsformen des Hotz es entsprechen 
und von denen Bell ad. anch bei tiefwurzelnden dyskrasischeu Leiden, 
Scropheln und Krebs günstige Erfahrungen für sich hat. 

China ist vom alten Schulstandpunkte aus vielfach empfohlen, ist 
aber entschieden kein Mittel, welches der septischen Blutzersetzuug ent- 
spricht und vermag daher eben so wenig wie Chinin etwas zu leisten 

Mehr noch scheinen nach einzelnen Erfahrungen die sogenannten 
blutreinigenden Mittel der alten Schule (Sassap., Quaj., Jugt., 
Carex aren., Bardan., Ononis etc.), welche jedoch nicht einzeln ange- 
wendet worden sind, für sich zu haben. Die drei erstgenannten bieten 
allerdings einige Symptomenähnlickeit und namentlich soll Iugl. wegen 
seiner Heilkraft bei der gewöhnlichen und bösartigen Druse der Pferde 
sich zu Versuchen auch beim Rotz empfehlen. 

Von thierischen Mitteln ist Leberthran angeblich einmal mit Erfolg 
angewendet worden (J. f. H. i. Preuss. No. 4.), es ist aber zweifel- 
haft, ob der fragliche Füll Rotz war. Jedenfalls ist von ihm wenig zu 
hoffen. 
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Canthariden sind bei Rotz der Pferde rühmend erwähnt, in der spe- 
cifischen Wirkungssphäre derselben liegt aber Nichts» was zu Versuchen 
damit aufforderte. 

LackesU Ut zwar (von Koch undKurtz) neben Beilad. und Bryon. 
zur versuchsweisen Anwendung empfohlen, Vf. sieht aber den Grund dazu 
nicht ein, denn die Blutvergiftung, welche der Schlangenbiss erzeugt, 
lässt trotz ihres schnell lödtiichen Verlaufes doch erkennen, dass sie we- 
sentlich von der beim Rotz verschieden ist. Die angeblichen Ergebnisse 
der Prüfung des Schlangengiftes per os aber hielt Vf. für durchaus un- 
brauchbar. 

Die Isopathie» und das ekelhafte Ozänin sind glücklicherweise wieder 
vergessen. 

Als Anhang ist eine tabellarische Ucbersicht der in der Literatur zer- 
streuten Fälle von Uebertragungen des Rotzgifles auf Menschen mit An- 
gabe der Dauer und des Ausgangs der Krankheit gegeben. — Beil. — 
(Hom. Vierteljschr. V. 2.) Br. 

Huas» Ueber die endemischen Krankheiten Schwedens. 
Uebers. v. G. v. d. Busch. Bremen 1854. Schünemantu 

Kreosot (innerlich und äusserlich) ist das einzige Mittel, das 
den Verlauf aufhielt und die Absonderung der Geschwüre ver- 
bessert bei der Spetalska (Knollenkrankheit, Elephanthias. Graec. 
tubercuL), die an den Ufern einiger Flüsse endemisch ist, seit 
Jahren aber immer mehr und mehr abnimmt. (Nach Einigen soll 
sie besonders Die befallen , welche zur Herbstzeit öfter im Sumpf- 
wasser arbeiten ; Andre sagen, dass sie offenbar abgenommen habe, 
nachdem die grosse Fischerei aufzuhören begann.) 

Arsei. heilt oft leicht, wenn auch nicht stets dauernd, Pso- 
riasis, die in Holland (1 — 2 Meilen von der Küste) endemisch ist. 

Capr, salphur. (in Solut. oder Subst.) war, örtlich angewendet 
sobald sich die ersten Zeichen offenbaren, vom segensreichsten 
Erfolge gegen Ophthalm. aegyptiac. 

Das Klima der Insel Harstraid (1 Meile von der Küste 
von Bohuslän) wirkt, vom Anfang Juni bis Ende Septembers, be- 
sonders wohlthätig auf Lungentuberkulöse, und verdient da- 
her den Namen „Schwedens Madeira. 14 K. 



DepauperatrOöea/ 

216. Chlorosis et Anafemia. 

Pkospk. addlMt Ein 9jälir. Mädchen, schnell gewachsen, ist schon 
seit 2 Jahren sehr blass, mager, abgespannt, schwach und öfteren. Oh n- 
machtsanfällen unterworfen, leidet jeden Morgen an heftig drückendem 
Kopfweh in Stirn und Schläfen, Widerwillen gegen Speisen, Ekel und 
Uebligkeil vor dem Essen, öfterm Erbrechen nach demselben, was sri gern, 
zuweilen lehmfarbigem Durchfall. Acid. phosph. 12. beseitigte sofort die 
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Uebelkeit und den Kopfschmerz, der nur noch einmal wiederkehrte, uud 
vollendete binnen Kurzem die Heilung. — Neville Wood. — (Hom. Times, 
Juni.) Bg. 

Saegiis ailsaüs receis, vorzüglich gegen Chlorose, wahre 
Anämie mit Verminderung der Blutkügelchen , findet nach Dr. 
Wolff ihr Heilmittel in frischem Thierblnte, selbst in Fällen, wo 
alle Eisenpräparate in Stich gelassen haben. Er lässt von fri- 
schem Hammel-, Schweins- oder Rindsblut, nachdem es schwach 
gesalzen und zur Verbesserung des weichlichen Geschmackes mit 
etwas Pfeffer bestreut worden, täglich, gewöhnlich Abends 6—8 
Unzen auf einmal trinken und fährt damit 8— 12 Wochen fort. — 
(Med. Ztg. d. V. f. H. in Pr. XXITI. 1. 4.) R. 

Rimaud zieht das frische Blut, am Besten der Kälber, je 
! /4 — V« Glas nüchtern oder wenigstens entfernt von einer Mahlzeit 
dem Fleische in Inanitionskrankheiten vor, weil es ausser den 
eigentlichen nährenden Substanzen auch die die Erzeugung thie- 
rischer Wärme befördernden Respirationsmittel: Zucker und Fett 
enthalte. Die Krankheitsformen, in denen eres anwendet, sind: 

1) Bei körperlicher Erschöpfung, verbunden mit Stö- 
rungen in der Verdauung, Abmagerung, gastrischen Katarrhen», 
Cardialgie, nervösem Herzklopfen, grosser Reizbarkeit und Nacht- 
schweissen, in Folge von Ausschweifungen, Kummer, Elend, an- 
gestrengter Arbeit. Besonders für Frauen, welche Eisen, Mangan 
und Tonika nicht vertragen. 

2) Bei Diabetes. 3) in Chlorose. — (Gaz. des Hdp. 
133.) R. 
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Pyrtla rotandifolia. Die dänischen Ansiedler an der West- 
küste Grönlands gebrauchen diese Pflanze , von ihnen Bukoblatha 
genannt, als ein sehr wirksames Mittel wider den Scharbock. Im 
Frühlinge wird das Kraut in Massen eingesammelt und Abkochun- 
gen desselben getrunken ; man nimmt täglich 1 — 2 Biergläser voll. 
— Sutherland. — (Bonplandia L 7.) 22. 



218. Morbus maculosus Werlhofti. 

Anlieft. Ohne eine bemerkbare Ursache entwickelte sich bei einem 
9jähr. Mädchen Morb. maculosus Werlhf. Bryon., China waren ohne be- 
sondern Einfluss auf die Krankheit. Naeb Arnica hörle die Fteckenhildmig 
auf, ebenso verschwanden binnen 9 Tagen die früher entstandenen. — 
BaUmann. — (Allg. hom. Ztg. Bd. 47. Nr. 6.) S. 

Pkosphtr. Arnold in Heidelberg beobachtete diese Krankheil inner- 
halb 3 Jahre 6mal an Kindern (4 Knaben, 2 Madchen) desselben Ortes, 
des am Ausgang des Neckarthaies gelegenen Dorfes Nauenheim. Ein Zu- 
sammenhang der einzelnen Fälle und eine gemeinsame, endemische, con- 
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stilutionelle oder sonstige Ursache war nicht zu entdecken. Die krntikhril 
entwickelte sich entweder langsam, es erfolgten erst Blutungen, nachdem 
mehrere Tage Flecke bestanden, oder plötzlich unter Ausbruch von Blu- 
tungen aus Mund, Nase (Brust, After) und von Flecken. Bei den plötzlich 
auftretenden waren die Blutungen heftiger und selbst gefaht drohend ; 
durch Bewegungen wurden sie immer wieder angeregt Eine mikroskopi- 
sche und chemische Untersuchung des Blutes hal nicht Slatt gefunden. 
Die theils grossem, theils kleinern Petechien, Flecke und Striemen über- 
säeten den ganzen Körper, besonders die von den Kleidern bedeckten 
Theile* und Hessen sich mehrmals auch auf der Schleimhaut der Mund- 
höhle wahrnehmen. Fieber war in keinem Falle vorhanden , zuweiten de/ 
Puls etwas beschleunigt, zuweilen laugsam. Die Kräfte waren bei keinem 
der Kinder sehr herabgekommen , doch klagten mehrere derselben über 
Körperschwäche: Andere Erscheinungen fehlten. — Phosph. 2. (Dec.) gtt. 
vj — viij auf Aq. dest. Unz. jv — vj, 2- oder 3stündl. 1 Essl. bewirkte immer 
schon nach einigen Stunden Aufhören der Blutungen und schnelle Heilung. 
Die Gründe der Anwendung des Phosph. waren dessen physiologische 
Prüfungssymplome (leichtes Bluten des Zahnfleisches; es kommt ihm oft 
Blut in den Mund;. Blutauswurf beim Husten; Nasenbluten bald blos 
tropfenweis, bald sehr stark; Blutabgang aus dem After; viele kleine 
rothe Flecken, wie Petechien, auch rothe Striemen, besonders an Armen 
und Beinen), nebst den vom Vf. bei Versuchen an Thiereu beobachteten 
PAospÄorwirkungen: Abnahme des Umfaugs und der Consistenz der Blut- 
körperchen > das Blut daher flüssiger, dunkler, missfarbig; rothe Flecke 
und grössere Stellen in den Schleimhäuten und verschiedenen Organen ; 
Austritt des Blutes in die Höhlen und in das Gewebe der Organe. — 
Arnold. — (Hom. Vierteljschr. V. 2. S. 167.) Br. 
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KreOftt. Ein JOjährig. , ziemlich kräftiger Kuabe hatte zuerst im 
Winter 1851, nachdem ihm ein Backzahn ausgezogen worden, eine 4 Tage 
lang anhaltende heftige Blutung, dunkeln, leicht gerinnenden Blutes. Seit 
dieser Zeit wiederholten sich trotz der vielfältigen allopathischen Mittel 
ähnliche Blutungen , anfangs aus den Zähnen , später blos aus der Nase, 
in mehr oder minder kurzen rhythmischen Terminen und brachten die 
Kräfte und das Aussehen des Knaben aufs Aeusserste herab. Dr. Hum- 
bold, der ihn nun in homöopath. Behandlung nahm, verordnete Kreos. Z. 
gtt. viij auf Unc. ij 3stündl. I Theel., später Kreos. 3 früh und Abends 
gtt. j und gleichzeitig kalle mit einigen Tropfen Ti\ Kreos. befeuchtete 
Compressen über die Nase. Der Erfolg war sehr günstig. Die Blutungen 
welche im günstigsten Falle sich nach 7 Tagen wiederholt und 12 — 16 
Stunden angehalteu hatten, kehrten immer seltener und kurzdauernder 
zurück, die Inanitionserscheinungen und Folgeübel, zu denen auch eiweiß- 
haltiger Urin gehörte (während der Blutungen hatte der Urin einen mo- 
schusähnlichen Geruch), verschwanden und nach noch nicht 4 Monaten 
konnte Pat. in das Bad Elster geschickt werden. Im August 1852 kehrte 
er zurück Aber die hämorrhagische Diathese war noch immer sehr aus- 
geprägt: Während an den unbedeckten Körperlheilen nur einzelne kaum 
bemerkbare rothe Süppchen (wie bei Morb. macul. Werlhf. ) sich vor- 
fanden, bildeten diese an den bedeckten Theilen grössere Gruppen und 
3—4 Zoll im Durchmesser haltende Flecken, die je nach der Dauer ihrer 
Anwesenheit in deu bekannten Farben spielten. Auch auf den Schleim- 
häuten waren öfters ähnliche Extravasate bemerkbar. Dabei Nouuenge- 
räusch in den Halsgefassen, kleiner, weicher, häufig in term Hurender Puls. 
Es wurde deshalb wieder Kreos. 3. fortgebraucht, welches diese Erschei- 
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nungen immer mehr und mehr beseitigte, aber nicht ganz hob. Im Januar 
1853 trat wieder eine Nasenblutnng ein, welche trotz der Anwendung von 
Kreos. bis zum folgenden Tage anhielt und manche Neben besch werden: 
Oh n machtau Wandlungen, Uebelkeit, Erbrechen geronnenen Blutes etc. im 
Gefolge halte. Letztere Erscheinungen hob Ipec. 3. Nachdem sich Pat. 
kautn etwas erholt, traten trotz des Gebrauches von Kreos. nach 3 Wochen 
abermals und in deu nächsten Tagen noch mehrmals Blutungen ein, die 
aber nicht sehr lange anhielten. Den Sommer über ging Alles gut, aber 
Petechien und Nonnengeräusch blieben auch da, obgleich unausgesetzt 
aller 2 Tage 1 Tropf. Kreos. genommen wurde. Im Herbst (Novbr.) folgte 
tlem Ausziehen eines Zahnes wieder ein« 28s tun d ige Blutung und nm 
Weihnachten zeigten sich aufs Neue Vorboten der Blutung, nämlich Zu- 
nahme der Petechien und Moschusgeruch des Urins, denen im Januar 1854 
mehrmals repetirendes Nasenbluten folgte, an dem jedoch gewiss Diät- 
fehler und namentlich der Genuss des verbotenen Weines einen Theil der 
Schuld trug. Auch im Februar, als gegen eine Angina pharyngea mit 
Fieber Bell ad. 0. verordnet wurde, stellten sich einige Male Blutungen, 
aber hellrolhen schwerer gerinnenden Blutes ein, aber im Allgemeinen 
befand sich Pat. gut und nahm (bei Forlgebrauch des Kreos.) an Körper 
und Geist aufs Erwünschteste zu. — Kleinert. — (Hom. Vierteljscbr. V, 
1. S. 117.) Br. 



Inloxicaliones. 

(Vergiftungen in Allgemeinen.) Eleetricitas. Bei Vergiftungen 
wirkt Electr. dadurch heilsam , dass sie Contractionen des Zwerch- 
fells erregt und so der Luft den Zugang zu den Lungen offen hält. 
— {Meyer, 1. c.) K. 

220. Arsenikvergiftung, 

durch China (und äussere Anwendung des kalten Wassers) geheilt. 

Fräulein K. war ein gesundes, anscheinend vorzugsweise kräftiges 
Kind, das sich körperlich und geistig schnell entwickelte, so dass sie mit 
15 Jahreu ausgewachsen, voll und kräftig, von zwar wenig colorirler 
(Blondine), aber durchaus gesunder Gesichtsfarbe war. Die Menstruation 
stellte sich zwar unter einigen auf eine Anlage zur Bleichsucht hindeuten- 
den, sich aber bald wieder verlierenden Erscheinungen und im Uebrigen 
glucklich und regelmässig ein, und so erreichte sie unter Entwicklung 
einer bis au die Grenze der Schönheitslinie reichenden Körperfälle da* 
18. Lebensjahr. Da traten wieder einige auf Bleichsucht hindeutende 
Symptome ein, die jedoch unter dem Gebrauche von Stablpillen bald wieder 
verschwanden; auffaltender aber blieb eine immer bemerklicher werdende 
Neigung nach körperlichen Anstrengungen leicht zu ermüden, so- 
wie gegen Ende d. J. 1851 einige Abnahme der Kör p erfülle, die 
im Anfange des folgenden Jahres rasch und merklich zunahin, gleich- 
zeitig mit vermehrter Neigung, leicht zu ermüden und — be- 
ginnender Gesichtsblässe. Im Februar, nach Erkältung und zu 
grosser Anstrengung während der vorhandenen Menstruation, wurde der 
Appetit, der schon seil einiger Zeil schwach und wählerisch 
gewesen war, immer geringer; es stellte sich häufiges, sich immer 
ntehr steigerndes, reissen d-klopf en des Kopfweh, besonders des 
Nachts ein, und jetzt erst bemerkte man auch eine sehr grosse Fre- 
quenz des Pulses (90 — 100 in der Minute) ohne Vorhandensein son- 
stiger Fiebererschein mi gen , und sie stieg sogar noch höher unter so 
grosser Zunahme des Unwohlseinsgefühles und der Schwache« 
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dass Pat. das Bett oicht mehr verlassen konnte. Während die Kopf- 
schmerzen nach Anwendung von Blutegeln wegblieben und nicht mehr 
zurückkehrten, verschlimmerte sich der übrige Zustand durchaus* Die 
Zunge, nur* wenige Tage belegt, Mund und Schlund wurden überaus 
trocken mit starkem lechzendem Durst; im Magen und desseu 
Umgegend zeigten sich Schmerzen, die im Gauzen massig und nur 
bei Berührung und Druck sehr empfindlich waren, dabei lebhafte pulsatio 
abdominalis bis tief in den Unterleib hinein; der Appetit erlosch ganz; 
es stellte sich viel galliges Erbrechen ein, Alles, selbst das Wasser 
zuletzt, wurde fast in dem Augenblicke, wo es den Magen be- 
rührte, wieder weggebrochen. Der Schlaf war gestört. Den- 
noch blieb Pat. bei vollkommener Besinnung und nach dem Aufhören der 
Kopfschmerzen selbst bei der ihr eigenen guten Laune. Von allen 
angewendeten Mitteln (allöopathi sehen) brachten nur Kall wassern iri- 
sch läge Erleichterung, und einer kurz andauernden Besserung folgten 
ver mehrte Ue bei k ei t, vermehrtes blutig-schleimiges Erbrechen, 
aufs Neue Steigerung der Pulsfrequenz, äusserste Erschöpf- 
ung und Abmagerung. Zwar trat nach monatelangem Siechthum 
Besserung ein, aber nur um im Februar 1853 einer abermaligen Wand- 
lung zum Schlimmen Platz zu machen, und so übernahm sie denn Dr. 
Bürkner im Juni 1853 unter folgenden Erscheinungen: „sanguinisch- 
cholerisches Temperament, heiterer, leichter Sinn, Neigung zu Humor; 
frischer, aufgeweckter Geist, blasses, leidendes, mattes Aussehen; vorge- 
triebene (Kalbs.) Augen; das Weisse weit sichtbar, mit rothen Aederchen 
durchzogen, die Pupille nicht verändert, die Augenlider bedecken im 
Schlafe das Auge nicht ganz; die Gegend um Nasenwurzel und Stirn- 
höhlen erscheint etwas geschwollen; Anschwellung der thyreoidea, be- 
sonders' auf der rechten Seite; starkes Herzklopfen, ausserlich und bis 
in die Carotiden sichtbar, durch jeden Affekt sogleich vermehrt; die ste- 
thoscopische Untersuchung zeigt keine Spur einer Herzvergrösserung 
100 — 110, in der Ruhe und Abends etwas seltener, durch jede Bewe- 
gung, Gemülhserreguug, Essen,« noch mehr beschleunigt bis 120 — 140; 
kurzer, schneller, wie oberflächlicher Athem; Appetit gut aber nicht zu 
stark; Obst, selbst gekochtes, wird gar nicht, junges Gemüse nicht gut 
vertragen und erregt gleich Durchfall; grosse Neigung zu Durchfällen, 
die sich oft taglich, meist Vormittags, wiederholen ; auch ausser denselben 
der Unterleib aufgetrieben, wie geschwollen, die Gegend um die Hüften 
wie zu slark; gänzliches Fehlen der Menstruation; unreines, fleckiges, 
wie blauroth marmorirtes Aussehen der Haut, an den Extremitäten, be- 
sonders den Händen (Hohlhänden), den Unterschenkeln und um die 
Knöchel; es lassen sich an einzelnen solcher Flecken förmlich die ein ge- 
schuppten Gefässnetze erkennen; keine ödeimtiösenr Anschwellungen; 
Schwäche im Rücken und Kreuz, bei Sitzen Schmerz darin : grosse Schwäche 
in den Beinen; unsicherer, schwankender, .stolpernder Gang; Treppen- 
steigen unmöglich; Auftreten mit voller Sohle, Fusssohlen wie taub, als 
wäre das Gefühlsvermögen wie mangelhaft; Schwäche in den Armen, so 
dass sie leicht das Gefasste fallen lässt; grosse, allgemeine Schwäche, 
liichtes Ermüden, deswegen Bewegungsscheu, Trägheit; allgemeine Er- 
schöpfung, leicht«* Reizbarkeit des Körpers und Geistes; Abmagerung; 
Gefühl äusserer Kälte (auch objeeliv) bei innerer,- brennender Hitze, wie 
Vollheil und Feuer in den Adern; leichtes (perlendes) Schwitzen mit 
kühlem Seh weisse; Schlaf gut) in allen Erscheinungen eine gewisse Pe- 
riodic» tat. 

Magnes. carbon. brachte keine bemerkbare Veränderung in dem 
Befinden hervor und es stellte sich sogar ohne bewnsste Veranlassung 
einige Tage Diarrhöe ein, des Vormittags 4—5 mal, welcher Nach- 
mittag oder gegen Abend gewöhnlich noch 1 — 2 festerer, bellgefärbter, 
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etwas schleimiger Stuhlgang folgte, bei welchem aber Unverdautes nicht 
mit abging. Zahnweh und Schmerz in der Seite des Unter- 
leib ei (wie kleine Stiche mii Nähnadeln) verschwanden bald wieder. 

Mit Rucksicht darauf nun, dass der Vf den ersten und haupt- 
sächlichsten Grund aller dieser (zweijährigen) Krankheits- 
erscheinungen in einer Vergiftung durch die Ausdünstung 
oder den Staub araen ikhaltiger grüner Zimmertapeten 
suchen zu müssen glaubte (wovon auch die Mutter der Pat. gleichzeitig 
mancherlei Beschwerden zu erleiden gehabt hatte), verordnete er der Pat. 
Gnde Juni China 3. glt. iij in Aq. dr. ij früh und Abends 6 Tropfen und 
nach einigen Tagen vorsichtig den Gebrauch kalter Waschungen 
des ganzen Körpers und besonders des Kreuzes und Unterleibes. Unter 
dem Gebrauche dieser Mittet, von denen die China mit mehreren Unter- 
brechungen und später in seltneren Gaben bis Mitte August genommen, 
das kalte Wasser aber allmälig stärker bis zur Douche auf Kreuz und 
Unterleib angewendet wurde ,. machte die Besserung stetig und fast 
ohne jeden Zwischenfall die erfreulichsten Fortschritte. Unter 
einigen vorausgehenden, begleitenden und nachfolgenden leichteren Be- 
schwerden trat schon am 15 October die Menstruation zum ersten 
Male wieder ein, die sieh am 12. November, im December und von da 
ab regelmässig und normal wiederholte unter immer grosserer Abuahme 
aller Krankheitssymptome und steter Zunahme an Gesundheit bis zum 
Mai 1854) wo sie Vf. wiedersah als lebensfrische, blühende, glückliche 
Braut. — Bürkner. — (Zlschr. f. hom. Kl. Bd. III., No. 17 u. ff.) 



221. Belladonnavergiftung. 

Jodkftli. Der von Bouchardat ausgegangenen Empfehlung sich er- 
innernd, gab Paiz Rioyo in einem Falle von Belladonnavergiftung Jod- 
kali. Der Fall betraf einen 63jährigen Mann, welcher wegen einer Atigen- 
operation Belladonnaextract in die Umgebung des Auges einreiben sollt«*, 
statt dessen aber die verschriebene Quantität (8 gramm) Morgens auf 
einmal in einer Auflösung trank. Anderthalb Stunden darnach bemerkte 
der Arzt die Vergiftung. Alle angewandten Mittel umsonst, Tart. stib. 
Fpecacuanha brachte nur unvollkommenes Würgeu und 4 Uhr Nach- 
mittags stiegen die Symptome auf die gefährlichste Höhe. Jetzt wurde 
Jodkali 20Centigr. in 750 gram. Wasser, halbstündlich 120 gram gereicht. 
Bald nach der ersten Gabe erfolgte reichliches Erbrechen, welches sieh 
nach jeder Gabe wiederholte. Ausser dass wegen 24stündiger Harnvei- 
haltung die Application des Catheters uöthig wurde, zeigten sich in der 
unmittelbar nach dem «/otigebrauch eintretenden Besserung bis zur voll- 
ständigen Herstellung keine bemerkenswerthen Erscheinungen. — (Revue 
de Therap. Febr. p. 57.) 



282. Chloroformvergiftung. 

Electricitag. Durch Chloroform vergiftete Thiere worden da- 
durch ins Leben zurückgebracht, dass Electricität angewendet 
wurde , wenn auch nur die leisesten Spuren von Athem und Herz- 
bewegung vorhanden waren. — (Meyer, La) «AT. 



228. Cuprumvergiftung. 

Cklor*forn. Da bei einer solchen die gewöhnlichen Mittel er- 
folglos blieben, so verordnete Dr. Escolar Chloroform mit Aether 
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innerlich und äusserlich. Schon am folgenden Tage nahmen alle 
Erscheinungen ab und die Heilung erfolgte am Uten Tage nach 
der ersten Anwendung. — (el Siglo med. Jan. PUnion. 54.) 



294. Curaregift. 

Br*m. Nach Reynoso's Versuchen zersetzt Brom das Cu- 
rare -Gift vollkommen und macht es unwirksam. Knop fand, 
dass Mückenstiche durch ifrümwaschungen sehr schnell ihre 
Schmerzhaftigkeit verloren und räth, dasselbe bei Milzbrand und 
Sectionswunden zu versuchen. — {Schmidts Jahrb. 84. 1 2. 294.) 

J«dkali. Jod als solches empfahlen nach ihren Versuchen 
Brainard und Green e; sie stellten deren 20 an. Das Gift, 
1 Ctgrm. in 20 Tropfen Wasser unter die Haut gespritzt, tödtete 
eine Taube , nach 1 St 2 V 2 CJtgr. ein indianisches Schwein nach 
3 Minuten. Die Versuche mit Jod als. Gegengift ergaben: 

1 ) Jod und Jodkaliumlöeang sind innerhalb gewisser Grenzen 
ein vollkommenes Gegengift gegen Curaregift; mit demselben ge- 
mischt, heben sie dessen giftige Wirkungen auf. 

2) Bringt man Jodlösung auf die Oberfläche einer tiefen mit 
Curaregift vergifteten Wunde, so verhindert dieselbe jede Toxica- 
tionser seh einung. 

' 3) Die Wirkung des Jod auf Curare entspricht ganz der auf 
das Gift der Klapperschlange; daher und wegen des letzteren 
Gifte ähnlichen Geruches des Curaregiftes scheint die Annahme 
nicht unwahr, dass zu seiner Bereitung das Klapperschlangengift 
benutzt werde. — (Gaz. hebdom. I. 23.) 



225. Klapperschlangengift 

Jod. Nach den Versuchen Brainard 's ist die Gegenwirkung 
ziemlich sicher und die Verfahrungsart folgende : Sobald als mög- 
lich bringt man auf die Bissstelle ein Schröpfglas, führt einen sehr 
dünnen Troikart unter dem Glase weg in das Subcutan-Zellgewebe 
ein und injicirt dann 1 — 2 Drachm. einer Lösung von 5 gr. Jod 
und 1 5 gr. Jodkalium auf 5j destill. Wasser und lässt dann den 
Schröpfkopf noch 10 Min. lang sitzen, damit die Injectionsflüssig- 
keit die Gewebe gehörig durchdringen können. Ist bereits Schwel- 
lung vorhanden , so nimmt man weniger Jod und mehr Wasser. — 
(Gaz. de Paris 24. 25.) 

Dieselben Erfahrungen bestätigt Reynoso; nach ihm soll es 
die Wirkung des Curaregiftes dadurch aufheben , dass es jenes Gift 
zwar nicht zerstört aber doch so verändert, dass es nicht mehr 
giftig wirkt. Die alkoholische «Ablösung wirke besser als die 
wässerige. — (Schmidts Jahrb. 84. 12. 294.) 
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226. Marcurialiiniiu. 

Natrav siüpkartsn. Nach Astrie's Untersuchungen sind 
es namentlich die schwefligsanren und unterschwefligsauren Na- 
trowverbindungen in den Schwefelquellen, welche bei 

•Hydrargyrosisso gunstige Wirkung haben. Er wendet des- 
halb das Natr. sulphurosum Anfangs zu 50 Centigr. (4 gfan) stei- 
gend bis 3/3 täglich in Auflösung an und hat die besten Erfolge 
gesehen. Das Mittel hat einen kühlenden, gerösteten Haselnüssen 
nicht unähnlichen Geschmack, wird sehr gut vertragen und scheint 
die Darm- und Harnsecretion zu vermehren. — (Bull, de ther. 
Avril.) 

227. Plumbnm. 

(Calira salnrniia.) Jadkali. Nicholson fand bei einem Falle 
von Bleikolik mit Lähmung der Fingerextensoren im Harn keine 
Spur von Blei. Nachdem der Kranke täglich nüchtern 5j Jod- 
kalium 10 Tage lang genommen hatte, trat Blei im Urin auf und 
nach Verbrauch von 1090 gran Jodkalium war die Kolik ver- 
schwunden, während die zurückbleibende Lähmung durch Galva- 
nismus beseitigt werden musste. — (Lancet. Jan.) 

Dasselbe bestätigen die Versuche von Mal herbe. R. 



228. 8trychninvergiitung. 

Ckiorafarn. Nach Poljuta's Versuchen hebt Chloroform 
augenblicklich die durch Strychnin an Thieren hervorgerufenen 
Krämpfe auf, sie kehren aber nach Beseitigung des CMorqf. wieder ; 
fortgesetzte Anwendung jedoch neutralisirt die Strychninwirkung 
vollkommen. — (Med. Ztg. Busslands. 24.) R. 



Krankheileo des Ncnreosyslems. 

1) Perry. De l'Analgäsie et de PeMpl«! therapeatifae 
lies M£taax ä l'extiritar. Memoire lu au congres homoeo- 
pathique. tenu ä Paris. 

Analgesie, Anästhesie und Amyosthenie und überhaupt alle 
hysterische und hypochondrische und dergl. neuralgische und spa- 
stische Affectionen können durch äusserliche Applicationen des 
entsprechenden Metalles gründlich geheilt werden. — Die ein- 
fachen Metalle (Kupfer, Eisen, Gold, Silber, Platin u. s. w.) be- 
währen sich jedoch hiezu weit seltener als die Metallgemische: 
Messing, Glockenmetall, deutscher und englischer 
Stahl. — Um zu erforschen, welches der Metalle das individuell 
entsprechende sei, legt man dünne, biegsame Blechstreifen der ver- 
scbiedenen Metalle ringförmig, gut anschliessend um das erste 



Krankheiten des Nervensystettiä. 207 

Glied der verschiedenen Finger. Nach einigen Minuten bis 1 St. 
entsteht dann unter dem Ringe des entsprechenden Metalles, 
auch wohl von da sich weiter ausbreitend, Geföhlvon Hitze, 
nicht selten Schweiss, zuweilen auch Kriebeln, Stechen, Jucken, 
endlich sehr lebhafte Empfindlichkeit gegen Nadelstiche 
auf der Dorsalseite des Fingers. — Zu therapeutischen Zwecken 
legt man ebenfalls dergleichen Blechstreifen bandförmig um einen 
oder den andern Vorderarm , oder auch gleichzeitig um Vorder- 
und Oberarme , Ober- und Unterschenkel , so wie auch dergleichen 
Platten aufs Epigaster. — Setzt man die Application zu lange Zeit 
(z. B. eine ganze Nacht hindurch) fort, oder wiederholt sie zu oft 
(z. B. mehre Tage hintereinander), nicht unwahrscheinlich auch 
bei Anwendung sehr breiter Metallstreifen , so stellen sich , ausser 
den vorher genannten Erscheinungen, auch noch ein: bedeutende 
Aufregung (zum steten, Herumgehen nöthigend, ängstliche 
Träume, häufige nächtliche Pollutionen), Hitze, besonders im 
Gesicht und Extremitäten (bis zum Gefühle von Pulsationen, Fie- 
ber mit Mundtrockenheit, saurem Geschmack), flüchtige, wandernde, 
lancinirende , pulsirende Schmerzen , allgemeines Missbehagen und 
schmerzhafte Zerschlagenheit des ganzen Körpers. 
Nach vielfachen Erfahrungen sind zu dergleichen pathogenetischen 
Erscheinungen vorzugsweise Solche geneigt, welche vorher längere 
Zeit homöopathisch behandelt wurden , so zwar dass bei ihnen die 
Application nur weniger Metallstreifen auf einmal rathsam ist, und 
höchstens '/ a — 1 St., selbst auch nur Minuten lang, dauern darf, 
wogegen sie bei. Andern oft 6 — 12 St. hintereinander vertragen 
wird. Uebrigens beeinträchtigen die erwähnten Aufregungen u. s. w. 
an und für sich den Fortgang der Besserung eines resp. Leidens 
nicht, im Gegentheile kann dieses dabei immer mehr schwinden 
und die Kräfte zunehmen. Tritt jedoch im Verlaufe der Behand- 
lung bei oder nach der Application ein erneuerter Anfall des resp. 
Leidens (Migräne, Magenkrampf, hysterische Anfälle oder Spas- 
men) ein, und sinken die Kräfte wieder von mal zu mal; so ist 
diese Verschlimmerung das untrügliche Zeichen, dass die Cur voll- 
endet, folglich auch beendet werden müsse. 

Zur Vervollständigung unserer Kenntnisse der pathogeneti- 
schen Wirkungen der A.-M. wäre es sehr wünschenswert!) , dass 
die Prüfungen derselben auch auf die äussere Application der- 
selben sich erstreckten, und zwar nicht blos bei den Metallen, 
sondern auch bei andern Substanzen, denn der allgemeine, volks- 
tümliche Glaube an die schützende oder heilende Kraft von, aus 
gewissen Substanzen verfertigten Medaillen, Ringen, Amuletten 
u. 8... w. -möchte doch wohl vielfach auf exacten Beobachtungen, 
und daher auf völlig solidem Grunde beruhen. JT. 
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2) Burq (zu Paris) Metallotherapie. Leipzig, 1854. 

Schäfer. 

Metallotherapie heisst die Application von Metallen auf die 
Haut. Obgleich im Noth falle jede Gerätschaft, die aus dem resp. 
Metalle verfertigt, hiezu gebraucht werden kann, so erfüllen doch 
folgende Apparate diesen Zweck am besten: Ringe, Medaillen 
(ganz dünne Plättchen, die auf Scheiben von Leder, Tuch, Pappe 
befestigt), Armaturen (viele kleine Medaillen, auf ein elastisches 
Band gereiht), Halsbänder (aus länglichen Perlen). Welches aber 
auch immer die Form sei, Bedingungen sind: dass sie sich an den 
fraglichen Theil des Körpers genau anschliessen und dass sie eine 
Applicationsfläche darbieten inuss, die im Verhältnisse mit der 
Intensität der beabsichtigten Wirkungen übereinstimmt. Gut ist 
es auch , wenn sie so eingerichtet, dass man J£upfer und Messing, 
so wie die beiden Stahlsorten (englischen und deutschen) entweder 
einzeln oder gleichzeitig appliciren könne , was bei den Armaturen 
am leichtesten dadurch erreichbar, dass man Medaillen mit zwei 
Plauen macht und so aufreiht,, dass sie abwechselnd auf beiden 
Seiten Kupfer und Messing, oder engl, und deutsch. Stall l dar- 
bieten. — Metallische Bäder bereitet man, gleich Sandbädern, mit 
Metallpulver. — Um die Einwirkungen zu verstärken , mache man 
die Metallflächen statt glatt, rauh (durch Einschlagen eines Buch- 
staben u. dgL) , oder man lege eine leicht (mit Salzwasser) ange- 
feuchtete Compresse oder Binde zwischen Metall und Haut, oder 
armire in einem einfachen oder Kochsalzbade. 

Bei Krampfanfallen muss jeder davon ergriffene Theil (Glie- 
der, Kopf, Stamm) einzeln armirt werden und zwar so lange, bis 
vollständige Abspannung und Geschmeidigkeit zurückgekehrt. 
Sonst (z. B. bei Gastralgie, Migräne, Gesichtsschmerz, Brust- 
bräune, nervös. Asthma, Hallucinationen , Hypochondrie u. s. w.) 
muss in den ersten Tagen die Armatur fortwährend getragen wer- 
den (bei Tage um Bumpf und Unterbauch , Nachts abwechselnd, 
die eine um Nacken und die 'Arme spiralförmig herab , die andre 
um Lendengegend und die Schenkel herab). Nur wo sehr grosse 
Empfindlichkeit gegen Metall und dadurch momentane Verschlim- 
merung, so wie stets bei fortschreitender Besserung, wird das Lie- 
genbleiben auf 2 — 3 St beschränkt, auch wohl nur einen Tag um 
den andern. Dabei mache man früh kalte Waschungen (auch wohl 
mit ! / 10 Ammoniak) und dann derbes Abreiben mit Haar- oder 
Metallbürsten ; bei sehr trägen , unthätigen Muskeln , wo nöthig, 
selbst Geissein mit Metall- oder Birkenruthen. 

Man darf annehmen, dass von 100 Individuen, hinsichts 
ihrer metallischen Eigentümlichkeiten , etwa 35 dem Kupfer und 
seinen Legirungen (Messing und Bronze), 35 dem Eisen (engl, und 
deutschem Stahle), der Best den andern Metallen (Silber, Gold, 
Platin) zufallen. — Kupfer und Eisen bilden gleichsam zwei polare 
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Gegensätze. Wer gegen das. Eine empfindlich, ist gegen das Andre 
unempfindlich. — Um zu erforschen , Welches von Beiden das in- 
dividuell Entsprechende, gewährt das Folgende wenigstens einige 
Andeutungen. Für Eisen spricht, wo früher schon Eisen innerlich 
mit Vortheil gebraucht wurde; im entgegengesetzten Falle fällt 
die Yermuthung auf Kupfer, resp. Messing, und zwar um so mehr, 
wenn die Person schon Zeichen vom Somnambulismus dargeboten 
hat, denn durch zahlreiche Erfahrungen ist ausgemacht, dass alle 
Somnambulen gegen Kupfer empfindlich und umge- 
kehrt — Wo Haut- Anästhesie (die durch nie zu unterlassende 
Untersuchung mit Nadelstichen sich herausstellt), da ruft das 
passende Metall (als Platte, Ring., Fingerhut) Anfangs zwar nur 
unmittelbar auf der Applicationsstelle , später jedoch in immer 
grösserem Umfange} die Sensibilität wieder bervor. — Wo keine 
von all diesen Andeutungen, da bleibt nichts Übrig als mit Kupfer, 
Stahl u. s. w. zu armiren , wo «ich dann nach einigen Tagen durch 
Besserung oder Fortdauer der Hauptbeschwerden das Für oder 
Wider herausstellt, und wenn auch dann nicht, so applicire man 
gleichzeitig beide Metalle. Zuweilen geschieht es , dass in Einem 
Gliede Ein Metall zwar auf Sensibilität aber nicht auf Motilität 
(mittelst des „Dynamometers" erforschbar), oder auch zwar auf 
Beide in den Ober-Gliedern, aber nicht in den untern einwirkt 
— Um bei grosser Trägheit der Nervenkraft die metallischen 
Fähigkeiten klarer zum Vorschein zu bringen, dient zuweilen der 
innerliche Gebrauch vqn Aconit, Chinin* sulph., besonders aber von 
Tr. Nux vom. 

Das ganz eigentliche Gebiet der Metallotherapie sind die n er- 
vösen Krankheiten, gleichviel ob sie auftreten als Rheuma- 
tismen, Neuralgien, Jänteralgien (Migräne, Gaster-, Hysteralgie 
u. dgL), oder als klonische Krämpfe, seien diese allgemein oder 
partiell (Asthma, Herzpalpitationen), mit oder ohne Hypochondrie 
oder tieferen Störungen des Gemüthes und Geistps. In gar man- 
chen Fällen lässt freilich auch sie im Stiche: dann sind Gymnastik 
und Hydrotherapie höchst schätzbar. 

Erfahrungsgemäss ist Folgendes: Nachforschungen in den 
verschiedensten Ländern haben herausgestellt, dass alle, fort- 
dauernd mit Kupfer, Messing, Bronze, doch auch mit Eisen, 
Stahl u. dgl. Arbeiten Beschäftigte während der Epidemieen der 
asiatischen Cholera auffallend verschont blieben. Um so 
wahrscheinlicher ist daher auch, dass Kupfer u. s. w., andauernd 
auf der Haut getragen (vielleicht auch zuweilen eine Prise davon 
geschnupft), ein Schutzmittel dagegen sei. Wirkliche Heilkraft 
dabei scheint jedoch nur dem Kupfer und Messing eigentüm- 
lich. Vielfachst bestätigt ist wenigstens, dass, wenn beim Cho- 
lera-Anfälle die von Krämpfen ergriffenen Glieder, sp 
wie bei Präkordialschmerzen, Athemnoth u. s. w. der 

Hlrschel, Archiv. II. ' \\ 
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Rumpf, mit Messing armirt wurden, alsbald Nachlass 
derselben erfolgte. 

Vielfach wurde ferner Hysterie dadurch geheilt, und zwar 
auf die Weise, dass bei jedem Anfalle von Erstickungsnoth, Pal- 
pitationen, Erbrechen, Convulsionen u. dgl. das resp. Metall ap- 
plicirt wurde, wo dann nicht nur die Anfälle nach und nach immer 
seltener und kürzer wurden , sondern auch die begleitenden Anä- 
sthesien der Haut und anderer Sinne sowie die paralytischen Er- 
scheinungen endlich schwanden. — Bei epileptischen Anfällen soll 
es nichts leisten, wohl aber bei Nachtwandelsucht (Abends 
Glieder armiren). 

Bei Chlorose war Eisen das Heilmittel oft nicht, sondern 
Zink oder Kupfer. — Auch sonst bewirkte das geeignete Metall, 
auf Bauch und Unterglieder applicirt, häufig Rückkehr der un- 
terdrückten Periode. — Ein Schlüssel od. dgl. von Eisen ist 
ein vielbewährtes Volksmittel gegen nächtliche Krämpfe in 
den Beinen. 

Der ebenbesprochenen Schrift schliesst sich ergänzend an: 
die „Heilung durch Eisenfeilspähne." (Cöslin 1854.) 
Diese bewährten sich vielfachst bei rheumatischen und (nament- 
lich den dadurch bedingten) nervösen Uebeln. Ferner (unter 
die Fusssohle applicirt, bei jenen Beinkrämpfen Alter und 
Steifheit in Folge von Podagra. (Hob bei einer 50jähr. Frau die 
Gichtknoten und verjährte Ophthalmie; — heilte selbst jahrealte 
Schwerhörigkeit). — Anwendungsart: Man näht (mit recht 
engen Stichen) feines, dichtes, leinenes (ja nicht seidnes) Band, 
zu einem, etwa federkielstarken Schlauche, füllt diesen mit recht 
reingesiebten Feilspähnen , näht ihn dann spiralförmig u. dgl. zu- 
sammen und endlich noch auf ein Stück Leinwand oder ein Paar 
Bänder. — Die Application geschieht am besten des Nachts ; am 
Tage nur wenn der leidende Theil der Luft nicht ausgesetzt, der 
während der Cur überhaupt vor jedem Temperaturwechsel sorg- 
sam zu hüten. — Nach dem Auflegen tritt gewöhnlich Gefühl von 
Wärme in dem Theile ein , allmälig Prickeln , selbst wohl Stiche, 
was bei eingewurzelten Uebeln eine gute Vorbedeutung ist, daher 
ertragen werden muss, wie rathsam es auch, von Zeit zu Zeit 
eine Pause in den Applicationen zu machen. — Jenachdem 
aie dem Schweisse und somit dem Rosten ausgesetzt, muss alle 
2 — 4 Wochen eine Erneuerung geschehen. 

Das Löschwasser. Die Heilung einer sehr hartnäckigen 
„Gicht 4 * durch dergl. Bäder bestätigt nur die vielfachen Erfahrungen 
über die (früher viel häufiger gebrauchten) Eisengranulirbftder 
bei veralteten Rheumatismen, auch wenn schon Knoten, 
Contracturen. (Ref., dem jetzt nur Halsbrücke bei Freiberg 
in S. als eine Anstalt zu derartigen Bädern bekannt). K. 
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229. Henralgiae. 

Belladonna. D e 1 i o u x bedient sieh endermatisch des Extr. 
Bellad. (1 Th. auf 4 — 8 Th. Fett) mit Erfolg bei tiefsitzenden 
Neuralgien (Ischias), Rheumatismen, rheumatische Endo- und 
Pericarditis. Selbst chronische Formen von rheumat. Endocar- 
ditis und Angina pectoris wurden gebessert. Weniger günstig ist 
dieiatroliptische Methode , doch nützt sie bei oberflächlichen 
Neuralgien. — (Bull, de therap. Oct) B. 

Electrieitas. Meyer, die Electricität in ihrer Anwendung auf 
die practische Medicin. Berlin 1854. Hirschwald. 

Neurosen und Anomalien der Se- und Excretionen, also Neu- 
ralgien, welche Folgen rheumatischer oder impetiginöser Anlässe 
oder die durch Ueberanstrengung oder längern Druck entstanden. 
Namentlich bei Ischias. Oft gewährt sie auch zeitweilige Be- 
schwichtigung bei Anfällen von Angina pectoris und tieferen orga- 
nischen Leiden der Knochen, Zähne, des Herzens, Bückenmarks, 
der Gebärmutter etc. K. 

ftpinm. Neuralgieen des frontalis, temporalis, zygomaticus 
finden nach Dr. Lombard eine ebenso schnelle als gründliche Ab- 
hülfe durch: 

Opiumdämpfe. Zu diesem Behuf e verbrennt man Anfangs 
5, später 10 — 15 Centigrmm. Opium crud. mit ebensoviel Zucker, 
auch wohl gleiche Theile Benzoßharz und Zucker auf einem roth- 
glühenden Eisenbleche in kleinen Portionen,' lässt den Kranken 
die Dämpfe tief einathmen und wiederholt diese Fumigationen 
täglich 2 — 3mal oder öfter. Auch kann man ein Stück Feuer- 
schwamm, das man mit Opiumtinctur befeuchtet und dann ge- 
trocknet hat, so verwenden. — (Gaz. de Paris. 26.) 

Tereb. ol. oionls. Das Mittel milderte sehr rasch die Schmer- 
zen bei Ischias und bei einer hartnäckigen Prosopalgie einer be- 
jahrten Frau. Ebenso milderte es auffallend die rheumatischen 
und gichtischen Schmerzen, bei Lähmungen dagegen wurde es 
ohne Erfolg gereicht. — (Archiv. 1 wissensch. Heilk. v. Vogel, 
Nasse etc. I. 621.) B. 

(B. facialis.) Anthemis ntMIis. Lecointe theilt 4 Fälle ver- 
schiedenartiger Facialneuralgien mit, bei denen bald der N. infra- 
orb. oder supraorbit. betheiligt war und wo durch Pulvis Chamom. 
romanae zu 1 gramme pro Dosi in Bissenform als in Infusion das 
Uebel in wenigen Tagen verminderte und nach 1 — 6 Wochen 
gründlich heilte. , 

(Dem Bekenner der S. S. sind solche Heilungen nicht auf- 
fallend ; Anth. nobüis und Cham. vulg. sind in ihren Wirkungen fast 
ganz übereinstimmend und die Heilwirkungen von Cham. vulg. bei 
Neuralgien den Specifikern bekannt) — (Bull, de Ther. Dec.) B. 

14* 
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(N. facialis intermittcfts.) ClihiiM YllerianiciiM. Ein 23j ährig. 

Mädchen' litt an einer heftigen mtermittirenden Neuralgie des. N. frontal.; 
und infraorb. Nach langer vergeblicher Anwendung von Chinin, sulph., 
Opium etc. reichte Villaret Chininum valerianicum , täglich innerlich 
1 gramme, äusserlich in Clystirform 1 — 2 gramm 25 Centigr. täglich. 
Nach 46 Tagen folgte Heilung, nachdem in Summa 117 gramm. 25 Centigr. 
per an um, 9 gramm. per os. eingeführt waren. 

(Freilich eine sehr lange Dauer der Behandlung, bei welcher 1890 gran 
Chinin valerian. , und dem Preise der preussischen Arzneitaxe nach för 
6 Thlr. 18 Sgr. Chin. val. verbraucht war.) — (G. d. Paris. 51.) R. 

(Nearalgia isehiadica.) Pnhatilla. Frau G., Fleisehergfrau, 84 Jahr 
alt, mehr als mitteigross, mit blonden Haaren» blauen Augen, mehr phleg- 
matischem Temperamente und nervöser Constitution, vor ihrer Verheira- 
thung namentlich sehr stark alle 3 Wochen menstruirt, 8m al Puerpera 
und jetzt wieder angehende Gravida, hatte sich dadurch, dass sie sich 
bei erhitztem Körper einer kalten Zugluft aussetzte, einen heftigen Schmerz 
des ganzen linken Schenkels zugezogen, welcher in der Hüftgegend hinter 
dem grossen Trochanter anfangend, sich von da theils nach dem Heiligen- 
beine zu erstreckte, theils an der hintern und äusseren Seite des Ober- 
schenkels bis in die Kniekehle und von da nach der Wade und der 
äusseren Seite des Unterschenkels herab bis in die Gegend des äusseren 
Fussknorrens. Beschrieben wurde der Schmerz als ein Gemisch von 
Wehthun, Reissen und Krampf, artete aber bei*m Versuche zu 
siteen, in der Kreuz- und Kniekehlengegend in ein sehr schmerz- 
haftes Spannen aus und nöthigte zur Veränderung der Lage oder 
Stellung. Uebrigens war er bei Tage und bei Nacht vorhanden, in 
der Rohe sowohl, wiö bei Bewegung, wurde aber durch letztere 
meist wesentlich erhöht, so dass Pat. hinken ums st e. Auch längere 
Zeit auf dem Fusse der leidenden Seite stehen konnte sie nicht und 
schlafen nur wenn sie für die leidenden Schenkel die richtige Lage im 
Bette oder auf dem Sopha fand. Röthe oder Geschwulst des leiden- 
den Theiles war nicht sichtbar; das Aussehen der Pat." leidend, 
Gesichtsausdruck Niedergeschlagenheit verrathend, sie selbst 
besorgt wegen ihres Zustandes und leicht in Thränen aus- 
brechend. Puls wenig abnorm; leichtes und häufiges Frieren 
(bei den heftigem Schmerzanfällen noch erhöht), Appetit vermindert, 
Geschmack fade, Durst fehlend, Stuhl trage und mehrere Tage 
aussetzend. Ohngefähr eine Woche nach Beginn der Krankheit erhielt 
Pat., nachdem Nux vom. II. nichts ausgerichtet hatte, Pxdsat. I. gtt. 
vj in Aq. dest. jiij täglich 3mal einen Esslöffel voll. Das war am 26. 
Mai; am 28. schon hatte sich das leichte und häufige Frieren verloren, 
der Appetit stellte sieh allmälig wieder ein, Stuhl vorhanden, Gemuths- 
stimmung ruhiger, selbst heiter. Auch gut geschlafen halte Pat. wieder 
in der vorhergegangenen Nacht seit längerer Zeit und sie fühlte sich heute 
wie neugestärkt. Der Schmers in der Kreuzgegend war last ganz ver- 
schwunden, in der Wade aber und weiter herab nach dem Knorren jetzt 
mehr brennend; {las Gehen freier und schmerzloser. Nachdem obige 
Ordinat. wiederholt und verbraucht, war und blieb Pat. völlig hergestellt. 
— Billig. — (Ztg. f. h. Kl. Bd. 1U. Nr. 16.) 

(Nenralgia typica.) Ignatia, fyeeacnarifca, Nux romica etc. Eine 

32jähr. Frau, corpulent und von lymphat. Constitution, seit vielen Jahren 
an einer Menge scrophu löser Fistelgeschwüre um das Kniegelenk herum 
leidend, früher auch an Drüsengeschwülsten des Halses, und trotzdem 
Mutter mehrerer gesunder Kinder, wurde, nachdem sie vorher einen 
Schrecken durch aas Ansehen eines Epileptischen in seinem starken An- 
falle erlitten, seit 5 Tagen jeden Morgen um 8 Uhr von einem eignen 
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Schmerze befallen, der bis Mittags 12, am letzten Tage bis gegen 2 Uhr 
andauerte, in der Zwischenzeit aber Pat. ganz frei Hess. Der Schmerz 
bestand in einem Reissen in der rechten Augenbrauengegend 
und zuweilen in einem .bohren den Schmerze im innern Win- 
kel des rechten Auges ohne weitere Affection des letztem. Aus 
Rücksicht auf die muthmaassliche Ursache durch Schreck erhielt Pat. 
Ignat. x. gtt. j. in Sacch. 2., früh 3 Uhr zu nehmen, worauf der Schmerz 
zwar zwei Tage hintereinander eine Stunde später erschien, sonst aber sich 
ganz gleich blieb. Nux vom. 7. gtt. j nahm die Anfälle sogleich weg. 

lEine 46jährige, gesunde und kräftige Frau bekommt seit 3 Wochen 
jeden -Abend,- nachdem sie 7a Stunde im Bette gelegen, Schmerzen im 
rechten Unterkiefer, die sich bis zur Schläfe ausdehnen, 1 — lV 2 Stunde 
ohne Unterbrechung, aber in Exacerbationen andauern. Darnach schläft 
Pat. die ganze Nacht ruhig, schwitzt, und ist am .Tage, ganz gesund. 
Ignat. 0,2. gtt. 6. in Sacch* lact.> wovon alle 4 Stunden etwa der 12 
Theil zu nehmen, besserte binnen 5 Tagen den Zustand insoweit, als die 
Schmerzen zwar noch jeden Abend auftreten, aber weniger heftig und nur 
% Stunde anhalten. Ignatia wurde in derselben Verdünnung wiederholt, 
nur wurden statt 6 nun 12 Tropfen gegeben, und darnach wurde Pat. 
bald von allen Schmerzen frei und blieb es auch. 



Ein kräftiger, 30 Jahr alter, fast das ganze Jahr im Freien beschäf- 
tigter Mann, bekommt seit 8 Tagen jeden Morgen gegen 8 Uhr einen bis 
2 — 3 Uhr Nachmittags andauernden Schmerzanfall unter folgenden Er- 
scheinungen : der Schmerz, der sich um das rechte Auge in der Art her- 
umzieht, dass ein Kreis von demselben gebildet wird, der sich nach 
Wange, Schläfe und Stirn hin etwa 1% Zoll weit vom Auge ausdehnt, 
wird als klopfend, reissend und vorherrschend bohrend bezeichnet, 
durch Berührung dieser Stellen sowie durch Bewegung etc. in den An- 
fallen erhöht, ausser den Anfällen aber an dfesen Stellen durch Husten 
und Bewegung etwas geweckt. . Der Empfindung des Pat. nach müsste 
der Schmerz unter der Hirnschale sein (was jedenfalls auf Täuschung 
beruht). Das rechte Auge wird in diesen Anfällen lichtscheu, thränend, 
in der Nähe der Augenwinkel geröthet, die Sehkraft da getrübt. Nach 
dem Verschwinden obiger Beschwerden Nachmittags befindet sich Pat. in 
den übrigen. Tageszeiten ganz wohl und alle Functionen sind geregelt. 
Nach einer mehrtägigen fruchtlosen allopath. Behandlung (u. A. auch mit 
Chin. sulph. in . grossen Gaben) erhält Pat. vom Vf. zunächst als Anti- 
dotum Ipecac. iv°, 3 Gaben, wovon alle 3 Stunden eine und Abends 
8 Uhr die erste zu nehmen. Schon am nächsten Morgen ist der Schmerz 
um die Hälfte gelinder, das Auge wenig roth und lichtscheu, und noch 
ein Paar Tage später setzen die Schmerzen mitunter ganz aus und kehren 
dann wieder. Am 9. Tage, nach Beginn der hom. Behandlung, kam der 
Anfall unter allmäliger Abnahme der Heftigkeit der Symptome, mit Aus- 
nahme eirfes Tages, wo anstatt der Ipecac, die Silicea x° dargereicht 
worden war-. Fast eine Stunde später, und gleichzeitig wie am Tage vor- 
her das Gefühl von Wund werden um das Auge. Vom 11. Tage an kamen 
die Anfälle täglich eine Stunde später, dauerten nicht länger als sonst 
und wurden viel geringer an Intensität und vom 16. Tage (der hom. Be- 
handlung) an würde keine .Spur mehr bemerkt, nachdem Ipecac. nach 
obiger Weise regelmässig, verabreicht und nur an 2 Abenden eine Gabe 
Nüx vom. x^ 10 interponirt worden war. Ein während dieser Cur neu hin- 
zugekommenes halbseitiges Kopfreissen hatte weder auf die ur- 
sprünglichen Anfälle, wesentlichen Einfluss noch auf die Therapie und 
dauerte nur bis zu dem* andern Tage , so dass wohl der Ipecac. allein die 
Ehre des Siegs über die oben geschilderten Anfälle gebührt. 
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Zwölf Jahre später würde Verf. zu demselben Pat. gerufen, der seit- 
dem namentlich jeden Herbst Spuren des frühern Uebels, allerdings nur 
kurze Zeit zu erleiden gehabt hatte. Diesmal zeigt sich das Leiden also : 
jeden Morgen bekommt er klopfende Schmerzen, die in der rechten 
Stirn über dem innern Ende der Augenbrauen anfangen, im Bogen um 
das rechte Auge herumlaufen , bis nach 10 Uhr an Heftigkeit zu- und 
dann allmälig bis 1 Uhr Nachmittags abnehmen, wo sie ganz verschwun- 
den sind. Auf der Höhe des Schmerzes thränt das Auge sehr (auch das 
linke etwas) und wird ein wenig roth. Ausserdem ist Pat. ganz gesund. 
Ordin.: Ignatia 0,3 gtt. 12. in Sacck. lad. — 0,2 gtt. 12. alle 2 Stundeu 
den 12. Theil einzunehmen. Mit Erhöhung der Gaben minderten sich die 
Anfälle an Dauer und Intensität, setzten auch zeitweise aus und blieben 
vom 12. Tage der Cur ab ganz weg. 

Vier weitere Jahre später sucht derselbe Pat. ärztliche Hülfe gegen 
folgenden Schmerz: derselbe erstreckt sich von dem rechten Nasenbein 
aus über die Stirn bis zu den Kopfhaaren hin, dann zur rechten Schläfe 
und, über den Jochbogen bis zur bezeichneten Anfangsstelle. Am heftig- 
sten ist der Schmerz im Augenbrauenbogen ; aber auch der Augapfel 
schmerzt, thränt und ist etwas geröthet. Dauer: von 6 Uhr früh bis 
10 — 11 Uhr Vormittags. Die Tageszeit der Anfälle, in Ermangelung an- 
derer Criterien, bestimmte den Vf. statt der zuerst dargereichten Ignatia 
die Nux vom. zu wählen (0,2 gtt. 6—12 in 5, 2. 3stündlich), welche denn 
auch nach mehr als 8 Tagen zunächst Besserung, dann Heilung be- 
werkstelligte. 

Ein 10%jähr, kräftiger Knabe mit zarter Haut, hellem Haar, blühen- 
der Gesichtsfarbe etc. leidet seit gestern Morgen an klopfenden Schmerzen 
im ganzen Vorderkopf; dabei wechselsweise Hitze ohne Schweiss und 
ohne Durst, wenig Appetit, doch guter Nachtschlaf. Ord.: Beilad. 0,3 
gtt. v). Am folgenden Tage berichtet man: die Schmerzen sind in der 
linken Stirnhöhle und kommen stossweise in solcher Heftigkeit, dass Pat. 
laut aufschreit und ganz ausser sich ist Darnach freie Zeit, Schlaf 
gut u. s. w. Ord. : Bryon. 0,4 gtt. 4. Erst am folgenden Tage aber er- 
fährt der Arzt, dass der Schmerz jeden Morgen von 1 / 2 S — Mittags 12 
Uhr in der Stirn i s t und mitunter sich bis zu den Ohren erstreckt. Nux 
vom. 0,3 gtt. vj — 0,2 gtt. 3. minderten alsbald die Anfälle in jeder Be- 
ziehung und bewirkten schon am 3. Tage darnach Heilung. 

Ein 42jähr. Landmann hat nach Husten und Schnupfen seit 3 Wochen 
jeden Morgen von 6—12 Uhr, heute von 8— 12 Uhr reissende und klopfende 
Schmerzen in der linken Stirnhälfte bis zum Nacken, zum Jochbogen, und 
mitunter auch in die Zähne hin sich ausdehnend. Nux vom. 0,3 gtt. 6. 
bewirkte schon nach 2 Tagen vollständige und dauernde Heilung. . 

Eine 25jähr. Frau, welche ein '/Jähriges Kind stillt, leidet seit 4 Wochen 
an folgenden Zufallen: seit 4 Wochen jeden Abend beim Niederlegeu in's 
Bett bis 3 Uhr Morgens bekommt sie Schmerzen in der ganzen linken 
Gesichtshälfte — direct in der Mitte des Kinns und der Nase sich be- 
grenzend — und bis über das linke Seitenwandbein hinaus, die sehr 
heftig sind, am stärksten in allen Zähnen dieser Seite, die ihr wie ge-. 
stiegen vorkommen und von welchen der Schmerz ausgeht. Am Tage 
fühlt sie gar nichts davon, auch beim Essen und Trinken nichts an den 
Zähnen. In den Schmerzanfällen thut Kälte an deu leidenden Stellen gut. 
Ausserdem ist die Frau ganz gesund. Rhu* 0,3 bewirkte schnell dauernde 
Heilung. 
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Ein 22jähr. Mädchen mit kräftigem, wohlgenährtem Körper, blähen- 
der Gesichtsfarbe, dunklem Haare und braunen Augen, sehr leicht erreg- 
bar (wie auch ihre ganze Familie reich an nervösen Erscheinungen ist), 
schon frühzeitig an Hämorrhoidalbesch werden und trägem, harten, manch- 
mal selbst schmerzhaftem Stuhle leidend, bei zögernder und unregelmässig 
auftretender Menstruation , während welcher sich gelinde Brusikrämpfe 
zeigten, bekam, nachdem sie in den letzten Jahren meistens gesund ge- 
wesen, seit 3 Tagen immer um 7 a 10 Uhr früh ein heftiges Reissen in 
der ganzen linken Gesichtshälfte bei kalten Extremitäten und sogar erhöht 
warmem Gesichte. Hierzu gesellen sich später krampfhafte Zuckungen 
und Stösse durch den ganzen Körper, wobei die Arme in die Höhe ge- 
schleudert werden; die Stirnhaut wird in regelrecht kleine Querfalten 
gelegt, oft auch erscheinen Brustkrämpfe mit Ausbleiben des Athems und 
dann folgendem lauten 'Schreien und Wimmern. Nach diesen gewöhnlich, 
auch ausserdem mitunter, Verlangen nach Wasser, das hastig und in 
grosser Menge verschluckt wird. Die Anfälle dauerten bis gegen Abend, 
von da an bis zu den frühen Vormittagsstunden spürte Pat. nichts. 
Stramonium dil. II. ad scalam dec. , anfänglich halbstündlich , bewirkten 
schon nach einigen Stunden Besserung; es wurde demnach dasselbe Mittel 
fortgegeben, aber nur 1 stund lieh, und nach wenigen Tagen trat unter 
allmäliger Besserung der Beschwerden vollständige Heilung ein, nachdem 
noch einige Tage wegen der typischen Anfälle und gastrischen Zufälle 
Ignatia 0,3 gtt. 6. alle" 2 — 3 Stunden - 1 Theel. voll verabreicht worden 
war. — Käsemann. — (Ztschr. f. hom. Klin. Bd. III. Nr. 14.) 

Bg. 

« 

(Lnmbago) Veratrinnm. Lumbago heilte Paag durch Veratrin. 
2mal % gr. mit glänzendstem Erfolg in einem Tage. — ( Virchow^ 
Archiv. VIL 2. 252 &) E. 
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Electrieitas. Sowohl, tonische als klonische Krämpfe, in 
Folge zu grosser Anstrengung, Ueberreizung oder rheumatischer 
und psychischer Einflüsse, oder bei Hysterischen, Heizbaren und 
Anämischen. Im Speciellen bei Chorea, Krämpfen der Schling- 
und Kaumuskeln, Stimmkrampf mit Schreikrampf vermischt, die 
Heiserkeit und Aphonie nach sich ziehen. Bei Schreibekrampf, 
Contracturen der Streckmuskeln der Zehen, Torticollis (wobei die 
gelähmten Muskeln elektrisirt wurden). — (Meyer , 1. c.) JST. 

Belladonna. Ein 11 jähr., schwächlicher Knabe, von kleiner Statur, 
wurde nach einer starken Fusserkältung in derselben Nacht von einem 
heftigen allgemeinen Froste befallen und am andern Morgen durch ein 
Gefühl von Beklemmung geweckt, die aus dem Magen nach der Brust 
herauf zu kommen schien. Diesem Gefühle folgte ein schmerzloses Mus- 
kelzucken in der Gegend des linken Mundwinkels, das sich bald über die 
ganze linke Gesichtsseite verbreitete und den Mund schief nach dem linken 
Ohre hinzog. Bewusstsein nicht getrübt, Sprachlosigkeit- währ eud des 
Anfalls, nach demselben wieder verschwindend. Die' Anfälle repetirten 
mehrmals des Tages und waren um die Mittagszeit am heftigsten; ausser- 
dem befand. sich Pat. ganz wohl. Erst am sechsten Tage wurde Hülfe 
gesucht, da das Leiden täglich sich verschlimmert hatte und Pat. erhielt 
Bellad. 3m gtt. tJ in einer Obertasse frischen Wassers, sogleich nach 
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dem Anfalle 1 Esslöffel davon einzunehmen. Alsbald trat Besserung ein 
uud am fünften Tage zeigte sich der letzte schwache Anfall der Art. — 
Billig. — (Z. f. h. KI. Bd. 3. Nr. 8.) Bg. 

(Spasmi digitornm?) Seeale eornntum. Zwei Fälle von eigen- 
tümlichen Fingerkrämpfen bei Schneidergesellen, ähnlich den 
Schreibekrämpfen etc., wurden schnell und dauernd durch Seeale 
cornut. geheilt. — Käsemann. — (AUg. hom. Ztg. Bd. 48. Nr. 19.) 

/S. 

(Chorea.) Chloroform. Bei einem 15jährigen Mädchen hatten 
CTWorq/orminhalationen allerdings die Wirkung, für ihre Dauer den 
Nervenzufall zu hemmen , vermochten aber nicht dessen augen- 
blickliche Wiederkehr nach dem Aufhören der Betäubung ent- 
gegenzutreten. — (Behrendt, J. f. Kind., 5 u. 6.) B. 

Auch Scottini zu Pavia theilt 3 Fälle von Chorea electrica 
mit, welche nach vergeblicher Anwendung des Atropin theils durch 
fortgesetzte CÄZoro/ominhalationen , bald bis zum leichten Sopor, 
bald bis zur vollständigen Betäubung ausgedehnt, theils durch 
Einreibungen von Chloroform in den Bückgrat vollständig geheilt 
wurden. — (Annal. univ. Grinz.) IL 

(Eclampsia) Beilad., Stramonium. Eine 27jähr. Frau, von ihrem 
4ten Kinde (3 Wochen) zu früh entbunden, bekam, nachdem »ie etwa 
14 Tage über Stirnkopfweh geklagt, 1 Stunde nach der Entbindung unter 
Aufhören des Ausflusses Unruhe und Gesichtshitze, wogegen 2 Gläser Gin 
gegeben wurden und wornach der Ausfluss zwar wiederkehrte, die Unruhe 
aber zunahm, Pat. sich herumwarf, zu entblössen suchte, aufspringen 
wollte und zu deliriren anfing. Abends lag sie stöhnend und bewusstlos, 
mit heissem Kopfe, erweiterten Pupillen, schnellem vollem Pulse in be- 
ständigen krampfhaften Bewegungen. Bellad. 3. in Aq. theelöffelweise 
brachte in 5 Minuten das Bewusstsein zurück und besserte den Kopf- 
schmerz. Am folgenden Tage kehrten jedoch die Unruhe, Gesichts- 
zuckungen und krampfhaften Bewegungen in häufigen Anfällen, in den 
Tntermissionen das stöhnende Athmen, der wilde Blick wieder; die Finger- 
nägel sahen hochroth aus, alle Adern, besonders am Kopf, erschienen 
stark geschwollen und am dritten Tage (trotz Ignatia) brachen heftige, 
allgemeine Krämpfe mit Opistothonus und blutigem Schaum vor dem 
Munde aus. Stramon. 3. gtt. 5 in Aq. hob diese bald und verhütete 
nach wenig Wiederholungen ihre Wiederkehr. — Jones. — (Hom. Times. 
Nr. 236. aus North Americ. Journ. of Hom.) Bg. 

Beilad. Cupr. aeet Eine 26jährige gesunde Frau litt seit dem 3. 
Monate ihrer vierten Schwangerschaft au Anfällen von Schwindel, Kopf- 
betäubung und eigenthümlichen Kopfschmerzen, die immer 3 — 4 Tage an- 
hielten. Am Ende des 5. Schwangerschaftsmonats bekam sie plötzlich 
heftigen, ziehenden und drückenden Schmerz in beiden Achseln bis zum 
Hals, der durch Bewegung nicht vermehrt wurde, und zu dem sich nach 
12 Stunden wehenartiges Pressen in der Gebärmutter gesellte. Der Ver- 
dacht eines bevorstehenden Abortus bestätigte sich nicht, dagegen stellten 
sich noch Schmerzen in der Magengegend, als wolle es ihr das Herz 
abdrücken , Uebelkeit, beständiges Würgen, Erbrechen und Ziehen in den 
Achseln ein und wurde der Zustand immer qualvoller, so da$s Pat. ganz 
ausser sich war. Dabei auffallend langsamer, aber nicht* unterdrückter 
Pols und triefender Schweiss. Ipecac. 2. halbstündlich verminderte die 
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Schmerzen und das Angstgefühl und beseitigte das Wärgen und Breche« $ 
aber in der Nacht gegen 12 Uhr stellten Mich plötzliche Krämpfe ein: 
Convulsionen der Oberglieder mit einzelnen Rucken durch den ganzen 
Körper, Verdrehen der Augen, Schreien, Gesichts Verzerrung, Bewußt- 
losigkeit, Röthe und Auftreibung des Gesichts, Speichel (und Blut von 
einer Bisswunde in die Zunge) fliesst aus dem Munde. Aehnttche Anfalle 
stellten sieh bis zum Morgen noch 5 mal ein. Die BewussÜosigkeit dauert 
auch nach den Krampfanfällen fort, die Kränke lag schnaubend -und un- 
regelmässig athmend auf dem Rücken. Bell ad. 3 halbstundl. machte die- 
folgenden Anfälle allmälig schwächer. Früh 5 Uhr trat ruhiger Schlaf 
und Schweiss ein. Vormittags war das Bewusslsein völlig zu r««k geehrt 
und Pat. klagte nur noch über rAngegriffenheit,. eigentümliches Klopfen 
in Stirn und Herzgegend und heftigen Durst. Beilad. 2s tu od L Gegea : 
Abend wieder einige Anfälle von Angst und Unruhe und früh um 5 Uhr 
wieder ein jedoch massiger Krampfanfall. Am nächsten Tage waren noch 
Zucken der Pinger, Athem Versetzung, Uebelkeit, Zittern, rothes gedunsenes 
Gesicht und ausserdem häufiger Harndrang vorhanden. Gupr. aeeU 1. 
3stündl. Hierauf treten Krämpfe nicht mehr ein und nach 2 Tagen war 
bloss noch eigenthümliches, durch jede Bewegung erhöhetes Pressen in 
Stirn und Augen, das lastende drückende Gefühl in ueti SobuUeriv, all- 
gemeine Zitterigkeit, Klopfen in den Adern und zeitweilige Aengstüchkeü 
und Muthlosigkeit übrig, welche Erscheinungen durch einige Gaben 
Platin 3. langsam gehoben wurden. — Cl. Müller. — (Hom. Viertelischf. 
V. I. S. 114.) ßr. 

(Epilepsia.) Atropin. Lange in Königsberg hat 3 Männer 
und 6 Weiber, die an Epilepsie litten, mit Atropin behandelt Die 
3 Männer litten seit mehreren Jahren und wurden nach 8, 5, r 6wö- 
chentlichem Gebrauch dem Anscheine nach geheilt, d. h. sie ver- 
liessen, nachdem sie 4 — 12 Wochen lang keinen neuen Anfall 
erlitten , die Anstalt und kamen nicht wieder. Von den weiblichen 
Kranken blieben 2 ungeheilt, 1 starb, 3 schienen noch nach 
5 — 11 Monaten geheilt zu sein. Die Anfälle blieben bisweilen 
schon nach der ersten Gabe ganz aus, in anderen Fällen wurden 
sie schwächer und hörten dann ganz auf. — (Deutsche Klinik. 
10. 112.) B. 

Bellftd., Hy*SC. Ein 13jahr. Knabe bekam seit 2 Jahren, allmälig 
immer häufiger, besonders nach geistigen oder gern üth liehen Aufregungen 
nächtliche Anfälle von grenzenlosem Kopfschmerz, der ihn aus dem 
Schlafe' weckte und zu dem sich Schwindel und heftiges Erbrechen ge- 
sellten. Gleich bei dem ersten derartigen Anfalle zeigte sich ödematöse 
Anschwellung und Herabsinken des obern Augenlides, erweiterte Pupille 
und Schielen (nach Innen und Oben) des rechten Auges, welches letztere 
auch nachher lange anhielt. Bei jedem Anfalle traten auch später diese 
Erscheinungen wieder auf. Nach ly^jähriger aliopath. Behandlung wen- 
dete mau sich an Dr. Lutze; der durch Beilud, die Kopfschmerzen sehr 
mässigte und die Wiederkehr der Anfälle seltener machte. Auch Dr. 
Haubold erzielte mit demselben Mittel bei einigen spätem Anfällen 
günstige Resultate. Später wollte dasselbe jedoch nichts mehr leisten, 
dagegen gelang es Haubold durch Sepia 9. den Kopfschmerz, das 
Oedem und die Blepharoptosis innerhalb eines Tages, das Schielen inner- 
halb dreier Tage schnell zu heben Wenige Wochen darauf wurden, bei 
einem neuen Anfalle zum ersten Male . epileptische Convulsionen wahrge- 
nommen und ergab sich, dass wohl das ganze Leiden auf einer epileßti- 



218 Spasmi. 

sehen Grundlage beruhet haben möge. Hyosc. 12. vierstündlich milderte 
den Anfall und kürzte ihn ab, hob auch binnen wenigen Tagen die zu- 
rückbleibende Augen affectiou etc. Der zweimonatliche Fortgebrauch des 
Hyesc, wöchentlich eine Gabe, bei strenger Diät, verhütete die Wieder, 
kehr aeuer Anfälle und somit auch die der nächtlichen Kopfschmerzen 
gänzlich. l"lur noch einmal, etwa nach % Jahre zeigte sich in Folge 
- eines heftigen Aergers, ein ähnlicher sehwacher epileptischer Anfall, der 
jedoch nach demselben Mittel ebenfalls wieder schnell und spurlos ver- 
schwand. — Kleiner t. — (Hom. Vierteljschr. V. 1. S. 126.) Br. 

CU*r*f*rM. Ein Kind von 19 Monaten litt seit seinem 5ten Monat 
an sehr heftigen, oft täglich 18mal sich wiederholenden epileptischen An- 
fallen, in deren Zwischenräumen es halb comälös dalag; äusserste Er- 
schöpfung. Bowe verordnete nach jedem Anfalle 5 gtt. Chloroform in 
schleimigem Vehikel zu geben. Gleich nach der ersten Dosis schlief das 
Kind anhaltend fort, Convulsionen traten nicht ein, die Sensibilität war 
ungestört. Nach Htägiger Anwendung, 3 mal täglich 5 gtt. war die Hei- 
lung vollkommen. — (Gaz. des Höp. 39.) B. 

Cctyledoi nmbilietis. Sieveking behandelte 6 Falle von 
Epilepsie, mit und ohne Complicationen, mit dem Liq. Cotyl. umbü. 
zu 3j Sinai täglich oder mit dem Extract, zu 10 — 30 gran ebenso 
oft. Einige Fälle waren schon von Jahre länger Dauer, 2 wurden 
ganz geheilt, 3 gebessert, einer blieb ungebessert. — (Med. Times 
and Gaz. Dec.) B. 

LftWNCtrftMS. Ein Mann von 26 Jahren, mittler Stator uud schmäch- 
tigem Bau, der bis dahin an einer Hauptkrankheit wenigstens nicht ge- 
litten, wurde plötzlich von Krämpfen befallen, die im Allgemeinen folgen- 
des Bild darboten. Pat. selbst merkte das Herannahen eines Anfalles nie 
und auf keine Weise, Andere aber sahen mehrmals sein Gesicht bleich 
werden, Blick stier, untere Kinnlade herabhängend, die Arme schlaff 
herabsinkend, dann plötzliches Hinstürzen.' Während des Anfalls voll- 
kommene Bewußtlosigkeit, dabei der Athem oft stundenlang gar nicht 
wahrzunehmen, Puls kaum fühlbar, Gesicht blase, Finger und Augen 
geschlossen; heftiges Zähneknirschen zu Anfange des Anfalls. Gegen 
Ende desselben ein Dehnen der Glieder, in langen Pausen langsames 
und tiefes Athmen, Aufschlagen der Augen, Zittern am ganzen Körper. 
Nach dem Anfalle grosse Mattigkeit und heftiges Kopfweh. Zehn Jahre 
nach dem ersten Anfalle erhielt Pat. Lauroc. I. (gtt. rT auf eine Ober- 
tasse voll Wasser, täglich 3mal ein halber Essl. voll), und nach dem 
Verbrauch nur dieser Menge blieben die Anfalle über ein Jahr gänzlich 
weg, während sie vorher sogar 2mal wöchentlich da waren. — Billig. — 
. (Z. f. h. Kl. Bd. III. Nr. 8.) Bg. 

Strantllian. Ein wohlbeleibter 40er litt seit 4 Jahren an Epi- 
lepsie, die (seit einer Eindrückung des Processus xiphoideus) fast regel- 
mässig alle Monate wiederkehrte. Bei den Anfällen zeigte sich: völlige 
Bewussttosigkeit, der Kopf wird unaufhörlich schnell nach Rechts ge- 
worfen, Gesicht blau, stiere blutunterlaufene Augen, eingebissene Zunge 
(im rechten Mundwinkel), heftiges Schlagen mit den Armen, Rückgrat 
und Füsse starr, in Episthotonus. Nach 3 — 5 Minuten trat Erbrechen von 
etwas Schleim und Galle ein, worauf alsbald ein zweiter schwächerer 
Krampfanfall folgte, der aus einem fast eine Stunde anhaltenden balb- 
zirkeligen Schleudern des linken Armes und Fusses bei sonst- völliger, 
jchlaföbnlicher Ruhe aller andern Körpertheile bestand. Daun folgte ein 
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etwa einstündiger comatöser Schlaf, nach welchem sich die Krämpfe- in 
derselben Gradation erneuerten. Den Anfallen gingen jedesmal zusammen-, 
schnürender Magenschmerz, Spannung in der Magengegend, rasender 
Schmerz bei Berührung derselben, hartnäckige Verstopfung, Niedergeschla- 
genheit, Hang zur Einsamkeit und Todesfurcht voraus. Hyosc, 9. änderte 
Nichts, nur wurde die Zunge nicht mehr zum Mundwinkel herausgestreckt, 
(wogegen Zähneknirschen auftrat), und hörte das stets flussähnliche Er- 
brechen auf. Nach Stramon. 12. vierstündlich wurde der Puls lang- 
samer, weicher, das Gesicht weniger blau, die Pausen zwischen den 
Anfällen länger, dann auch diese selbst schwächer. Endlich trat Schlaf 
ein, nach dem nur noch massige Eingenommenheit, Kopfschmerz und 
Ohrenbrausen, gelblich belegte Zunge, gelindes Fieber und grosse 
Schwäche, namentlich auch der Sprache, zurückblieben. Nach 3 Tagen 
waren auch diese Nachwehen verschwunden, so dass der diesmalige Anfall 
schneller vorübergegangen war, als alle frühern (bei allopath. Behandlung). 
— Nach 5 Wochen zeigten sich die Vorboten eines neuen Anfalls: Ver- 
stimmung, Schwindel, Ohrenbrausen, Stuhlverstopfung, grosse Empfind- 
lichkeit der Magengegend, Gefühl von Druck auf der Brust. (Nux vom., 
Klystier.) Trotz erfolgten Stuhls hatte Pat. eine sehr unruhige Nacht und 
um 5 Uhr früh trat der Krampf ein. Stramon. 12. bewirkte schon an 
demselben Nachmittag, nach viermaligem Ablauf des Anfalls Ruhe und 
Schlaf, und nach 2 Tagen waren alle Beschwerden vorbei. Auch in der 
Zwischenzeit einige Gaben des Mittels. — Der nächste Anfall (rat erst 
nach 2 Monaten in Folge einer Erkältung ein, wurde durch Stramon. 
in 8 Stunden beseitigt und hiuterliess kaum noch 2 Tage lang einige 
Nachwehen! — Nach 6 Wochen zeigte sich noch ein Inständiger Anfall, 
der aber der letzte war. Nach demselben wurde noch 6 Wochen lang 
aller 7 Tage eine Gabe Stramonium gereicht — Kleinert. — (Hom. 
Vierteljschr. V. 1. S. 123.) Br. 

(lnqnietndo mnscnlaris s. Chorea minor.) BelUdonii». Ein lQjühr. 

stets gesundes Fräulein hatte seit den letzten Monaten ihre sonst regel- 
mässige Periode aller 3 Wochen bekommen und in Folge von Gemütbs- 
bewegungen seit 8 Tagen über Gemüthsverstimmung, Mattigkeit, Abge- 
schlagenheit der Glieder, Eingenommenheit des Kopfes, etwas Schnupfen 
und Halsschmerz geklagt. Dazu gesellten sich: leichte gastrische Er- 
scheinungen mit Verstopfung, fliegender Hitze, Frösteln im Rücken etc. 
und eine auffallende Unruhe mit plötzlichem, heftigem Hin- und Herwerfen 
im Bette, welches angeblich in einem empfindlichen Schmerze im Muse, 
glutaeus, welcher öftere Lagenveränderung nothwendig mache, seinen 
Grund haben sollte. Diese Unruhe nahm aber schnell zu und wurde ganz 
unwillkürlich: ununterbrochenes Umherwerfen von einer Seite auf die 
andere, hastiges, wahrhaft schnellendes Anziehen und Ausstrecken der 
Arme und Beine, beständige krampfhafte Bewegung der Finger und Zehen, 
Kippern und Zucken in vielen einzelnen Muskelbündeln; die Gesichts- 
muskeln nehmen an diesen Convulsionen keinen Theil, das Sensorium ist 
ganz frei, die Sprache. ungestört. Druck auf den Unterleib rief fast einen 
förmlichen Anfall von Opisthotonus hervor. Während des Schlafes schwie- 
gen die Convulsionen gänzlich. Bei der nächsten abendlichen Verschlim- 
merung hatten sich die Convulsionen über den ganzen Körper verbreitet, 
es war ein wahrer Jammer, den ewigen Wechsel von Opi- und Empro- 
sthotonus, durch welche die Kranke im eigentlichen Sinne des Wortes im 
Bette herumgeschleudert wurde, mit anzusehen. Der Schmerz im Glu- 
taeus hatte sich verloren, dagegen das Halsweh sehr gesteigert und 
brennend geworden, so dass das Trinken und Schlingen fast unmöglich 
war. Die ganze Rachejahöhle tief geröthet, hier und da mit einer gran- 
lichen ScMeimsehicht überzogen. Puls beschleunigter, voller, Haut etwas 
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mehr eq Seh weiss geneigt, die gastrischen Erscheinungen noch andanernd. 
Die bisher angewendete Ignat. 6. (gtt. viij in Unz. ij Aq. 6stnndl. 1 Theel.) 
hatte nicht gebessert. Es wurde daher Beilad. 6. (3stünd!ich 3 Tropfen 
in Wasser) verordnet, welche schon nach dem ersten Einnehmen die 
Krämpfe milderte und dieselben bald so weit beseitigte, dass nur noch 
öfteres gelindes Zncken in einer oder der andern Gliedmaasse übrig blieb. 
Aneh dieses verlor sich beim Fortgebranch der BeUad. unter öfterem Ein- 
tritt von Schlaf, unter Besserung der Angina und zweimaligem schwachem 
Nasenbluten, früh beim Erwachen, binnen der nächsten zwei Tage find 
Verschwanden bald auch die übrigen Erscheinungen, und kehrte» die 
Kräfte zurück. Es hat sieh (seit 2 Jahren) nie wieder etwas Aebntiches 
gezeigt. — Meyer. — (Hom. Vierteljschr. V. 4. S. 448.) Br. 

- (fpbtfotonns.) ChUrtform. Dr. Bor remans wandte bei einem 
in Folge nicht völlig geheilten Wechselfiebers an heftigen Zufällen 
von Opisthotonus und Trismus leidenden 3 '/.Jährig. Kinde 20 gtt 
Chloroform auf 3jv, alle l /^stiand\. 1 Theel. voll mit so auffallendem 
Erfolge an , dass schon nach der 2. Dosis Ruhe , Schlaf und bald 
vollständige Genesung eintrat. — (Presse, med. S4.) R. 

(Trismus iMiitirii.) Cannabis iadica. GailLard erzählt 
2 Fälle von trism. neon. , in denen er mit dem besten Erfolge Tct. 
Cannab. indic. gab. — (Gaz. des Hdp. 42.) • K 
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Electricitts. Anästhesie peripherischen Ursprungs, Folge 
rheumatischer Anlässe, von Blei, der Hysterie; der Sinnesnerven 
in Folge von Unthätigkeit Bei solchen, die bedingt durch Extra- 
vasate im Hirn oder Rückenmark, durch Congestion angeschwollener 
Drüsen, durch Verletzung etc., leistet die Elektrici tat erst dann 
etwas, wenn diese Hindernisse beseitigt. Das mächtigste Erre- 
gungsmittel für die Hautnerven ist die elektrische Geisserang. — 
(Meyer , L c.) Kz. 
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Ckilta. Ein 17jähr. Weberbursche, der 4 Jahre früher eine schwere 
Krankheit überstanden hatte and tüchtig mit Blutentziebungen und dgl. 
behandelt worden war, konnte sich seitdem nicht wieder erholen und die 
letzten 9 Monate nicht mehr arbeiten. Symptome: ungeheure Schwache, 
Unfähigkeit zur geringsten Anstrengung; etwaB Anschwellung des Bauches, 
besonders rechts, sowie Geschwulst der Augenlider und Füsse, früh ubd 
Abends am schlimmsten; blasses Aussehen ; Kreuzscbmerzen; keine At bem- 
beschwerden ; häufige Stuhlverstopfung China 3. Dec.-Verd. 4stündlich 
heilte binnen Kurzem vollständig. — Pope. — (Brit. J. of Hom. Jury.) 
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Electricitts. Nichts leistet sie , wo Structurveränderungen «u 
Grunde liegen , Folgen von Verletzungen der motorischen Nerven 
oder von Extravasaten u. dgl. sind der Elektricität dann zugäng- 
lich, wenn diese die Leitung unterbrechenden Hindernisse beseitigt; 
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dann aber ist sie nicht selten noch vom glänzendsten Erfolge bei 
scheinbar verzweifelten Fällen (z. B. wo nach Zerqnetschung der 
Hand durch eine Maschine bereits seit 4 Jahren Verkrüppelmig 
und Atrophie der Hand und vollständiger Verlust der Qontractilität 
und Sensibilität) 

Lähmung in Folge der falschen Stellung eines Gliedes besei- 
tigt Elektricität oft sehr schnell. Gleiches gilt von rheumatischen 
und Bleilähmungen, die nicht schon zu oft reeidivirt, sowie in der 
dadurch herbeigeführten Atrophie. Gleichfalls werden partielle 
Lähmungen der Kinder in der Zahnperiode geheilt, wenn die Elek- 
tricität frühzeitig angewendet wurde. Ebenso heilt sie hysterische 
Lähmungen und solche, die auf Atonie der Muskeln beruhen, 
z. B. der Blase , des Mastdarms , Stuhlträgheit u. dgl., veranlasst 
durch häufige Zurückhaltung des Harns oder Kothes bei Viel- 
sitzenden. Ferner Amenorrhoe, Dysmenorrhöe, Blutungen; sie 
dient zur Erregung der künstlichen Frühgeburt, zur Austreibung 
von Polypen, Hydatiden. — (Meyer, 1. c.) K. 

(Paralysis emmn.) Phosphor. Eine Frau von 36 Jahren, die 8mal 
geboren hatte, wurde an beiden Unterextremitäten gelähmt. Wärme und 
Gefühl darin sehr gering, Steifigkeit im Rücken, Gefühllosigkeit in der 
Kreuzbeinpartie, Reissen nnt) Kri&beln von dem Rücken bis in die Schenkel. 
Spiritus phosphorat. 2. aller 2 Tage 10 Tqqpfen. Nach wenigen Wochen 
war Pat. geheilt. — Engelhardt.— (Allg hom. Ztg. Bd. 47. Nr. 22.) & 
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ßellado&aa (äusserliche Anwendung). Bei einem von Visionen 
gepeinigten Säufer rieb Dr. Griev« ^twas Extr. Beilad. in die 
Augenlider ein. Mit der eingetretenen Pupillenerweiterung ver- 
sehwanden die Phantasiegebilde und es trat ruhiger Schlaf ein. — 
{Monthly Journ. Nov.) 

Chloroform. Nach vergeblicher Anwendung von Opium, Mor- 
phium, Tart. etil, reichte Lange in 2 Fällen Chloroform innerlich 
zu 3j3, alle */ a — 1 St. wiederholt (in 8g Wasser auf einmal). Nach 
2 St. wurden die Kranken ruhiger, schliefen lange und waren ge- 
heilt. Ein Recidiv kam nicht vor. (Deutsche Klin. 16.) R. 

Denselben ausgezeichneten Erfolg nach vergeblicher Anwen- 
dung von Sij Laudanum Bjweke gereicht 24 St lang, sah Dr. 
Blaschko. Der Kranke erhielt viertelstündlich 3j und nach 
Verbrauch von 3ß trat ruhiger Schlaf ein, aus dem er erfrischt und 
genesen nach 18 St erwachte. — (AUg. Cen£ralztg. 71.) 

286. Insolatio. 

Glonoin. 1) Ein Schuhmacher wurde (bei 103° im Schatten) auf 
dem Wege von der Kirche nach Hause von dem Sonnenstich befallen, 
und l Stunde darnach fand ihn der Arzt also: Oberfläche bleich und 
kühl, Puls klein und schwach, ausgestreckt auf einem Bette, beträchtlich 
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cematos, Augen trüb, umflort, ohne allen Ausdruck, leichtes Muskel- 
sacken, Athem etwas mühsam. Pat. halte leicht delirirt und deutete auf 
Befragen auf die Herzgrube, als den Sit* des Leidens. Glonoin 2., fünf 
Streukögelchen auf die Zunge gelegt, heilten in höchst kurzer Zeit. 

2) Ein Arbeiter, der wahrend der Arbeit in der Sonne um die Mit- 
tagszeit plötzlich umgefallen und nach Hause gebracht worden war, 
zeigte 1 St. später folgende Symptome: tiefer comatöser Zustand, Be- 
wußtlosigkeit, ohne Empfindung und Bewegung, das Gesicht völlig ohne 
Ausdruck; Puls voll, langsam, aussetzend; Athem langsam und etwas 
mühsam; Pupillen erweitert mit aufwärts gerichteten Augen; Kinnlade 
fest verschlossen; die Glieder vollkommen erschlafft und bewegungslos 
mit gelegentlichem Muskelzittern. 

Glonoin, wie oben und alle 5 Minuten wiederholt, in Verbindung 
mit Frictionen über Brust und Magen, stellte nach 1 Stunde Patienten 
wieder her. 

3) Ein Herr, der einen leichten Anfall von Sonnenstich gehabt, und 
seitdem trotz der allopathischen Behandlung immer leidend gewesen war, 
ganz so wie nach dem ersten Anfalle, klagte einige Tage später über 
verzweifelten Kopfschmerz mit Schwindel und Schmerz im Magen, be- 
legte Zunge, Mangel au Appetit und Gefühl grosser Abgeschlagenheit. 
Einige wenige Pulver Glonoin reichten zu seiner völligen Genesung hin. 
— Fox. — (Philad. Journ. of Hom. Vol. 3. Nr. VI.) 
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Belki., Ijtse., Lach«!». Ein 11 jähr. Knabe bekam am Oten Tage, 
nachdem ihn ein Hund in die rechte Wade gebissen, auf einem Spazier- 
gange plötzlich Stechen (prickelndes) in den Gliedern, eine sonderbare 
Empfindung im ganzen Körper und brach zusammen. Nach Hause ge- 
tragen, waren diese Erscheinungen verschwunden, kehrten aber am fol- 
genden Tage wahrend des Gehens wieder und hinterliessen ein Gefühl 
von Schwäche und Unbehagen in den Gliedern, besonders den unteren, 
und zeitweiliges Frostüberlaufen. Zunge und Puls unverändert. Hierzu 
gesellte sich nun beständiges Ausspucken (das schon 2 Tage vorher häufig 
der Fall gewesen sein soll), unruhiger Schlaf mit Stöhnen, Verstopfung; 
die Zunge wurde schwach belegt, Puls hob sich auf 84. Am 8ten Tage 
war die Wunde noch nicht geheilt und nur mit einem Blutpfropfen aus- 
gefüllt. Am (Ken Tage traten Krämpfe ein, die sich 5mal wiederholten. 
Pal. klagte über nichts Anderes wie bisher, nur empfand er bisweilen 
Schmers in der Brust und am Magen, zeigte aber eine grosse Aengst- 
lichkeit und Todesfurcht und spuckte noch immer sehr viel. Puls 80; 
Pupillenerweiterung. Ein unter der Zunge links neben dem Bändchen 
jetzt entdecktes (MarochettTsches) Bläschen, das eine fadenziehende 
weisse Flüssigkeit enthielt, die anter dem Mikroscope die Kennzeichen 
des Eiters nicht darbot, wurde aufgestochen, die Stelle mit Chlorzink 
geätzt, ein heisses Fussbad verordnet und innerlich Lackes, und Beilud. 
im Wechsel gegeben (statt bisher Rhu* tojcic). An den beiden folgen- 
den Tagen wiederholten sich mehrmals die Krampfanfalle. Unter Auf- 
schreien , Gefühl von «Hitze in der Nabelgegend und Brustbeklemmuag 
beginnen dieselben mit Schmerz in der Kehle, welche wie streifig aus- 
sieht, und im linken Ohre; jeder Luftzug erregt das Gefühl, als bliese 
der Wind heftig durch die Ohren; jedes Geräusch erschreckt den Knaben; 
das Gesicht ist roth. mit angstvollem Ausdruck; Puls 84—90; zuweilen 
Schluchzen; es ist als wolle er mit Gewalt etwas mit dem Munde weg- 
blasen ; der Schmerz in der Kehle scheint von der Bissstelle aufrüste igen ; 
dieeer Schmers uad die Brustbeengung werden immer quälender und 
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halten während der Krämpfe an. Hyosc. nud Beilad. 0. im Wechsel; 
die Bissstelle ausgeschnitten und mit kaustischem Kali geätzt. Noch 
mehrmals bildeten sich neue Bläschen unter der Zunge, welche, wie 
früher, geöffnet und geatzt wurden. Ausserdem stellten sich mehrmalige, 
immer eine Zeit lang anhaltende Gesichts Verdunkelungen (des linken 
Auges) ein; Speichel fluss und Spucken noch stärker; der Anblick von 
etwas verschüttetem Wasser erregte Schreck und Abscheu, rief aber keine 
Krämpfe hervor; ausser den Krampfanfällen trank er Wasser ganz gut 
und gern; Geräusche, auch das plätschern eines nahen Brunnens schreck* 
ten ihn auf; Empfindlichkeit der Augen gegen Licht; Genicksteifigkeit, 
häufiges Seufzen; beständige Todesfurcht; die Lage auf der linken Seite 
wird nicht vertragen und scheint den Ausbruch der Krämpfe su befördern. 
Die Atembeschwerden und das unbeschreibliche Missbehagen in allen 
Gliedern, das auch in den Zwischenzeiten der KrampfanfSÜe blieb, waren 
seine grösste Klage. Sie hielten auch nebst ziehenden Schmerzen im 
Genick, der Brust, den Beinen und Händen, welche oft von dem Gefühle 
der Vergrösserung dieser Theile begleitet waren," noch an, nachdem die 
Krampfanfälle (bei Hyosc. und Beilade stündlich im Wechsel 3 Tage 
lang) immer seltener und schwächer geworden und endlich ganz ver- 
schwunden waren Unter dem Gebrauche von Lackes. 3 , täglich lmal, 
kehrten keine neuen Bläschen zurück und schritt die Besserung binnen 
einigen Tagen zur völligen Heilung vor. Die Wunde wurde noch längere 
Zeit in Eiterung erhalten. — Comslock. — (Hom. Times. Nr. 239.) Bg. 



237. Seelenslorongeo und GeisteskrankheiteiL 

(lania, melancholia etc.) In der Anstalt für Geisteskranke 
zu Meurs wurde bei Tobsüchtigen gewöhnlich Beüad., Cicut., 
Stramon., entweder ein einziges oder zwei oder alle drei in an- 
gegebener Reihenfolge, mit sichtlich günstigem Erfolge gegeben. 
Ausserdem wurden durch nachstehende Mittel unter beibemerkten 
Krankheitssymptomen ebenfalls sehr günstige Heilwirkungen 
erzielt : 

Aroica bei Tobsucht, wobei der Kranke sich seines Zustandes 
bewusst ist. 

Digitalis bei intermittirender Tobsucht, abwechselnd melancholi- 
scher Stimmung mit grosser Unentschlossenheit , grosser 
Kraftabspannung nach den Anfällen, jederzeit von erheblichen 
Verdaungsbeschwerden begleitet. 

Phosphor (sehr häufig verordnet) wirksam bei Tobsucht mit vor- 
wiegend fröhlicher Laune. 

Ignatia, bei Melancholie nach unglücklicher Liebe (hier auch 
Staphysagr.) , wobei stets Symptome von Rückenleiden sich 
zeigten. 

Seeale bei grosser Aufregung, wobei die Kranken ganz ausser sich 
gerathen und mit Brandstiftung drohen, meist bei Frauen an- 
gewendet (wahrscheinlich bei Störungen der UterinfunctionenV 
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Ambra bei Melancholie, wo der Kranke tagelang ganz still sitzt 
und oft weint (oft in Wechsel mit Piüsatül.), gewöhnlich mit 
Prostratio viriutn; Schmerz im Kreuz und Verstopfung ver- 
gesellschaftet. 

Selen bei grossem Stumpfsinn, völliger Unempfindlichkeit und 
Gleichgiltigkeit gegen äussere Eindrucke. 

9piam bei Visionen, besonders bei Kranken, die im Weintrinken 
excedirt hatten. 

Viola odorata bei Verwirrtheit , kindischem Betragen , Unfolgsam- 
keit, Verweigerung der Nahrungsmittel, wobei immer sehr 
leise Sprache , abwechselnd oft mit Acid. phosph. 

Oleander hat oft bei melancholischen Zuständen mit hartnäckiger 
Verstopfung günstig gewirkt 

Ausserdem sind häufig Sepia, Conium, Staphysagr. und Jod 
nach den ihnen eigentümlichen Symptomen zur Anwendung 
gelangt. — Kallenbach nach WittfdcL — ( AUg. hom. Ztg. Bd. 48. 
Nr. 22.) S. 

(Ecstasls Hauiaca.) lagnetisnas aninalis. Nach überstandenen 

Masern blieb, bei einem gracilen, sehr lebhaften und reizbaren 12jähr. 
Mädchen ein unerträgliches Gefühl von Schwere im ganzen Körper, im- 
merwährende Sehtäfrigkeit, Gleichgültigkeit gegen Alles und Lebensüber- 
druss zurück. Von Seiten des allopathischen Arztes wurden Stahlbäder 
und Bisenmittel verordnet, aber 1 ohne allen Erfolg. Durch Lernen und 
geistige Beschäftigung, oder auch durch körperliche Bewegung, entstan- 
den heftige Kopfschmerzen, welcher Zustand mehrere Jahre ohne wesent- 
liche Aenderung dauerte. Hierin kam dann noch vollkommene Schlaf- 
losigkeit, Lach- und Wein Krämpfe, die durch die geringste Veranlassung 
täglich manchmal 4— 5mal sich wiederholten und endlich in wirkliche 
Wuthanfälle übergingen. Stuhl träge, manchmal tagelang aussetzend, 
nur ungenügend durch mehrere Klystiere erzwungen; Urin musste zu- 
weilen aller Augenblicke gelassen werden , oder es trat auch oft mehr- 
tägige Urin verhaltung ein, Verdauung lag völlig darnieder, Pat. genoss 
fast Nichts als mitunter eine Tasse Milch. Als auch eine 2jährige 
Homöopath. Behandlung ohne allen Erfolg geblieben, in der Zwischenzeit 
aber durch animalischen Magnetismus einige Erleichterung der Beschwer- 
den erzielt worden war, die aber bald darauf wieder nachliess, wurde 
endlich nach längerer Unterbrechung anf Anrathen einer Somnambula die 
Wiederholung des Magnetismus angerathen und durch L. ausgeführt. 
Nach und nach stellte sich natürlicher Schlaf ein, die täglicheu Krämpfe 
Hessen nach, blieben nach 4monatlichen Magnetisiren gänzlich aus, 
Appetit kehrte zurück, alle Functionen wurden normaler, Pat. erholte sich 
nach und nach und befand sich nach Verlauf mehrerer Monate ganz wohl. 
— Lembke. — (AUg. hom. Ztg. Bd. 48. Nr. I. 2.) Ä 
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Chirurgia homöeopathiea. 

Gegen L Entzündungen traumatischen Ursprungs: a) der 
■erÖsen, fibrösen Häute, des Gelenkapparates, der 
Sehnen und Knochenhaut — Acon., Bryoru, Bhus^je nach dem 
Stadium der Entzündung, indem bei begonnener Ausschwitzung 
auch Jodkali mit ihnen concurrirt und Symphytum bei letztern beiden 
Entzündungen; b) des Zellgewebes — Beilad. und Bhtu; c) der 
Drüsen — BeBaä\ Con~> CalencL Ist die Entzündung des äussern 
Theiles local beschränkt, so kann man dasselbe Mittel in gehöriger 
Verdünnung auch äusserüch mit gutem Erfolge anwenden* 

Gegen die Ausgänge der Entzündung und zur Beför- 
derung derselben — - Calcar.) Süic., Carbo animaL, BellacL, 
Attiim. cruä\ etc. 

Gegen Induration, d. L als Folge einer Entzündung eines 
äusseren Theiles, die mit Ausschwitzung in das umliegende 
Zellgewebe verbunden war — Jod, Brom, Calcar., Hepar, Cotu, 
BeüacL etc. 

Gegen Brand — Beilad., Aremu, China, Seeale, Kreosot, 
innerlich und äusserüch. 

Gegen Verbrennungen — Acon. und Bettad. nach Um- 
ständen innerlich, während VfL die äuseerliche Anwendung 
von Sapo, Urtica urens, Cantharides den bekannten chirurgischen 
Mitteln der Schule nicht vorzuziehen dürfen glaubt. 

Gegen n. Wunden, und zwar um die Heilung zu beschleu- 
nigen und wo möglich die entzündlich-localen Erscheinungen und 
das Wundfieber zu verhüten — Arnica mont., Symphytum und Ca» 
lendtda, innerlich und äusserlich (mit Wasser verdünnt), erstere bei 
Wunden, einfachen und gequetschten, der Haut, der Muskeln, 
Sehnen, parenchymatösen Organe, der Sinnesorgane, der Genita- 
; Symph. ist vorzuziehen bei Wunden der Knochen und Kno- 

Arohir. H. Yb 
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chenhaut, Calend. bei solchen drüsiger Organe. Bei Verwundung 
eines fein organisirten, nervenreichen, inneren, blutreichen Organs, 
zumal wenn sie allgemein starke Reaction, Wundfieber im Gefolge 
hat , fallen nächst der Arnic. noch Acori, und Beüad. in Wahl. 

Bei Augenoperationen, in der Absicht Erweiterung der 
Pupille zu bewirken , empfiehlt Vf. lieber Atropin in minimo aus- 
ser lieh einzutröpfeln als Beilad. innerlich in Tinctur zu reichen; 
so bei Darmwunden Opium in starker Gabe zur Verlangsamung 
der peristalt. Darmbewegung. 

Gegen die Anwendung von Arnica, Symph., Ckücar., Acid. 
phosph., Süicea bei Fracturen hegt Vf. starkes Bedenken. In 
Betreff traumat. Blutungen glaubt er höchstens Seeale cornutum 
einmal bei Blutungen parenehymat. Organe angezeigt zu finden, 
und will die Frage, ob bei Starrkrampf Arnica, Bryon., Beilade 
Camph. , Seeale , Strammem. , Cicuta , Cocculus , Nux vom. , Moschus 
u. s. w. den gebräuchlichen allopathischen vorzuziehen seien, der 
Entscheidung weiterer Erfahrungen anheimgestellt wissen. 

Beilll. Ortsveränderungen der Organe und nament- 
lich a) bei Hernien gelingt oft der Nux vom., Beüad., dem Arsen. 
in angemessener homöopath. Gabe, was die von anderer Seite em- 
pfohlenen und angewendeten Mittel nicht allemal zu bewerkstelligen 
vermögen, sowie in Bezug auf b) Luxationen Arnica innerlich 
und äusserlich, auch Bhus, Ledum und Buta, deren speeifische 
Beziehung zum Gelenkapparat bekannt ist, gegen die Dehnung und 
Zerreissung recht wohl am Platze sind. 

Was IV. Bildungs fehler anlangt, so können wir einige 
ebenso gut homöopathisch palliativ behandeln, wie allopathisch, 
und z.B. dem lästigen Gefässorgasmus bei Aneurysma durch 
Acon., Beüad., Spigel., Arsen,, Sulphur. ebenso wohl begegnen, als 
die andere Schule durch starke Gaben Digitalis. Auch Varices 
sieht man oft nach homöopath. Behandlung mit Puls. , Calcar., 
Beüad. etc. verschwinden. 

Endlich sind zwar V. fremde Körper) die von aussen 
eingedrungen sind , durch Instrumentalhülfe zu entfernen , und 
der Homöopath hat nur nöthig, die begleitenden und folgenden 
Erscheinungen der Wunde, Reizung, Entzündung durch die schon 
angegebenen Mittel zu bekämpfen; und wenn Auswurfstoffe 
retinirt werden, so soll auch der Homöopath nach den natür- 
lichen Gesetzen, künstliche Abzugskanäle durch das Messer be- 
reiten, wenn die natürlichen nicht sofort wieder gangbar gemacht 
werden können. Zu verschweigen ist aber nicht, dass z. B. gegen 
Ranula als innerliche Mittel Calcar., Merc., Thuja, Mezer., Puls, 
und Ambra empfohlen wurden, sowie auch ein Daeryops nach 
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dem ömonatltehen Grebrauch von Nairum mur. 400., fünf Gaben 
täglich, geheilt worden sein soll, gegen welches Uebel Andere 
Antisporica angewendet haben. Bei schmerzenden Hühneraugen 
darf Arnica wohl nur höchstens als Linderungsmittel anzusehen 
sein, während Warzen, als eine chronische, auf besonderer Dis- 
position beruhende Hautkrankheit, sicher nach innerlichem Gre- 
brauch, namentlich der Calcar., Magnes. carboiu und Baryta carbon. 
verschwinden. Ob es möglich sei, jede Cyste durch Calcar. 80. 
in 7 — 8 Wochen, wie Jahr es versichert, verschwinden zu machen, 
bedarf zunächst weiterer und genauerer Bestätigung, und so sind 
auch in Bezug auf Polypen, Scirrhus, Carcinom etc. die 
bisherigen Erfahrungen der Homöopathie viel zu wenig zahlreich, 
um Schlüsse zuzulassen in Beireff der Wirksamkeit homöopath. 
Mittel bei solchen Leiden und der Zweckmässigkeit ihrer Anwen- 
dung. Der Yf. hält es vielmehr Vor der Hand für die Pflicht eines 
jeden Arztes, also auch des homöopathischen, dem Kranken, den 
er nicht heilen kann, laut lOOOjähriger Erfahrung, wenigstens 
seine Schmerzen weniger fühlbar zu machen, und zwar durch 
Opium, resp. Morphium in angemessener allopath. Grabe* — Reü. — 
(Ztschr. I hom. Klin. Bd. HL, Hft. 20—28.) 
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Blepharitis, Arsenik dag 122 

Brayera anthelminth , Wirkung 67 
Brom geg. Croup 126 

— „ Curare-Gift 205 

— „ Priapismus 157 

— „ Scrophulosis 189 

— et Aconit geg. Croup 126 

Bryon. geg. F. interm 172 

— „ Gastralgia 147 

Bulimia periodica, Ver. alb. dag. 147 



Seite. 

c. 

Cadmium sulphuricum, Arznei- 

— Prüfungen 11 

— Klinische Wirkungen 12 
Cainca geg. Hydr. scarlatinos. 195 
Calad. seguin. geg, Prurit. vagin. 158 
Calcar carb. geg. Rhachitis... 189 

« geg. Rheumat. chron. . . 170 

Calcarea sulphurica, Wirkungen 68 

Calcis aqua, Wirkungen 67 

Calculi vesic. felleae, Terebinth. 

ol. dag 149 

Calz viva, Wirkungen 68 

Camphora, Wirkungen 68 

— geg. Prolaps, ani 152 

— jodata geg, Tub. pulm 135 

Cannabis geg. Asthma 130 

— indica, Wirkungen 70 

fc^ff- Rheum. chron 170* 

— „ Trismus neonat. . . . 220 

Canchalagua, Wirkungen 70 

Carb. veg , Phosph. geg. Cat. 

ventr. ehr 143 

Carbonei oxydati gas., Wirkg. 72 
Carcinoma, Arsenik dag 191 

— (mammae), Joddunst 
dag 192 

Caries, Anchylosis, Staphysag., 

Phosph. dag 190 

Carvi ol. aether., Wirkungen.. 72 
Caryopbyllor. ol. aeth., Wirkg. 72 
Caseorum vetustor. venenum, 

Wirkungen 72 

Cataracta Colch. dag 122 

Catarrhus pulm.-gaslr. intest., 

Vinum stib. dag. ... 144 

— ventric. chron., Carb. 
veg, Phosph. dag... 143 

— vesicae, Tereb. ol. ozon. dag. 154 

Catbartinum, Wirkungen 72 

Cephalalgia, Bellad. dag 119 

— China dag 119 

— Nux vom. dag. ... 120 

Cerevisia, Wirkungen 73 

China geg Cephalalgia 119 

— geg. Debilitas universalis . . 220 

— „ F. interm. 173 

— „ Gastritis chron 144 

— „ Intoxic. arsenic 202 

— „ Lienteria 151 

— „ Ophthalm. asthen 120 

Chinin, sulphuric. geg. Croup.. 127 
Chininum tan nie geg. Diarrhoea 150 

— — geg. F. interm 175 

„ Sudores nocturni . . 195 
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Chininum valerianic. geg. Neu- 

ralg. fac. interm . . . 212 

Chirurgia horaoeopathica 225 

Chloroform, Wirkungen 74 

— geg. Asthma 130 

— „ Chorea 216 

— „ Cuprum- Vergiftungen . 204 

— „ Delirium tremens 221 

— „ Epilepsia 218 

— „ Fistula thorac 138 

— „ Opisthotonus 220 

— „ Panarit 164 

— „ Slrychnin -Vergiftungen 206 

— „ Tuss. convuls 129 

Chloroform-Vergift., Eleetr. dag. 204 
Chlorosis et Anaemia, Phosph. 

acet. dag 199 

«— , Sanguis animal. dag 200 

Chorea, Chloroform dag 216" 

Cholera asiatic, Behandlung . . 179 
Cinn. ol aeth. dag 182 

— — Coniin dag — 

Ipecac. dag. — 

Morph, acet. dag. — 

Phosph. dag 183 

Terebinth. ol. dag 183 

Zincum hydroc. dag. ... 183 

Cicuta virosa, Wirkungen 75 

Cina geg. F. iuterm 175 

Cinnamomum geg. Menstr. nim. 159 

— ol. aeth. geg. Chol, as 182 

Coccul. geg. F. interm 174 

Cocos nuciferae ol., Wirkungen 76 
Coflea und Coffein, Wirkungen 76 

-Colchicum geg. Cataracta 122 

Colchici flores geg. Rheumat. 

articul 169 

Colica saturnina, Jodkali dag. . 206 

Colophon. geg. F. interm 176 

Coloquinthen geg. Morb. Bright. 193 

Columbinum, Wirkungen 77 

Combustio, Arsenicum dag. . . . 164 

Coniinum, Wirkungen 77 

Coniin geg. Cholera asiat .... 182 

— geg. F. interm 176 

— „ Hepatit. ehr. et Icterus 149 

— „ Tuberc. pulmon 135 

— „ Typhus 178 

Conium maculatum, Arznei-Prüf. 13 

Copaiva, Wirkungen 78 

Colyledonumbilic. geg. Epilepsia 218 
Crotalophorus trigeminus, Wirk. 79 
Croup, Acetura vini dag 126 

— Brom et Aconit dag 126 

dag 126 

— , Chininum sulphur. dag 127 



Seite. 

Cubebae , Wirkungen 79 

Cucurbita Pepo geg. Dysuria et 

Stranguria 154 

Cuprum im Ailg., Wirkungen . 79 

— geg. Impotenlia 158 

Cuprum- Vergilt. , Chlorof. dag. 204 
Cuprum maÜcuin, Wirkungen . 81 

— subaceticum, Wirkungen... 81 

Curare-Gifi, Wirkungen 82 

Brom, Jodkali dag 205 



D. 



Datura Stramonium, Wirkungen 83 
Debilitas universalis, China dag. 220 
Delirium tremens, Beilad. dag. 221 

, Chloroform dag 221 

Delphininum, Wirkungen 83 

Diabetes mellit. , Ol. jee asell. 

dag 194 

, Opium dag 195 

Diarrhoea, Argent. nur. dag. .150 

— Bismuth. nitr dag 150 

— Chininum tannic. dag.. .... 150 

— Natrum borac dag 150 

— Oleum terebinth. dag.. ..... 150 

— Hydr. sol. , Calomel, Calcar. 

acet. dag 151 

Digitalinum, Wirkungen 87 

Digitalin geg. F. interm 176 

— geg. Pollutiones 157 

Digitalis, Wirkungen 88 

— geg. Hydrocele 157 

— „ Hydroceph. acut 1 18 

Dyspepsia, Acid. lact. dag. ... 144 

— , Arnica dag 144 

Dysuria et Stranguria, Cucurbita 

Pepo dag 154 



E. 



Ecchymoma conjunet., Nux vom. 

dag. . , 122 

Eclampsia, Bellad., Slram. dag. 216 

— Bellad., Cupr. acet. dag. . • 216 
Ecstasis maniaca, Magnetismus 

animalis dag 224 

Electricitas, Wirkungen 88 

— geg. Anaesthesia nervosa . . 220 

— „ Chloroform-Vergiftg. . . 204 

— „ Neuralgia 211 

— „ Paralysis 220 

— „ Rheumat. chron 178 

— „ Spasrai 215 
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Seite. 

Electromaguetismus, Wirkungen 92 
Empbysema pulm , Beil., Ipec. 

dag 128 

Enteralgia rheumat., Acon. dag. 152 
Epilepsia, A tropin dag 2)7 

— „ Beilad., Hyosc. dag. . . 217 

— „ Chloroform dag 218 

— „ Cotyled. umbil. dag. . . 218 

— „ Lauroceras. dag 218 

— „ Strammonium dag. ... 218 

Eqnisetum, Wirkungen 02 

Erysipelas, Apis mellif. dag. . . 160 
Exanthemata chron. , Acetum 

dag 162 

Acidum sulphur. dag. . . 162 

Arsenic. dag 162 

Aurum mur. oxyd. dag 162 

Ferrum oxyd. arsen. dag. 161 

sulph. cryst. dag.. . . 161 

Galium aparine dag. ... 161 

— — Ol. jecor. asell dag. ... 162 

Pyrethrum caucas. dag. 162 

Sulphur, Sep. dag 163 

Tanninum dag 163 

Urtica dioica dag 162 



F. 



Febris biliosa. epidemica, Be- 

handl 183 

— Gelsemium sempervirens ... 186 

— intermitlens, Apiolum dag. 175 

Arsen, dag 171 

Belladonna dag 173 

Bryonia dag 172 

China dag 173 

Chininum tannicum dag. 175 

Cina dag 175 

— — Coccul. dag 174 

Colophonium dag 176 

— — Coiriin dag 176 

Digitalin dag 176 

Ferrum dag 1 74 

Gratiola officin. dag 176 

Ignatia dag 175 

— — Ipecacuanha dag 171 

—- — Nux vomica dag. . ^ 172 

Parthen. iutegrifol. dag. 176 

Plantago maj. dag 176 

Pulsatilla dag 172 

Rhus tox. dag 175 

Sabadill. dag 174 

Veratr. dag 173 

Xanthium spinös, dag. . 176 

Ferrum , Wirkungen 93 



Seite. 

Ferrum geg. F. interm 174 

— muriatic. geg. Rheumatism. 

museal 167 

— oxydul. arsen. geg. Exanth. 

chronica 161 

— sulph. cryst. geg. Exanthem. 

chronica 161 

Fistula thoracis, Chloroform dag. 138 

Silicea dag 137 

Fluor, Wirkungen 93 

Furunkuli, Bellad., Nitri aeid., 

Lycopod. dag 163 



0. 



Galium aparine geg, Exanthem. 

chronica 161 

Gallicum acidum, Wirkungen . . 93 

geg. Haemorrhag. narium 124 

„ Profluvia 195 

„ Rhachitis 189 

Gas azooticum, Wirkungen ... 94 

— hydrogenium percarbonät., 

Wirkungen 93 

Gastralgia, Arsen, dag 146 

— Aurant. cort. ol. aeth. dag. 146 

— Bismuth. nitr. dag 146 

— Bryonia dag 147 

— Veratrum dag 147 

Gastritis chronica, China dag. 144 
Gastromalacia, Bisni. nitr. dag. 146 
Geranium Robertianum, Wirkg. 94 

Glonoin geg. Insolatio 221 

Gonorrhoea, Balsamum Gedda 

dag 155 

— Sabina dag 155 

— Seeale com. dag 155 

— (secundaria) Acid. benzoie. 

dag 156 

— (c. cystid.) Acetas morph. 

dag 156 

— (c. neuralg. rheum.) Acetas 

morph. dag 156 

Gratiola off. geg. F. inlerm 176 

Guaraea, Arznei-Prüfung 19 

— Klin. Wirkung 22 



Haematemesis, Liquor Pagliari 

dag 144 

— Tereb. ol. ozon. dag. . . . . 145 
Haematuria, See com. dag. . . 154 
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Haemophilia, Kreosot dag 201 

Haemoptysis, Secal. com. dag. 129 

— Tannin, dag 130 

Haemorrhagia narium, Gallic. 

ac. dag 74 

Helianthus tuberosus geg. Tussis 

convnls 129 

Helminthiasis, Pyrethrum caucas 

dag 153 

— (Taenia) Kousso dag 153 

— Soaria-Zatze dag 153 

Hepatitis chronica et Icterus, 

Coniin dag 149 

Hernia incarcerata, N. vom. dag. 153 
Hydrargyrum im Allg., Wirkg. 94 

— hydrocyan geg. Syphilis... 190 

— mar. corros, Wirkungen .. 95 

— * solubile, Wirkungen 95 

geg. Angina 125 

, Bryon. geg. Perityphlitis 151 

, Calom., Calc. ac. geg. 

Diarrhoea 151 

— hebl. corr.geg. Angina 125 

Hydrocele, Digit. dag 157 

Hydrocephaloid, Phosphor. Zinc. 

met. dag 119 

Hydrocephalus acutus. Artemi- 

sia dag 118 

— Digitalis dag 118 

— Jodkali dag 119 

Hydrophobia, Bellad., Hyosc, 

Lach, dag 222 

Hydrops, Aur. mur. natron. dag. 195 

— Cainca dag 195 

■ — Spartium scoparium dag. . . 195 
Hyoscyamus niger, Wirkungen 95 



J. 



Jatropha Curcas, Arznei-Prüfg. 22 

— Klinische Wirkungen 24 

Ignalia geg. F. intermitt 175 

— , Ipec, N. vom. geg. Neuralg. 

typica 212 

Impotenüa, Cuprum dag 158 

Inflammatio glandul., Bell.,Hep. 

sulph.,Merc.solub.dg. 166 

Inga, Wirkungen 97 

Inquieludo muscular. Bell. dag. 219 

Insolatio, Glonoin dag 221 

Intoxicationes, Electric, dag. . . 202 

— arsenical. China dag 202 

Jod, Wirkungen 98 

— geg. Klapperschlangengift . 205 



Seite. 

Jod geg. Variola 161 

Joddunst geg. Scirrhus mammae 192 
Jodinhalationen gg. Tob. pulmon. 135 
Jodium tannicum, Wirkungen 98 
Jodkali geg. Belladonna- Vergift. 204 

— geg. Colica saturnina 206 

— geg. Curare-Gift 205 

— geg. Hydroc. acut 119 

Jodoformium, Wirkungen ..... 99 
Ipecac. geg. Cholera asiat 182 

— geg. F. interm 171 

Irritatio vesicae, Sulphur dag.. 154 



Kali bichromicum, Wirkungen . . 99 

— chloricum geg. Rheumatism. 

artic 169 

£«£• Stomacace 124 

— hydrojod. geg. Ang. syphil. 126 

geg. Typhus 178 

Kalium jodatum, Wirkungen . . 98 
Kali s&licylicum, Wirkungen . . 99 
Kalmia latifolia, Arznei-Prüfg. 24 

Klinische Wirkungen. . . 26 

Klapperschlangengift, Wirkung. 100 

— Jod dag 205 

Kousso geg. Taenia 153 

Kreosot geg. Haemophilia 201 



L. 



Laryngitis, Argent. nitr. dag. . 126 
Laurucerasus geg. Epilepsia. . . 218 

Lienteria, China dag 151 

Liquor Pagliari geg. Haemate- 

mesis 144 

Lithiasis, Pyrola rotundifol. dg. 155 
Lolium temulentum, Wirkung. 101 
Lumbago rheumatica acuta dg. 

Aconit 167 

Lupulin geg. Pollutiones 157 

— geg. Priapismus 157 

Lycopod. geg. Amblyopamaurot. 123 

— geg. Rheum. chron 176 

— geg. Varicositates 152 



M. 



Magnes. carb. geg. Verrucae. . 163 
Magnetismus animalis geg. Ec- 

statis maniaca. . . ., . 224 
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Seite. 

Mangan, hyperoyxd. nativ. nigr. 

Arznei-Präfungen ... 27 
Mangan um sulphurat. oxydul. 

Wirkungen 102 

Meningitis, PulsaL dag 119 

Menstruationimia,Cinnamomdg. 150 
Mephilis putor. geg. T. convuls. 129 
Mercurialismus,Natr. sulphuros. 

dag. .206 

Metallische Räucherungen, Wkg. 102 
Metallotherapie geg Morbi ner- 
vo rum 206 

Metrorrhagia, Mittel dag 159 

— Tereb. ol. ozon. dag 160 

Morbi cordis, Mittel dag 139 

Acon , Spigel. dag 141 

Arsen, dag 142 

Stramm., Bell, dag 142 

— nervorum, Metallotheraphie 

dag 206 

— psychici, Behandlung ders.. 223 

— tropici, Behandlung. ...... 186 

— ventriculi, Mittel dag 142 

Morbus Brightii, Arsen dag... 193 

Colocynthis dag 193 

Seeale com. dag 194 

Urea dag 19* 

— maculos.Werlhofii,Arnic dag. 200 

Phosp. dag 200 

Morph, acet. geg. Cholera asiat. 182 

& e 8- Pneumonia 128 

Moschus, Wirkungen 102 

Murialicum aeidum, Wirkungen 102 



Seite. 

Nicotiana, Wirkungen 104 

Nitr. aeid. geg. Syphilis 190 

— — , Rbus tox. geg. Syphil. 190 
Nitrum (Pap. nitre) geg. Asthma 130 
Nux vomica geg. Cephalalg. .. . 120 

geg. Ecchymomaconjunct. 122 

geg. F. inlerm 172 

geg. Hernia incarcer. . ..." 153 

$ e f5- Prolapsus ani 152 

geg Typhus 178 

, Arsen, geg. Ulc. ventric. 14Ö 



0. 



Odontalgia, Aconit dag 124 

— Arsenik dag 124 

— Rhus tox., Lycop. dag. .... 124 
Ol. jeeor. asell. geg. Dialet. 

meliit 194 

geg. Exanth. chron ... 162 

geg. Scrophulos 189 

— terebinthinae geg. Diarrhoea 150 
Ophthalmia asthenica, China dg. 120 

— scrophnlosa, Bei lad dag 121 

Opisthotonus, Chloroform dag. 220 
Opium, Wirkungen 105 

— Diabet. meliit 195 

— geg. Neuralgia 211 

— geg. Ulcera 164 

Otalgia, Aconit dag 120 

Ozaena maligna b. Menschen, 

Mittel dag 196 



V. 



p. 



Naja tripndians, Arznei-Prufg. . 29 

— — Klinische Wirkungen... 33 

Natron geg. Tub. pulmon 136 

Natrum bicarbonicum, Wirkg. 103 
— . boracic. geg. Diarrhoea. ... 150 

— muriaticum, Wirkungen. . . . 103 

— sulphuricum, Wirkungen . . 104 

— sulphuros geg. Mercurialism. 206 
Neuralgiae, Beilad. dag 211 

— Electricitat dag 211 

— Opium dag 211 

— Terebinlh. ol. ozon. dag.. . .211 
(N. facialis) Anthemisnobilis dg. 211 
(N. fac. inlerm ) Chinin, valerian. 

dag 212 

(N. ischiad ) Pulsat. dag! 212 

(N. typica)Ign ,Ipec ,N. vom. dg. 212 
. iumbago) Veratrin ,dag 215 



Panaritium, Chloroform dag. . . 164 

— Silicea dag 164 

Pancreatis morbi, Mittel dag.. . 147 
Paralysis, Electric, dag 220 

— (crurum) Phosphor dag.. . . 221 
Paralysis rheumal., Rhus toxic. 

dag 170 

Paralys. ves. et sphinet. ani, 

See. com. dag 155 

Parthen. inlegrifol. geg. F. int. 176 
Perityphilis, Hydr. sol , Bry. dg. 151 
Perniones, Acid. tannic. dag. . 164 
Phosphor geg. Cholera asiat. . . 183 

— geg. M. macul. Werlhof . . 200 

— geg. Paralysis crurum. .... 221 

— geg. Tuberc pulmon ...... 136 

— , Zinc. tuet, gg Hydrocephaloid 119 

— acid. geg. Chloros. et Anaem. 199 
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Piper methystic. geg. Podagra 190 
Plantago major geg. F. interm. 176 
Plumbum aceticum, Wirkung. 105 

— carbonicnm, Wirkungen ... 105 
, Carb. veg. geg. Slrictura 

oesopbagi 126 

— oxydat. rubr., Wirkungen. 106 
Pneumonia, Acon. dag 127 

— Acon. und Tart. süb. dag.. . 128 

— Morph, acet. dag 128 

Podagra, Piper methyst. dag. . 190 
Pollutiones, Digitalin dag 157 

— Lupulin dag 157 

Polydipsia periodica, Bell. dag. 147 
Priapismus, Brom dag 157 

— Lupulin dag 157 

Profluvia, Gallie. ac. dag 195 

Prolapsus ani, Camphora dag.. 152 

Nux vomica dag 152 

Prosopalgia, Aconit dag 123 

Pruritus vaginae, Callad. seguin 

dag 158 

Pulsatilla nigric , Wirkungen. 106 

— geg. Febr. interm 172 

— „ Meningitis 119 

— „ Neuralg. ischiad 212 

— „ Spasmus uteri 159 

Pyrethrum caucasicum , Wirkg. 107 

geg. Helminth 153 

„ Scabies 162 

Pyrola rotondifol. geg. Lithiasis 155 
geg. Scorbutus 200 



Raphanus sativus, Arznei-Prüf. 33 
Rhachitis, Calc. carb. dag 189 

— Gallie. aeid. dag 189 

Rheumatism. articulor. acut. 

Behandlung dess.... 167 

Colchici flores dag 169 

Kali chloric. dag 169 

— chronicus, Behandlung dess. 169 

Calcar. carb. dag 170 

Cannabis indic. dag. ... 170 

Eleclricitas dag 170 

— — Lycopod dag 170 

— museul , Ferr. mur. dag. . . 167 
Rhus toxicodendron , Wirkg... 107 

— geg. F. interm 175 

— ,, Paralysis rheum 170 

— Lycop. geg. Odontalgia 124 

Rumex orispus, Arznei-Prüfg. . 36 
Klinische Wirkungen. . . 39 



8eite. 

8, 

Sabadilla geg. F. interm.it 174 

Sabina geg % Gonorrhoe« 155 

Saccharum, Wirkungen 107 

Sal marinum, Wirkungen 108 

Sanguis animalis geg. Chloros. 

et Anaemia 200 

Santoninum, Wirkungen 108 

Scirrbus bepatis, Arsen, dag. 149 

— ventriculi, Arsen., Coffea, 

Cham , Calc. carb. dg. 145 
Scorbutus, Pyrola rolundifol. dg 200 
Scrophulosis, Brom dag 189 

— Ol jeeor. asetl dag 189 

— Tussilago farf. dag 189 

Seeale cornutum, Wirkungen. . 109 

geg. Abortus 159 

„ Gonorrboea 155 

— — • „ Haemaluria 154 

— — „ Haeraoplysis 129 

— — „ Paralysis vesic. et 

Sphinct. ani 155 

„ Spasmi digit 216 

Silicea geg. Fistula thoracis . . 137 

— geg- Panaritium 164 

Soaria-Zatze" geg. Taenia 153 

Spartium scoparium gg.Anasarca 195 
Spasmi, Electric, dag 215 

— Beilad. dag. 215 

— (dig.) Seeale cornutum dag. 216 
Spasmus uteri, Beilad. dag. . . 158 

Pulsatilla dag 159 

Staphysagria , Phosphor geg. 

Caries, Anchylosis . . . 190 
Staphyloma com. Beil., Hepar 

sulph. dag 122 

Stomacace, Kali chloric. dag. . . 124 

Stramonium geg. Epilepsia 218 

— , Bell geg. Morbis cordis 142 

Strictura oesopbagi, Plumb. carb. 

Carb. veg. dag 126 

— urethrae, Ammon. mur. fer- 

nig, dag, 156 

Strontian geg. Tuberc. pohnon. 184 
Strychninum, Wirkungen 1H> 

— Vergiftung., Chloroform dg. 206 
Sudores nocturni, Chin. tann. dg. 196 
Sulph ur geg. Irritat. vesicae . . IM 

— geg. Tuberc. pulm 137 

— et Sepia geg. Herpes 168 

Syphilis, Hydrarg. hydrocyan.dg. 190 

— Nitr. aeid. dag 190 

— Nitr. ac, Rhus tos. dag.. . 190 

— Thuja dag 191 

Schwedens Endemische Krank* 

heilen, Mittel dag . . 199 
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T. 



TJ. 



Tanninum geg. Eczema 163 

— geg. Haeruoptysis 130 

— „ Variola 161 

Tart. stib. geg Tuberc. pulmon. 137 
Taxus baccala, Wirkungen .... 111 
Terebinthina c. ac. sulphur., 

Wirkungen 112 

— oleum, Wirkungen 111 

geg. Calc. vesic. feil. . . • 149 

— — „ Cholera asiat 183 

ozonisatum, Wirkungen 113 

— geg. Cat. ves 154 

„ Metrorrhagia . . 160 

Thea, Wirkungen 114 

Thuja geg. Syphilis 191 

Trismus neonator. Cannab. ind. 

dag 220 

Tuberculosis pulmonum, Ueber- 

sichtd. geb. Mittel 131—134 

— — Ac. oxal dag 134 

Ac. fluoric. dag 134 

— — . Slrontian dag 134 

Camphorajodat. dag.. . . 135 

Coniin dag 136 

Jodinhalationen dag. ... 136 

Nation dag 136 

Phosphor dag 136 

Sulphur dag 137 

Tart. stib. dag 137 

Tussilago farf. geg. Scrophulos. 189 
Tussis convulsiva, Chlorof. dg. 129 

Helianlh. tub. dag 129 

Mephitis putor. dag. . . . 129 

Typhus epidemicus, Behandig 177 

Coniin dag 178 

Kali hydrojod dag 178 

N. vom. dag 178 



Ulcera ped., Behandlung ders. 164 
Ulcus ventriculi, N. vom., Arsen. 

dag 145 

Uranium nitricum, Wirkungen. 114 
Urtica dioica geg. Exanlh. chron. 162 



v. 



Varicositates, Lycopod. dag. . . 152 
Variola, Jod dag 161 

— Tannin dag 161 

Veratrinum, Wirkungen 114 

— geg. Lumbago 215 

— alb. geg. Bulimia period. . . 147 

— geg. F intermittens 173 

— geg. Gastralgia 147 

Verrucae, Magn. carb. dag. . . . 163 
Vinum stib. geg. Cat. chron. 

pulm. gastr. intest. . 144 
Vulvitis, Alumen dag 158 



X. 

Xanthium spinös, geg. F. inter. 176 
Xiphosura americana, Arz.-Pfg. 39 
— Klinische Wirkungen 41 



z. 



Zincum acet. geg. Amaurosis . 123 

— hydrocyan geg. Cholera as. 183 

— muriaticum, Wirkungen ... 117 
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Im Verlage von Trewendt & Granier in Breslau erschien so eben 
und ist in allen Buchhandlungen zu haben: 

Klinik der Kreislauf- und Athmungsorgane 

von 

Dr. Friedrieh Günsburg« 

A. u. d. T.: 

Handbuch der speciellen Pathologie und Therapie. 

Zweiter Band. 
Gr. 8. 49y 4 Bogen. Eleg. brosch. 4 2 / 3 Thlr. 



'■jw 



** 



•» 



Im Verlage von Friedrich Vieweg & flöha in IrauMekwelg ist 

erschienen : 

Die medizinische Physik. 

Von Dr. Adolph Fick, 

Proaeetor in Zürich. 
Zugleich als Stipp lernen tband für Mediziner zu sämmtlichen Auflagen von 

Müller-Pouillet's Lehrbuch der Physik. 

Mit in den Text gedruckten Helischoitten. 

In 6 — 8 Lieferungen. Gr. 8. Fein Velinpap. Geh. Jede Lief. Va Thlr. 

Erste und zweite-Lieferung. 

Es ist eine Thatsache, dass der Mediziner heut zu Tage das Be- 
il ürfniss hat, mehr physikalisches Detail kennen zu lernen, als ihm in 
den Hand- und Lehrbuchern der allgemeinen Physik geboten werden 
kann, und dass er daher einer speciell raedicinisch-physiologi- 
schen Physik bedarf, die in gemeinfasslicher Weise dieses Detail be- 
handelt, soweit es von jenen Lehrbüchern ausgeschlossen ist. 

Ein solches Buch wird ihm hier geboten. Wenn dasselbe zugleich 
als ein Supplement für Mediziner zu Müller-Pouillet's Lehrbuch der 
Physik bezeichnet ist, so soll das nur so viel bedeuten, dass es sich an 
die allgemeinen physikalischen Lehren dieses weit verbreiteten und in den 
Händen sehr vieler Mediziner befindlichen Werkes anlehnt, indem es 
gelegentlich auf dasselbe hinweist. Eine Anlehnung des Werks findet 
übrigens in Beziehung auf alle besseren Lehr- und Handbücher der all- 
gemeinen Physik Statt, sofern es die allgemeinen physikalischen Lehren 
nicht wiederholt, sondern sich nur mit den medizinisch-physiologischen 
Details der Physik beschäftigt. 

Grundriss der Physiologie des Menschen. Für das 

erste Studium und zur Selbstbelehrung. Von 
Dr. 6, Valeatm, Professor der Anatomie und 
Physiologie in Bern. Mit 6 Tafeln in Stahlstich, 
einer colorirten Tafel und 619 in den Text ein- 
gedruckten Holzschnitten. Gr. 8. Fein Velinpap. 
Geh. Preis 4 Thlr. Vierte gänzlich umge- 
arbeitete und vermehrte Auflage. 

V a 1 e n t i n ' s Grundriss der Physiologie giebt eine dem gegenwärtigen 
Stande der Wissenschaft entsprechende Ueb ersieht, wie sie das Bedürf- 
niss der Studirenden an Universitäten und medicinisch-cbirurgischen Lehr- 
anstalten sowie der Aerzte erfordert. Die Darstellung ist so geharten, dass 
nicht nur dem praktischen Arzte ein Bild vom neuesten Stande der Phy- 
siologie, sondern auch dem gebildeten Laien die nöthige Belehrung ge- 
währt wird. Physiker, Chemiker, Pharmaceuten , Lehrer an Gymnasien 
und Realschulen elc. etc., können in diesem Werke alle Thalsachen, die 
sie für ihre Zwecke brauchen, kennen lernen Die schwierige Aufgabe, 
bei strenger Wissenschafllichkeit leicht verständlich zu bleiben, und das 
rechte Maass in der Darstellung einzuhalten, ist von dem Verfasser mit 
Glück gelöst worden. 

Die vierte Auflage wurde gänzlich umgearbeitet und wesentlich ver- 
mehrt. Das Streben nach grösserer Klarheit und vollständiger Belehrung 
nöthigle die Anzahl der Holzschnitte fast um die Hälfte zu vermehren. 
Was die Holzschneidekunst irgend zu leisten vermochte, wurde zu diesem 
Zwecke angewendet. Eine colorirte und sechs schwarze Slahlstichtafeln 



